SEITE  
4
EUROPOOL Werkstattbericht Nr. 1


Herausgeberinnen: Birgit Klein/Rosemarie Klein/Ingrid Schöll

Autorinnen und Autoren: Gerhardt von der Handt, Roland Billian, Rita Meissner,
Karl-Heinz Schulze, Gerhard Thorn, Beate Zeidler 1996

Europool Werkstattbericht Nr. 1

Beurteilung von Lernsoftware für das Fremsprachenlernen

Inhaltsverzeichnis

7

Vorwort

Teil 1

Zur Auswahl PC-gestützter Lernprogramme
9


0. Einführung   In welchem Kontext sind die bisher vorliegenden Rezensionen entstanden?
9


1. Grundlagen der Bewertung      Einbindung in ein Lernzielmodell, methodischer ‘state of the art’, Konzeption eines makrodidaktischen Lernverbunds, medienspezifische Möglichkeiten
9


2. Vorhandene fachdidaktische Kriteriensysteme
11


3.  Fachübergreifende Kriteriensysteme für Lernsoftware - medienorientiert
11


4. Fachdidaktische Kriterien für Lernsoftware - Synthese beider Aspekte
12


5. Die Kriterien im einzelnen
13


5.1  Lernziel: Interkulturelle kommunikative Kompetenz
13


5.2 Teillernziele
14


5.2 Schriftliche Produktion
16


5.3 Mündliche Produktion/Sprechen
18


5.4 Mündliche Interaktion
19


6. Die wichtigsten Typen von Lernprogrammen
20


7.  Verwendungs- und Einsatzorientierte Klassifizierung von Lernprogrammen
21


8.  Kurze, einführende Bibliographie zum Thema Computerunterstütztes Fremdsprachenlernen
22


Teil 2

Rezensionen ausgewählter Sprachlernprogramme
23


Vorbemerkung
23


MasterMax
24


1 Programmtechnische Aspekte
24


Beschreibungsteil
24


2. Programmspezifische Aspekte (Programmteile)
25


3. Fachdidaktische Gesichtspunkte
26


4. Zusammenfassende Bewertung
26


Lückentext 2 / Gapmaster
27


1. Programmtechnische Aspekte
27


Beschreibungsteil
27


2. Programmspezifische Aspekte (Programmteile)
28


2.1 Lernerprogramm
28


Unterrichten und Lernen mit LÜCKENTEXT:
29


Fachdidaktische Gesichtspunkte
29


Zusammenfassende Bewertung
29


Wahlmeister 2 / Choicemaster
30


Programmtechnische Aspekte
30


Beschreibungsteil
30


Programmspezifische Aspekte (Programmteile)
31


Fachdidaktische Gesichtspunkte
32


Zusammenfassende Bewertung
32


VOICECART 1.0. Authoring and Student version.
33


0. Vorbemerkung
33


1. Beschreibungsteil
33


1.1 Technik
33


1.2 Lernziele
33


1.3 Adressaten
33


1.4 Inhaltlicher Aufbau
33


2. Programmtechnische Aspekte
34


2.1 Installation
34


2.2 Inbetriebnahme
34


2.3 Programmfunktionen
34


2.3.1 VOICART-Autorenprogramm
34


2.4 Bedienoberfläche und Bildschirmgestaltung
37


2.5 Bediensicherheit und Steuerungskomfort
38


3. Einbindung in curricularen Rahmen
38


4. Lernzielübergreifende Gesichtspunkte
38


4.1 Motivation
38


4.2 Lernerautonomie
38


4.3 Fehlerbehandlung
38


5. Lernzielspezifische Gesichtspunkte / Fachdidaktische Beurteilung
38


6. Nutzung von PC-spezifischen Möglichkeiten
38


7. Fazit
39


AURA-LANG, BUSINESS ENGLISH
40


1. BESCHREIBUNGSTEIL
40


1.1 Lieferumfang
40


1.2 Systemvoraussetzungen
40


1.3 Inhaltlicher Aufbau
40


1.4 Lernziele, curricularer Rahmen und Adressaten laut Verlags-beschreibung
40


2.  PROGRAMMTECHNISCHE ASPEKTE
41


2.1 Installation
41


2.2 Inbetriebnahme
41


2.3 Programmfunktionen
41


2.4 Bedienoberfläche
41


2.5 Bildschirmgestaltung
42


2.6 Dialoge
42


2.7 Erwartungskonformität
42


2.8 Bediensicherheit
42


2.9 Steuerbarkeit/Komfort
42


3.   LERNZIELÜBERGREIFENDE GESICHTSPUNKTE
43


3.1 Motivation
43


3.2 Lernerautonomie
44


3.3 Einbindung in Unterrichtszusammenhang
45


3.4 Fehlerbehandlung
45


4.   METHODISCHE ENTSCHEIDUNGEN
45


5.  FACHDIDAKTISCHE BEURTEILUNG (LERNZIELE UND FERTIGKEITEN)
45


5.1 Mündlicher Ausdruck, Aussprache
46


5.2 Hörverstehen
46


5.3 Schriftlicher Ausdruck
46


5.4 Leseverstehen
47


5.5 Wortschatz und Grammatik
47


5.6 Abstimmung auf Lernziele des ICC-Zertifikates “English for Business Purposes”
47


6.  SPEZIFISCHE MÖGLICHKEITEN VON PC-SOFTWAREPROGRAMMEN
47


7.  RESÜMEE
48


Business English: The Basics
49


1. Beschreibungsteil
49


1.1 Bezugsquelle FWU Institut für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht gGmbH
49


1.2. Systemvoraussetzungen
49


1.3. Aufbau
49


1.4. Lernziele, curricularer Rahmen und Adressaten lt. Verlagsbeschreibung
49


2. Programmtechnische Aspekte
50


3. Lernzielübergreifende Gesichtspunkte
50


3.1. Motivation
50


3.2. Lernerautonomie
51


3.3. Bezug auf Curricula
52


3.4. Fehlerbehandlung
52


4. Fachdidaktische Gesichtspunkte
52


4.1. Wortschatz
52


4.2. Strukturen
54


4.3. Leseverstehen
54


5.4. Hörverstehen
56


5.5. Mündlicher Ausdruck
56


5.6. Schriftlicher Ausdruck
56


6. Nutzung von PC-spezifischen Möglichkeiten/Resumee
56


Fazit
57


Wirtschaftsenglisch multimedial. An Introduction to a Company
58


Beschreibungsteil
58


Technik
58


Systemvoraussetzungen (Mindestkonfiguration):
58


Inhaltlicher Aufbau
58


Comprehension
58


Language Work
59


Lernziele
59


Lernziele und Adressaten
59


Programmtechnische Aspekte
59


Installation
59


Inbetriebnahme
60


Programmfunktionen
60


Bedienoberfläche und Bildschirmgestaltung
60


Bediensicherheit und Steuerungskomfort
61


Lernzielübergreifende Gesichtspunkte
61


Motivation
61


Varianz der Übungsformen
61


Sozialformen: Zusammenarbeit in der Lerngruppe
62


Motivation durch Thematik
62


Lernerautonomie
63


Fehlerbehandlung
63


Methodische Entscheidungen
64


Fachdidaktische Beurteilung
64


Nutzung von PC-spezifischen Möglichkeiten
65


Fazit
65





Vorwort

Moderne Medien,...

aktuell unter den Begriffen Lernsoftware, CBT, Multimedia, Online, Internet diskutiert, beeinflussen in entscheidendem Maße die weltweite Kommunikation. Die Globalisierung der Märkte geht einher mit einer Globalisierung der Kommunikation. Eine Vielzahl von Arbeitsplätzen verändert sich in ihren Arbeitsinhalten und -anforderungen. Der Umgang mit neuen Medien ist/wird eine der zentralen Herausforderungen an die berufliche Weiterbildung. Medienkompetenz wird zu einer Schlüsselkompetenz zukünftiger Erwerbsarbeit, aber auch notwendige Voraussetzung zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.

So eindeutig sich die neuen Anforderungen strukturieren, so diffus bleibt doch bisher die Antwort auf die Frage, was die modernen Medien im Lernprozeß leisten und welche Chancen sie als unterstützende Elemente beruflichen Lehrens und Lernens bieten aber auch, wo die Grenzen ihrer Einsatzmöglichkeiten sind. Mit diesen Herausforderungen ist auch das Frauenqualifizierungsprojekt “Individualisierung und Flexibilisierung von Lernprozessen in der beruflichen Bildung - EUROPOOL -” konfrontiert.

EUROPOOL...

erprobt Formen und Wege der Integration neuer Informations- und Kommunikationstechniken in Angeboten der beruflichen Weiterbildung. Das Projekt wendet sich an Frauen ohne anerkannten Berufsabschluß und an Berufsrückkehrerinnen. Im Blick auf die unterschiedlichen Voraussetzungen, Qualifikationen und Kompetenzen, die Frauen mitbringen und orientiert an den prognostizierten regionalen Qualifikationsbedarfen bündelt EUROPOOL Qualifizierungsmaßnahmen mit unterschiedlichen Zielen, die von der Anpassungsqualifizierung in den Bereichen EDV und Fremdsprachen gehen, mit der Möglichkeit des Erwerbs anerkannter Zertifikate, bis zur Umschulung zur Industriekauffrau mit IHK-Abschlußprüfung. 

Diese doppelte Heterogenität, die sich aus der Unterschiedlichkeit der Zielgruppen und der  multiplen Zielsetzung des Projekts ergibt, läßt keine Lernarrangements zu, die ausschließlich auf die traditionellen Formen organisierten Lehrens/Lernens setzen. Insgesamt zeigen sich ja in der beruflichen Weiterbildungslandschaft zunehmend Heterogenitäten hinsichtlich der Lernvoraussetzungen, ‑motivationen, ‑ziele, ‑tempi usw. der TeilnehmerInnen, die neue Ausrichtungen organisierten Lernens und Abstimmungen zwischen organisierten und individualisierten Lernformen erzwingen. Heterogenität ist und war schon immer ein Charakteristikum der Erwachsenenbildung; durch die modernen Medien eröffnen sich nun aber neue Möglichkeiten, Heterogenität weniger unter Problemaspekten zu sehen, sondern neue Formen der Individualisierung und Selbststeuerung des Lernens zu erproben.

Das Projekt EUROPOOL hat deshalb den Versuch gestartet, sich im Rahmen seiner wissenschaftlichen Begleitung einen ersten Überblick über die marktgängige Lernsoftware in den Bereichen Englisch, EDV und kaufmännisches Wissen zu verschaffen. Da in allen Kursvarianten Englischunterricht integraler Bestandteil ist, lag es nahe, die ersten Recherchen auf dieses Feld zu orientieren, um sich nicht der Gefahr auszusetzen, erst im Unterricht mit der Frage der Güte und Qualität der Lernsoftware konfrontiert zu werden. Auch sollte vermieden werden, die TeilnehmerInnnen im Projekt ungewollt nach dem Prinzip "trial and error" arbeiten zu lassen und zu Versuchsobjekten in der Qualitätsprüfung moderner Medien zu machen. 

Der Einsatz von Lernsoftware ...

sollte auf der Basis einer vorab unter pädagogischen Gesichtspunkten erfolgten Sichtung und Bewertung erfolgen - und weniger unter dem Aspekt technischer Faszination. Dies schloß auch die Frage ein, inwieweit der Erkenntnisstand einer ausdifferenzierten Fachdidaktik hier in der Lernsoftware wiederzuerkennen ist.

Die hier vorgelegte Publikation faßt die Ergebnisse der Recherchen zusammen, indem sie die Leitgedanken für die Bewertung der computergestützen Lernprogramme für Englisch als Fremdsprache diskutiert, den derzeitigen Stand der Kriterienentwicklung und sieben auf dieser Grundlage ausgewählte und rezensierte Softwareprogramme vorstellt. Im Mittelpunkt stand die Frage, inwieweit die vorliegende Lernsoftware ihrem Anspruch gerecht wird, individualisiertes und flexibles Lernen/Lehren zu ermöglichen. Für das Selbstverständnis des Projekts EUROPOOL ist die Unterscheidung zwischen selbstorganisiertem und selbstgesteuertem Lernen im Kontext der modernen Medien von grundsätzlicher Art. In seiner Weiterbildungskonzeption geht das Projekt davon aus, daß dem Lernen im sozialen Kontext aktuell und in Zukunft, auch im Hinblick auf betrieblich geforderte soziale Kompetenzen, eine hohe Bedeutung beizumessen ist - DozentIn und Lerngruppe also elementare Bestandteile effektiver Lernprozesse bleiben. Moderne Medien haben demzufolge eine das soziale Lehr-/Lerngeschehen unterstützende Funktion - keine sie ersetzende.

Die Ergebnisse der Recherchen,...

die eine Expertengruppe am Deutschen Institut für Erwachsenenbildung, Frankfurt/Main, erarbeitet hat, basieren auf der Prüfung von sieben CBT-Programmen, die nach einem einheitlichem Prüfraster bewertet wurden. Dabei wurde versucht, der Verschiedenheit der Lernsoftware Rechnung zu tragen: Bei der Auswahl der zu rezensierenden Software wurden die wichtigsten Typen der Einsatzmöglichkeiten - Tutorielle Programme und Werkzeugprogramme - berücksichtigt. Exemplarisch ist die Arbeitsweise der AutorInnen: Sie orientieren sich in ihrer Prüfung und Bewertung am aktuellen methodischen " state of the art " und  in einer perspektivischen Diskussion auf prognostizierte Anforderungen hin, die sich aus den Globalisierungstendenzen einer multimedialen Welt ergeben.

An dieser Stelle bedanken wir uns...

bei all den Personen und Institutionen, die diesen ersten Werkstattbericht ermöglicht haben. Unser besonderer Dank geht an das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung in Frankfurt für die gute Zusammenarbeit mit dem stellvertretenden Direktor Herrn Klaus Meisel, für die engagierte und kompetente Federführung der Recherche durch Herrn Gerhard von der Handt und für die koordinierende Hand von Frau Christel Schubert. Wir danken den AutorInnen und den an der Kriteriendiskussion aktiv beteiligten Mitgliedern des " Nachtclubs ". Und nicht zuletzt geht unser Dank an Herrn Horst Baader für die professionelle Arbeit von Satz und Layout.

EUROPOOL - Werkstattberichte...

greifen Teil- und Zwischenergebnisse aus der Projektpraxis und der Wissenschaftlichen Begleitung auf und stellen  sie der interessierten Fachöffentlichkeit zur Diskussion. Intention ist es, Projektergebnisse frühzeitig und nicht erst zum Projektende zur Verfügung zu stellen. Mit dem vorliegenden Werkstattbericht Nr. 1 wenden wir uns an Personen, die vor der Frage des Erwerbs bzw. Einsatzes von Lernsoftware im Englischunterricht oder in selbstgesteuerten Lernphasen stehen. Ansprechen möchten wir zugleich LeserInnen aus dem Bereich der Softwareherstellung. An Rückmeldung sind wir jederzeit interessiert.

Rosemarie Klein




Birgit Klein


Ingrid Schöll

Wissenschaftliche Begleitung


Projektleitung


VHS-Direktorin

Teil I


Zur Auswahl PC-gestützter Lernprogramme

Gerhard von der Handt

Gerhard von der Handt arbeitete nach dem Staatsexamen in den Fächern  Französisch und Geographie für das Lehramt in der Sekundarstufe II  als Dozent am Goethe-Institut, danach als Pädagogischer Mitarbeiter an der VHS Kreis Köln. Seit 20 Jahren ist er als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Deutschen Institut für Erwachsenenbildung, DIE - Pädagogische Arbeitsstelle des Deutschen Volkshochschulverbandes, in Frankfurt/Main beschäftigt, anfangs in verschiedenen Projekten, seit 1986 in der Funktion des Fachbereichsleiters Sprachen.

0.
Einführung                                                                                                                    
In welchem Kontext sind die bisher vorliegenden Rezensionen entstanden?

Im Rahmen und Auftrag des Projektes ‘Individualisierung und Flexibilisierung von Lernprozessen in der beruflichen Bildung - EUROPOOL’ - sollten mindestens sechs Fremdsprach-Lernprogramme auf ihre Einsatzmöglichkeiten im Rahmen von Qualifizierungsmaßnahmen für Frauen, die wieder in den Beruf zurückkehren wollen, überprüft werden. Im Vordergrund des Auftrags stand die kompensatorische und  individualisierende Funktionen der Programme: Die unterschiedlichen Vorkenntnisse der Teilnehmerinnen sollte auf ein vergleichbares Niveau gehoben werden, so daß annähernd homogene Lerngruppen gebildet werden konnten. 

Die Möglichkeiten des Einsatzes von Lernsoftware gehen über die Homogenisierungsfunktion hinaus. Vorstellbar sind z.B. folgende Leistungen:


Das Aufarbeiten individueller Defizite


das Setzen individueller inhaltlicher oder fertigkeitsbezogener Schwerpunkte


die Entlastung des Unterrichts in bestimmten Phasen


die Unterstützung bzw. Ermöglichung von Binnendifferenzierung


die Gestaltung von Gruppenarbeitsphasen

· das Sprachenlernen in bestimmten Bereichen (z.B. Verständnis von Fachtexten) oder das Lernen von bestimmten  Sprachen  (z.B. selten unterrichtete Sprachen), bei denen die Voraussetzungen regulärer Kurse (z.B. Mindestteilnehmerzahl) nicht gegeben sind.  

In letzter Konsequenz führt der Einbezug von CBT (Computer Based Training) zu einer Didaktik, die systematisch die verschiedenen Aspekte der Lernprogramme in eine umfassende Vorstellung des Fremdsprachenlernens integriert.

1.
Grundlagen der Bewertung





Einbindung in ein Lernzielmodell, methodischer ‘state of the art’, Konzeption eines makrodidaktischen Lernverbunds, medienspezifische Möglichkeiten

Grundsätzlich kann man unterscheiden, ob der Einsatz eines Lernprogramms als grundständiges Selbstlernmaterial, ohne Anbindung an einen Kurs, oder in Zusammenhang mit einem solchen erfolgt. Vorherrschend ist die Meinung, daß das endgültige Lernziel (interkulturelle) Kommunikationskompetenz nicht erreicht werden kann, wenn ausschließlich ein Lernprogramm verwendet wird. Hingegen können Teilaspekte des Lernprozesses sehr wohl von Lernprogrammen profitieren. Dies bedeutet, daß ein Lernprogramm immer in einen übergreifenden Rahmen eingebunden zu sehen ist. Bezüge bestehen

  zum Global-Lernziel ‘Kommunikative Kompetenz’ 

 im Hinblick auf  die methodische Funktion (z.B. bezüglich eines Phasensystems oder einer bestimmten

     Progression)

 zur makrodidaktischen Lernorganisation / Gruppenlernen-Selbstlernen

  zur Lernerperson  (Lernvergangenheit, Motivation; individuelles Zeitmanagement)

Diese Bezüge sollten vom Autor/Verlag deutlich gemacht werden. Oft ist dies nicht der Fall, so daß die Rezensenten eine Einordnung vornehmen müssen. Ohne Bezug auf ein konsensfähiges Modell für das, was Sprache ist und wie sie gelernt bzw. unterrichtet werden kann, ist eine objektive Beurteilung schlechterdings nicht möglich.

ad  Lernzielmodell

Als konsensfähiges Modell wurde der Entwurf für einen "Allgemeinen Europäischen Referenzrahmen für das Lernen und Lehren von Sprachen"
 angesehen. Trotz seiner Vorläufigkeit stehen die Hauptparameter im Lernzielbereich nicht in Frage. Sie stellen den ‘Referenzrahmen’ dar, aus welchem sich die Kriterien ableiten.

ad  Methodik


elementare Lernziele

Wortschatz

Grammatik

Orthographie

Orthoepie


komplexe Lernziele

Hörverstehen

Leseverstehen

Schriftliche Ausdrucksfähigkeit

Mündliche Ausdrucksfähigkeit


kommunikative Lernziele

Interaktion

Mediation

Sonderfall:die Bearbeitung des Programms selbst stellt einen authentischen Kommunikationsanlaß her

Was den zweiten Bezug, die methodische Umsetzung angeht, so liegt heute ein vielfältiges Instrumentarium vor. Welche der Alternativen ausgewählt werden, hängt von einer Vielzahl von Bedingungen ab und ist nicht per se zu beantworten. Über die angemessene Auswahl lernzielbezogener methodischer Vorgehensweisen liegt eine Reihe von Übersichten vor, die den Stand der Fachdiskussion dokumentieren. Lernprogramme sollten nicht dahinter zurückfallen, sondern die Möglichkeiten bewußt nutzen. Im Rahmen des Projekts wurden die Methodenalternativen aus verschiedenen Quellen zusammengetragen und als Bezugssystem für die methodische Angemessenheit genommen. Diese Listen sind im Werkstattbericht nicht in allen Details abgedruckt; wir verweisen auf die Quellen, aus denen sie stammen.

 ad  Lernverbund

Lernziele und ihre mikrodidaktische Umsetzung sind im makrodidaktischen Planungszusammenhang zu sehen. Da PC-gestützte Lernprogramme bestenfalls Teillernziele abdecken, diese in den meisten Fällen in Selbstlernphasen einsetzbar sind, ist es fast zwingende Notwendigkeit, den Einsatz nicht als evtl. verzichtbares Hilfsmittel zu planen, sondern als konstitutives Element des Gesamtlernprozesses, in dem die Verteilung ‘angeleitetes Lernen in der Gruppe’ und ‘Selbstlernen’ von vorneherein vorgesehen ist. Dies bedeutet eine völlige Neuordnung des Unterrichts, weg von Standardkursen hin zu einem Verbund ‘Gruppenlernen - Selbstlernen’.

Eine entsprechende Didaktik kann in diesem Rahmen nicht beschrieben werden. Zu hoffen ist jedoch, daß wenigstens Teilbereiche einer solchen Didaktik durch die Weiterarbeit an Kriterien und Rezensionen sichtbar werden.

ad  Medienmöglichkeiten 

als Bewertungsgrundlage

Viele der zur Zeit angebotenen Programme sind nicht auf Grund der Ableitung aus einem Lernzielmodell und vor dem Hintergrund der bekannten Methodenalternativen entstanden, sondern haben ihre Existenz der einfachen Realisierbarkeit zu verdanken. Teilweise handelt es sich um Umsetzungen ‘uralter Kamellen’ vom Papier aufs neue Medium PC. Dabei werden die ohnehin von vielen Einschränkungen bedrohten Möglichkeiten PC-gestützter Lernprogramme nicht ausgeschöpft oder gar ignoriert. Ein Programm in Form einer auf multiple-choice-basierten Grammatikübung mit der einzigen Rückmeldung richtig-falsch kann höchstens eine (schnell vergängliche) Motivation als Vorteil gegenüber einem gedruckten Programm beanspruchen.

Die Beurteilung muß folgerichtig  die bewußte und konsequente Ausnutzung der Medienmöglichkeiten (Interaktivität, Multimedia, Hilfsprogramme) berücksichtigen.

Als Ergänzung zu dem hier vorgestellten lernzielbasierenden Ansatz, auf dem die Kriterien beruhen, findet sich in Kapitel 7 eine kurze Klassifizierung von Lernprogrammen, nicht von ihrer didaktischen Einordnung im Lernprozeß, sondern von ihrer Verwendungs- und Einsatzfunktion her.

2.
Vorhandene fachdidaktische Kriteriensysteme

Für die Bewertung von Sprachlernmaterial liegt eine Reihe expliziter und detaillierter Kriteriensysteme vor
. Diese sind teilweise älteren Datums (Unterrichtsmediendienst und Mannheimer Gutachten) und reflektieren in Teilbereichen nicht mehr den neusten Stand der Fremdsprachendidaktik. In jedem Fall berücksichtigen sie nicht die Spezifika computergestützter Lernprogramme, insbesondere dann, wenn diese sich in erster Linie auf Teillernziele konzentrieren - wie die meisten Programme es tun.

Trotz dieser Einschränkungen geben sie wichtige grundlegende Kategorien vor  (Adressatenbezug,  Inhalte/ Themen), die in den folgenden Abschnitten nicht besonders hervorgehoben werden, für die Beurteilung jedoch von Bedeutung sind.

3. 
Fachübergreifende Kriteriensysteme für Lernsoftware - medienorientiert

Fachübergreifende Kriterien finden sich in einer Reihe von Publikationen (s. Bibliographie S. 19). An dieser Stelle soll ein erster Überblick über die Möglichkeiten von PC-Lernprogrammen in didaktischer Hinsicht gegeben werden. Der SODIS-Beurteilungsbogen
 ist wesentlich umfangreicher und detaillierter. Er bildet die Grundlage für die fachübergreifenden Anteile der Rezensionen.

Differenzierte Angaben finden sich in dem Abschnitt zu den Lernzielen.

Folgende medienspezifischen Möglichkeiten sind im Hinblick auf ihre lernzielbezogene Umsetzung zu bewerten.

die Medienkombination Bild, Ton, Schrift (Multimedia)


der schnelle Zugriff auf Hilfen, Informationen (über Hyperlinks)


die (differenzierte) Rückmeldung (Interaktivität)

Diese Möglichkeiten  werden jedoch oft nicht genutzt. Hier erste Beispiele:

Multi-Media:  Der visuelle Teil ist nur als Standbild ausgebildet / ein begleitendes Mini-Video ist oft zu klein, als daß man kommunikationsrelevante Einzelheiten (Mimik, Gestik) gut erkennen könnte / der visuelle Teil hat keine eigentliche Funktion im Sprachlernprozeß.

Interaktiver Aspekt: Natürlich kann ein Programm nur das rückmelden, was vom Programmierer antizipiert wurde. Selbst wenn man davon ausgeht, daß es unmöglich ist, alle Re/Aktionen einzuprogrammieren, werden auch die naheliegenden Möglichkeiten oft nicht erschöpfend berücksichtigt. Die meisten Programme sind nicht (ausreichend) fehlertolerant und geben Falschmeldung, wenn nur ein unwesentlicher Teil nicht korrekt ist (orthografische Fehler).

Hilfsfunktionen sind oft nicht oder nicht ausreichend vorhanden. Der Aufbau eigener Supportsysteme ist oft nicht möglich.

4.
Fachdidaktische Kriterien für Lernsoftware - Synthese beider Aspekte

Kriterien zur Beurteilung von computergestützten Lernprogrammen müssen also in jedem Fall von dem zur Zeit gültigen Konsens von Sprachenlernen ausgehen. Dieser wird zur Zeit schlagwortartig mit ‘interkulturell/kommunikativem’ Sprachunterricht umschrieben und zeichnet sich, in Überwindung des vorangegangenen Paradigmas einer “pragmatisch-funktionalen” Sprachauffassung). 

Diese Auffassung liegt dem „Allgemeinen Europäischen Referenzrahmen für das Lernen  und Lehren von Sprachen“ zugrunde und  den in Revision befindlichen ICC-Zertifikaten.

Besonders im Hinblick auf einzelne Fertigkeiten wie z.B. Lese- und Hörverstehen wurde das Zertifikat Deutsch für den Beruf herangezogen
 sowie das Handbuch Fremdsprachenunterricht
 und Neuner
...., wobei die beiden letzteren eine wertvolle Quelle insbesondere für die methodischen Parameter waren.

Auf dieser Basis ist ein ‘state of the art’ dokumentiert, für Lernziele einer Interkulturellen Kommunikativen Sprachkompetenz und für die methodischen Möglichkeiten ihrer Umsetzung. Die Programme sollten nicht dahinter zurückfallen, was z.B. dann immer der Fall ist, wenn an sich obsolete Unterrichtsmaterialien mit Hilfe der neuen Medien zu “modernen” Programmen stilisiert wurden. 

Die Möglichkeiten von PC-gestützten Lernprogrammen müssen im Hinblick auf das Ziel Fremdsprachenlernen noch einmal spezifisch interpretiert werden: Multimedia, interaktive Rückmeldung von Lernereingaben und die Verfügbarkeit von (zugeschnittenen und/oder allgemeinen) Hilfssystemen im Hintergrund bieten gerade im Falle des Fremdsprachenlernens eine Fülle von Möglichkeiten im Hinblick auf die eingangs genannten Funktionen. In den Abschnitten zu den Teillernzielen und ihre methodische Umsetzung sind die Bezüge zu den Möglichkeiten der PC-gestützten Programme exemplifiziert. Die Programme sind danach zu bewerten, ob diese Möglichkeiten konsequent genutzt werden. 

Im Rahmen des Projektauftrages können nicht alle Details des Komplexes aufgelistet und im Hinblick auf die mögliche Funktion sowie als Folie für die Bewertung eines bestimmten Programmes im Rahmen einer flexiblen Didaktik zwischen den Polen ‘Lernen in der Gruppe - Selbstlernen’ dargestellt werden. Wenn im folgenden bestimmte Schwerpunkte herausgegriffen werden, so geschieht dies aus pragmatischen (im Sinne von alltags-praktischen) Gründen. Ein schematisches Abchecken aller Parameter würde bei dem heutigen Entwicklungsstand der Lernprogramme zu häufig Null-Meldungen erzeugen oder Defizite konstatieren lassen. Trotzdem muß das Gesamtsystem die Grundlage bleiben, um


der Beurteilung eine systematische Grundlage zu verschaffen, auf der überhaupt eine bewertende Diskussion möglich ist,


um die Weiterentwicklungsmöglichkeiten und -notwendigkeiten für die Lernprogrammentwickler und -nutzer beschreiben zu können. Die Fortentwicklung sollte sich nicht aus dem ergeben, was z.Z. hardwaremäßig, programmiertechnisch und im Hinblick auf den Investitionsaufwand möglich und naheliegend ist, sondern aus den Erfordernissen der fremdsprachendidaktischen Diskussion.

Die Arbeit an den Kriterien wird also fortgesetzt werden. Ziel ist ein Beurteilungsrahmen, der neben der Evaluation auch als Kategoriensystem für eine geplante Info-Bank dienen kann. Letztendlich sollen auf der Grundlage wünschenswerte Entwicklungsziele formuliert werden können.

5.
Die Kriterien im einzelnen

5.1 
Lernziel: Interkulturelle kommunikative Kompetenz

Stark verkürzt, in der Kürze den Ableitungszusammenhang nicht immer transparent haltend
 und vielleicht dabei  sogar die Grenze des Zulässigen überschreitend, seien folgende Bereiche hervorgehoben:

Die kommunikative sprachliche Kompetenz setzt sich zusammen aus der

1.
linguistischen Komponente (lexikalische, phonologische, syntaktische Kenntnisse und Fertigkeiten)

2.
pragmatischen Komponente (Kenntnisse z.B. aus der formalen Bildung = deklaratorisches Wissen; persönlichkeitsbezogene Kompetenz = individuelle Charakteristika, Einstellungen und Haltungen; Handlungskompetenz = Zusammenhang Sprache - Anwendungssituation)

3.
soziolinguistischen Komponente (Sprache in Abhängigkeit von gesellschaftlichen Subsystemen: Höflichkeit, Beziehungen zwischen Generationen, Geschlechtern, sozialen Gruppen: diese Beziehungen sind sehr kulturspezifisch; zum Gelingen der Kommunikation zwischen Sprechern verschiedener Kulturen müssen die Unterschiede nicht nur deklaratorisch als “landeskundliches” Wissen vermittelt werden.

Bildet man die Möglichkeiten von PC-Programmen auf die genannten Bereiche ab, gibt es einige Auffälligkeiten.

Zur linguistischen Komponente: sowohl der traditionelle Sprachunterricht als auch die zur Zeit verfügbaren Programme haben hier einen Schwerpunkt. Die in der linguistischen Komponente konzentrierten Teilfertigkeiten sind notwendige, jedoch nicht hinreichende Bausteine für die allgemeine Kommunikative Kompetenz. Die Programme können in den Bereichen Bewußtmachen der systematischen Zusammenhänge (= Grammatikkenntnisse), Einüben, in begrenztem Maße im Transfer, in noch begrenzterem Maße in der Anwendungsphase gute Dienste leisten und die wertvolle Zeit sozialer Lernphasen mit anderen Lernern und/oder dem Lehrer entlasten.  Leider können viele Programme ihre Daseinsberechtigung  bestenfalls aus einem zweifelhaften Motivationsbegriff beziehen: wenn es sich, wie vorne schon einmal betont, um schlichte Umsetzungen von z.T. völlig veraltetem Übungsmaterial vom Papier auf das Medium PC handelt. 

Es sei an dieser Stelle noch einmal betont, daß gegen Trainingsprogramme zu Grammatik, Wortschatz etc. nichts einzuwenden ist, wenn


der Bezug zum Endlernziel interkulturelle/kommunikative Kompetenz bewußt ist


die Anbindung an weitere Lernphasen, insbesondere die entscheidende soziale Phase mitgeplant ist


die Ressourcen von PC-Programmen konsequent genutzt werden (Interaktivität mit möglichst großer Tiefe und Varianzbreite der im Programm enthaltenen Rückmeldungen; Nutzung der multimedialen Möglichkeiten aus lernpsychologischer Begründung oder lernzielbedingt; großes Informationsreservoir in Form von maßgeschneiderten und/oder allgemeinen Inventaren).

Zur pragmatischen Komponente: Die Anbindung von Sprache an die Verwendungssituation ergibt eine Komplexität, mit der sich auch Lernprogramme der Zukunft schwer tun werden. Am eindeutigsten ist der Vorteil in der Vermittlung von deklaratorischem Wissen im multimedialen Bereich oder im Bezug auf Hintergrundinfobanken
. Das Zusammenwirken von Bild, Ton und Schrift zeigt die Zusammenhänge von Situation, handelnden Personen und Sprache auf; mit geeigneten Programmen kann der komplexe Vorgang angehalten werden und einzelne Aspekte selektiv herausgegriffen und über Hintergrundinformationssysteme verdeutlicht werden.

Der Vorteil Interaktivität ist auf dieser Ebene schon sehr stark eingeschränkt: die technischen Möglichkeiten und der vertretbare (finanzielle) Aufwand für Rückmeldungsalternativen - besonders im Multimedia-Bereich - stehen in keinem Verhältnis zu den Möglichkeiten des angeleiteten Lernens in der Gruppe: letzteres ist besser und letztendlich auch billiger.

Zur soziokulturellen Komponente: In verstärktem Maß gilt das bisher Geschriebene für die soziokulturelle Komponente, insbesondere wenn man die unterschiedlichen Ausprägungen in den beteiligten Kulturen berücksichtigt: PC-Lernprogramme sind geeignet für die Bewußtmachung der wichtigsten soziokulturellen Parameter, sie sind wenig geeignet für Übung, Transfer und Anwendung, also für die  Erprobung aller individuell verfügbaren Redemittel in möglichst realen Situationen, nicht nur in der im fraglichen Lernabschnitt gelernten.

Sprachhandeln vollzieht sich im Rahmen von Aufgaben (“tasks”) und Strategien als außersprachliche, über die linguistische Komponente hinausgehende Elemente der Kommunikation. Kommunikation erfolgt im Rahmen von “Aufgaben” wie z.B. jemanden zu einer bestimmten Handlung bewegen, die Änderung einer Meinung bewirken oder ganz banal: einen Blumenstrauß kaufen. Zur Lösung einer Aufgabe, die nicht in den Bereich unbewußter Alltagsroutine gehört, sind Strategien notwendig: z.B. eine freundliche Ansprache, ein Eingehen auf die Argumente anderer..... Sprache stellt ein wichtiges, meist das wichtigste Medium dar, aber die Sprachhandlungselemente Aufgabe und Strategie sind nicht allein über die linguistische Komponente von Sprache zu fassen. Mimischer, gestischer und proxemische Aspekte sind über Multimedia darstellbar. 

In diesem (außersprachlichen) Bereich kommen zur Sensibilisierung und bis zu einem gewissen Grade zum Einüben Plan- und Rollenspiele zum Zuge. Neben zum Zwecke des Fremdsprachenerwerbs entwickelten Spielen dieser Art (z.B. London Adventure) eignen sich zum Erreichen dieser Ziele auch Spiele, die der “reinen” Unterhaltung dienen und  in der Fremdsprache abgewickelt werden (Simon the Sorcerer z.B.). Die induktive und unsystematische Art des Lernens könnte durch zusätzliche Bausteine bzw. durch Einbettung in Phasen des angeleiteten Gruppenlernens bezüglich Transferierbarkeit und das Verhältnis zu “konkurrierenden” Strategien evaluiert werden. Aber es gibt nichts Verwerflicheres, als durch Didaktisierung ein Spiel und die damit verbundene (zweckfreie) Freude zu zerstören. Das muß jedoch nicht notwendigerweise sein. Denkbar sind Bausteine, welche die Möglichkeit bieten, Spielsprach-Elemente sinnvoll aufzunehmen, ohne daß der eigentliche Spielablauf gestört wird. 

Die zur Lösung von Aufgaben eingesetzte Sprache liegt in der Form von Texten  vor, die eine bestimmte Informationsstruktur (Diskursstruktur) und charakteristische sprachlich-formale (linguistische) Merkmale aufweisen. Auf dem Gebiet der Sensibilisierung, aber auch der Einübung können Lernprogramme etwas leisten
.

 Überlegungen zur Form eines Kurses mit computergestütztem Unterricht

1.
Für welches Niveau?

2.
Was will ich üben?

3.
Wie lange soll die Übung dauern?

4.
Welchen Inhalt soll die Übung haben?

5.
Mit welchem Autorenprogramm erstelle ich die Übung?

6.
Wie umfangreich kann/soll die Übung sein?

7.
Kann ich den gleichen Stoff - oder anderen - auch anders darbieten?

8.
Welche anderen Hilfsmittel brauche ich noch?

9.
Kann die Übung in Einzelarbeit gemacht werden oder ist es sinnvoller, wenn zwei Teilnehmende vor dem Bildschirm sitzen?

10.
An welchen Terminen während des Kurses ist der Computereinsatz im Unterricht sinnvoll?

11.
Was kann ich zusätzlich zu den Computerübungen mit der Gruppe im Computerraum machen?

5.2
Teillernziele
Die folgenden Lernzielbereiche sind nicht vollständig und orientieren sich (noch) an den eher traditionellen Teillernzielen wie Hör-, Leseverstehen. "Neu" sind jedoch die Bereiche Hör-Seh-Verstehen und Sprachliche Interaktion. Die Bereiche "Aufgaben" und "Strategien" müssen noch erarbeitet werden bzw. vorliegende Entwürfe differenziert, erprobt etc. Natürlich müssen bei der Bewertung auch Bereiche wie Inhalte/Themen (bez. Adressatenangemessenheit, s. dazu Kriterienkatalog UMD, Sprachverband) bewertet werden.

Was die Qualität der Übungen betrifft, sei auch auf die entsprechenden Kategorien in den Bewertungsrastern des Sprachverbands, Unterrichtsmediendienst, Mannheimer Gutachten verwiesen.

5.2.1
Leseverstehen

5.2.1.1
Lernziel


wird als eigenständiges Lernziel ausgewiesen


wird differenziert:
orientierendes Lesen




kursorisches Lesen




selektives Lesen




totales Lesen


Leseverstehen als simple Verstehensüberprüfung (z. B. durch einen Test)


Leseverstehen als Kenntnis des Vokabelbestandes


Leseverstehen als Entwicklung einer kognitiven Strategie:




Hypothesenbildung




Erschließungstechniken 


Erkennen von Varianten (Textsorte, Verwendungszusammenhänge)


Wortbilder/Satzbilder erkennen


Geläufigkeitstraining


Inhalte

Bezug zu Lernerbedürfnissen


Themen

Bezug zu Gesamtcurriculum


Textsorte


authentische/semiauthentische/nicht authentische Texte

5.2.1.2
Methodische Umsetzung


Anknüpfen an das vorhandene Weltwissen

· Vermittlung
 notwendigen zusätzlichen Wissens (z.B. Texte über Hyperlink zu bestimmten  Inhalten)

· Vermittlung von Schlüsselwortschatz (Zugriff auf eine spezifische Wortliste)

· Übungen zur Hypothesenbildung (z.B. durch Ausblenden von Textteilen, Lückentexte, 
Rekonstruktionsaufgaben)

· Übungen zu Erschließungstechniken (vom Bekannten zum Unbekannten)


Angebot von themengleichen/ähnlichen Varianten: in anderen Fertigkeiten (z.B Hörverstehen), in reduzierten Varianten (kürzere, einfachere Texte), als Vorentlastung/-bereitung oder parallel/unterstützend


Entschlüsselungshilfen durch Visualisierungen (z.B. Textanordnung, Hervorhebungen)




Möglichkeiten der selbständigen Überprüfung/Vergewisserung (Tests mit Rückmeldung; Angebot der richtigen Lösung; Erklärungen)

Für die andere “klassische” Teilfertigkeit Hörverstehen (vgl. Kap. 6.3) gelten teilweise vergleichbare Kriterien. Andererseits bestehen deutliche Unterschiede: ein schriftlicher Text liegt in seiner Gesamtheit vor, man kann vor- und rückwärts suchen, man kann Passagen wiederholt lesen etc. Dies ist im Falle des Hörverstehens - zumindest in der Anwendungsrealität - nicht oder nur eingeschränkt möglich.

5.2
Schriftliche Produktion

Zu den grundlegenden Elementen “Aufgaben” und “Strategien” siehe den Abschnitt in Kapitel 5 und  die entsprechende Bemerkung im Kapitel 6.5 ‘Mündliche Produktion’.

Parallel zum mündlichen Bereich müßte auch eine Kategorie “schriftliche Interaktion” ausgewiesen werden. Im Berufsbereich wird diese Fertigkeit meist unter der Rubrik “Korrespondenz” geführt. Da Lernprogramme mit Berufsbezug ständig an Bedeutung gewinnen, wird in der weiteren Arbeit an den Kriterien/Ausbau der Rezensionen hier ein Schwerpunkt liegen. 

5.2.1
Lernziele


Verfassen informeller Mitteilungen


Verfassen zielgruppenorientierter, an den jeweiligen Lernerbedürfnisse orientierter formeller Texte

Teillernziel


Beherrschen des Schriftsystems

5.2.2
Methodische Umsetzung

Für den schriftlichen Ausdruck ist in einer der zugrundegelegten Monographien eine Liste enthalten, die hier, angepaßt an die begonnene Systematik exemplarisch wiedergegeben wird.
 Ähnliche Listen bestehen auch für die anderen Fertigkeiten. Hier sei jedoch auf die jeweiligen Publikationen verwiesen.

5.2.2.1
Übungen, die schriftliche Kommunikation vorbereiten 

Diese Übungen sollen Wortschatz erarbeiten, erweitern und systematisch üben, Redemittel (Satzteile, Sätze, Redewendungen usw.) zur Verfügung stellen, Konnektoren und ihre semantische Funktion verdeutlichen , Referenzen behandeln, Rechtschreibung und Zeichensetzung schwerpunktmäßig erarbeiten.

Dazu gehören:

· Assoziogramme und Clusters;

· Wortschatzerweiterungen;

· Konnektorenübungen /Vergleich eines konnektorenreichen Textes mit einer bearbeiteten Fassung, in der alle Konnektoren fehlen; cloze-Text: Alle Konnektoren fehlen, sollen ergänzt werden);

· Referenzen (Unterstreichen von Verweisungen, Ordnen in einer Tabelle usw.).


5.2.2.2
Übungen, die schriftliche Kommunikation aufbauen

· Satzkonstruktionsübungen (Nominativergänzung soll bei Sätzen in das Vorfeld gesetzt werden, wo sie fehlt; Satzpaare werden aufgrund der verschiedenen Funktionen des Vorfeldes miteinander verknüpft usw.).

· Sentence-Combining (aus einer Gruppe von Kernsätzen konstruiert der Schüler längere, komplexere Satzgefüge),

· Textsalat: ein Text ist in einzelne Zeilen, Sätze oder (kleinere) Abschnitte zerschnitten, wobei fehlende Teile von den Schülern ergänzt werden müssen;

· Substitionstabellen;

· Satzerweiterungen (Hauptsätze werden mit Hilfe von Konnektoren miteinander verbunden);

· Mehrsatzübungen: Schüler suchen in einer Folge von zwei bis fünf Sätzen die Referenzformen und die substituierenden Formen und tragen sie in ein Schema ein;

· Paralleltextübungen: Ausgehend von einem Text wird ein Paralleltext mit variiertem Inhalt (aber mit den gleichen Strukturen) erstellt;

· Perspektivenwechsel: Eine Geschichte wird aus einer anderen Perspektive erzählt.

 5.2.2.3
Übungen, die schriftliche Kommunikation strukturieren

· Schreiben anhand von Vorgaben (Raster, Diagramm, Dialogbeginn, erster Satz/Abschnitt ist vorgegeben);

· Schreibaufträge;

· Bildgeschichten/Illustrationen/Fotos und Redemittelangebote.

5.2.2.4
Übungen, die Kommunikation simulieren

· Stichwortskizzen für ein Interview, einen Vortrag usw.;

· Ausarbeitungen für ein Rollenspiel, Szenen, Simulationen;

· Kurznotizen anfertigen;

· formelle und informelle Briefe.

Aus dieser Liste von Kast/Neuner ergibt sich das ganze Spektrum von vorbereitenden, aufbauenden Schritten und Übungsmöglichkeiten. In den PC-gestützten Programmen finden die Möglichkeiten des schrittweisen Aufbaus, des experimentellen Erkundens von Lösungen durch Teilvorgaben, die ergänzt werden müssen, rege Verwendung. Je stärker der Formulierungsgrad der Textsorte ist, desto eingeschränkter ist die Auswahl der zur Verfügung stehenden Redemittel. Dies erlaubt eine geringe Tiefe der vorprogrammierten Antworten.  

5.2.3
Hörverstehen

5.2.3.1.
 Lernziele


Sinnentnehmendes Hören


Selegierendes Hören


Totales Hörverstehen


Entwicklung von Hörverstehensstrategien (im Zusammenhang mit den einzelnen Komponenten des Perzeptionsprozesses):



Diskriminierung und Identifizierung von akustischen Signalen



Antizipieren von lexikalischen Elementen und Kollokationen



Assoziieren von thematisch gebundenen Wortfeldern



Selektieren von Schlüsselworten und -begriffen



Analysieren von Kernstrukturen und Textreferenzen



Kombinieren von Sinnzusammenhängen

5.2..3.2
Methodische Umsetzung

Ein Überblick über entsprechende Möglichkeiten findet sich bei Bausch bzw. Neuner
; vergleiche auch die Angaben zum Leseverstehen in Kap. 6.1.2.

Bezüglich der medienspezifischen Möglichkeiten seien folgende Aspekte hervorgehoben:


Angebot verschiedener Varianten von Hörtexten:




inhaltliche Ebene: unterschiedliche Grade der Bekanntheit




Textarchitektur: linear - mehrdimensional - mit Rückblenden/Vorausschauen 




arbeitend




restringiert - elaboriert




emotional neutral - konnotiert



“eigentlich” - ironisch


Unterstützung des Hörtextes durch schriftliches Protokoll


Abruf von Teilen des Hörtexts bis auf die Wortebene (gesteuert durch das Protokoll)

· Paraphrasierung, Erklärungen, Übersetzungen (entweder schriftlich über Protokoll oder über Protokoll gesteuerte Tonausgabe)


visuelle Unterstützung des Tondokuments (Stehbild - Videosequenz: vgl. hierzu die Ausführungen im Abschnitt:. Hör-Seh-Verstehen).

5.2.4
Hör-Seh-Verstehen

5.2.4.1   Lernziel

Hör-Seh-Verstehen ist im klassischen Lernziel-Kanon nicht enthalten. In den revidierten ICC-Zertifikaten wird es eine wichtige Rolle spielen. Durch Kabel, Satellit, Video, Filmtheater mit Vorführungen in der ursprünglichen Sprache ist es heute zumindest für Englisch und Französisch kein Problem mehr, an sprachliche Originaldokumente heranzukommen. Es darf jedoch nicht nur die Möglichkeit des Zugangs sein, welche das Hör-Seh-Verstehen in den Rang eines eigenständigen  Lernziels versetzt. Vielmehr geht es um das Bedürfnis vieler Menschen, die eine Sprache nicht nur für eine rein funktionale Alltagskommunikation lernen, sondern sich für die kulturellen Erzeugnisse interessieren oder über die gesamten, heute leicht zugänglichen Quellen an authentischen Informationen herankommen wollen. 


Hör-Seh-Dokumente, die zum Zwecke des  Fremdsprachenlernens entwickelt wurden, z.B. um die extra- und paralinguistischen Momente der Kommunikation einzubeziehen


Authentische Dokumente, die nicht zum Ziel des Fremdsprachenlernens erstellt wurden


Nachrichtensendungen (unterstützt) mit Bildern (Fotos oder kurze Sequenzen ohne Originalton)




kurze Reportagen




Interviews




(populär-)wissenschaftliche und kulturelle Reports




Fernsehserien (die evtl. schon in der Muttersprache bekannt sind)




Spielfilme


Verstehensstrategien:




Aufeinanderbeziehen von Ton- und Bildelementen zur Verständnissicherung




Hypothesenbildung (s. Lese- und Hörverstehen)

5.2.4.2
Methodische Umsetzung


Einbezug/Strukturierung von Vorerfahrungen/Vorwissen


themenbezogene Vorentlastung


Rekonstruktion von Teilsequenzen, Mutmaßung über Fortsetzungen


Verbindung von Ton- (Rundfunk), Schrift- (Zeitungs) und Hör-Seh-Dokumenten (Fernsehreportage)


Variationen (Kurzfassungen, vereinfachte Fassungen, Bild ohne Ton, Ton ohne Bild)


Möglichkeit, die Protokolle der Tondokumente zu Rate zu ziehen


Erklärungen, Übersetzungen auf der Grundlage der Protokolle


Möglichkeit, gezielt Ton/Bild-Sequenzen auf der Grundlage der Protokolle anzuwählen


Nebeneinanderschneiden von Varianten ein und derselben Kommunikationssituation (unterschiedliche Personen, andere Register, ...) 

5.3
Mündliche Produktion/Sprechen

5.3.1
Lernziele

Konstitutiv für die aktiven Fertigkeiten und ihre Anteile an der Interaktion sind die Elemente ”Aufgabe” (”task”) und ”Strategie”. Diese liegen quer zum Konzept der sprachlichen Fertigkeiten.

Sprechen als Lernziel auf dem Niveau der meisten der in Frage kommenden Software-Programme sind mündliche Äußerungen im Rahmen der sprachlichen Interaktion. Aber gerade im Rahmen von beruflich orientierten Sprachkursen können folgende primär monologische Kommunikationsformen eine Rolle spielen:


Darstellung/Beschreibung eines technischen Vorgangs, eines Geräts, einer Abbildung etc.


kleine Ansprachen: (formelle) Begrüßungen, Danksagungen

Dabei sind neben inhaltlichen Vorkenntnissen und Strukturierungsprinzipien auch Textsortenspezifika zu berücksichtigen.

In alltagssprachlichen Situationen sind vergleichbare mündliche Äußerungen mit anderen Anforderungen an Vorkenntnisse und sprachliche Formalismen ebenfalls möglich und werden auch von muttersprachlichen Sprechern mit unterschiedlichem Erfolg realisiert, da eine sachlogische und stilistische Kompetenz zu der rein linguistischen tritt. Fast völlig fehlt in den gängigen Lernziel-Angaben zur mündlichen Kompetenz das Lernziel 


Erzählen.

Gutes Erzählen nimmt in hohem Maße Rücksicht auf die Aufnahmefähigkeiten und Interessen des/der Zuhörer. Ein (wünschenswertes) Training dieser Fähigkeit geht weit über die linguistische Sprachbeherrschung hinaus.

5.3.2
Methodische Umsetzung


Präsentation von einschlägigen Texten einschließlich visueller Situierung der Kommunikationssituation als Sensibilisierung für die wichtigen Parameter der Gesamtsituation einschließlich mimischer, gestischer und proxemischer Anteile


Präsentation von Varianten zur Sensibilisierung für empfehlenswerten/nicht empfehlenswerten Gebrauch


Techniken durch Wiederholungen, besondere Ausdruckmittel (Wortwahl, Betonung, Intonation) die Aufmerksamkeit des Zuhörers zu erhalten


langsamer Aufbau größerer zusammenhängender Äußerungen durch Portionierung


Vermittlung besonderer Startpunkte für Äußerungen (“Nicht zu vernachlässigen ist, ...” )


Geläufigkeitstraining, insbesondere von routinisierbaren Teilaspekten

Weiterführende und vertiefende Übungsempfehlungen sind in rhetorischen Trainingsprogrammen enthalten. Durch Lern-Software können diese Teilaspekte individuell vorbereitet werden. Die Anwendungsphase muß im sozialen Kontext erfolgen. 

5.4
Mündliche Interaktion

5.4.1
Lernziele

Kompetenz für:


face-to-face Dialog


Gespräch zwischen mehreren Personen


Kommunikation über technischen Kanal (Telefon)

Im allgemeinen wird die mündliche Interaktion als das zentrale Lernziel angesehen. Als wichtiges Teillernziel sei noch benannt:


Bewußtmachung der situations- und kulturabhängigen Redestrukturierung (discourse analysis; language/ cultural awareness)

5.4.2
Methodische Umsetzung


Kommunikationsvorgänge in ihrer multimedialen Komplexheit dokumentieren (Bild, Ton)


Zugriff zu einzelnen Sequenzen gewähren


Informationen über Hyperlinks bereithalten


Analyse von Texten, Kommunikationssituationen nach diskurssteuernden Prinzipien


Training von Rede-Antwort-Stereotypen

6.
Die wichtigsten Typen von Lernprogrammen

Grüner/Hassert
 unterscheiden die Lernsoftware nach der Funktion des Einsatzes:

1.
Computer als Unterrichtsmedium (textbasierte/multimediale Lernprogramme)

2.
Computer als Werkzeug (Datenbank-, Textverarbeitungs-, Konkordanzprogramme
, Autorenprogramme)

Im Falle von "Computer als Unterrichtsmedium" liegen vorgefertigte Programme vor, die direkt vom Lerner/von der Lernerin oder im Unterricht eingesetzt werden können. Unter der Werkzeugfunktion sind unterschiedliche Aspekte zusammengefaßt: (wichtige) Hilfstechniken zur Unterrichtsvorbereitung wie die Textanalyse über Konkordanzprogramme und Autorenprogramme, bei denen Übungsabläufe oder -typen erarbeitet bzw. mit bestimmten Inhalten ausgefüllt werden. Diese Ausfüllung kann durch den/die DozentIn erfolgen, wenn z.B. ein spezieller Text zum Leseverständnis eingegeben werden soll. Daraus ergibt sich ein ‘maßgeschneidertes’, für die TeilnehmerInnen dann unveränderbares Programm.

Im Prinzip kann natürlich auch der/die TeilnehmerIn in die Rolle des Programmierers schlüpfen und z.B. ausgewählte Texte in Textverschlüsselungsprogramme wie Storyboard eingeben. Dabei können bei den Überlegungen über die Auswahl des einzugebenden Materials wichtige Lernprozesse angestoßen werden.

Eine andere Kategorisierung
 unterscheidet

1.
tutorielle Programme

2.
Computer-Lernspiele und Simulationen

3.
Werkzeug-Programme

Dabei meint tutoriell die lernprozeßsteuernden Funktionen des Programms, also erklärend, Übungen initiierend und ergebnisbewertend, quasi in Stellvertretung des Lehrers. 

Spiel- und Simulationsprogramme können explizit für das Sprachenlernen entwickelt worden sein (wie London Adventure) oder ‘zweckfreie’ Spiele sein (wie Simon the Sorcerer). Beiden gemeinsam ist, daß sie sprachliches Handeln in komplexen Situationen initiieren: Man muß nicht nur rein sprachlich richtig (re‑)agieren, sondern auch außersprachliches Hintergrundwissen einbringen, um die richtige Entscheidung zu treffen. Lernspiele und Simulationen bilden sprachliches Handeln in Situationen ab, die authentischem Sprachhandeln nahe kommen können.

Im Falle eines Sprachlernspiels ist die angemessene Verwendung von Sprache ein vorherrschendes Ziel, bei Spielen um des Spielens willen ergibt sich meist ein nicht geplantes Sprachenlernen, das sehr wirkungsvoll sein kann. Bei Spielsoftware, die vielfach in englischer Sprache vorliegt, muß man sich dieser Sprache notgedrungen bedienen. Dabei zeigt sich, daß durch die Kombination von Bild(-sequenzen) und Text Aufgabenstellung und Lösungen auch von jemand mit vergleichsweise geringen Englischkenntnissen bewältigt werden können. Es ergibt sich ein zwar nicht didaktisch geleitetes und auch nicht systematisches Sprachenlernen, welches aber in hohem Maße durch eine reale Aufgabenstellung motiviert ist.

Es gibt weitere Differenzierungen zu Lernprogrammen, die Teilaspekte als eigene Punkte ausgliedern. Euler
 führt z.B. als weitere Kategorie einfache Übungsprogramme - Drill and Practice - ein.

7. 
Verwendungs- und Einsatzorientierte Klassifizierung von Lernprogrammen

Lernerbezogene Qualitäten/Vorteile

Motivation

beschränkt sich auf den Neuigkeitseffekt


beschränkt sich auf das spielerische Element


durch ansprechende mediale Elemente (Bild, Ton)


durch Wechselmöglichkeit der Medien


durch Mehrkanalansprache

Lernertyp (auditiv, visuell, kinästhetisch, Mischform)


wird analysiert


wird (systematisch) berücksichtigt

Interessen 


können individuell berücksichtigt werden

Vorkenntnisse

werden festgestellt


werden integriert

Autonome Organisation des Lernprozesses


Eigendiagnose


Anleitung zur Therapie


fördert Language Awareness


fördert Cultural Awareness

Qualitäten/Vorzüge im Hinblick auf die Sozialformen

Einzelarbeit

Teilgruppen-Arbeit

Gesamtgruppen-Arbeit

Kursleiterbezogene Qualitäten/Vorteile

Das Programm...

... erleichtert die Vorbereitung des Unterrichts (Zugriff zu Daten, Textbanken, Erstellung eigener Banken 

    und Übungen/Autorenprogrammen),

... hilft dem Kursleiter, den Unterrichtsablauf schülerzentriert aufzubauen.

Qualitäten/Vorzüge für die institutionelle Lernorganisation

Das Programm ermöglicht...

Bedürfnis-/Bedarfsanalyse

Einstufung

Lernberatung

Kursplanung und -organisation

Binnen/Außendifferenzierung.

8.  Kurze, einführende Bibliographie zum Thema Computerunterstütztes Fremdsprachenlernen 

1. Zur mediendidaktischen Beurteilung
Dieter Euler

Didaktik des computerunterstützten Lernens. Praktische Gestaltung und theoretische Grundlagen. BW, Nürnberg 1992. Reihe: Multimediales Lernen in der Berufsbildung, Bd. 3.

Margit Grüner und Timm Hassert

Computer im Deutschunterricht. Langenscheidt, soll 1996 erscheinen (Manuskript liegt dem Projekt vor).

Markus Ritter

Computer und handlungsorientierter Unterricht. Zur allgemeinen und fremdsprachendidaktischen Reichweite eines neuen Mediums. Auer, Donauwörth 1995. Reihe: Schule und Unterricht

SODIS=Software Dokumentations- und Informationssystem des Landesinstituts für Schule und Weiterbildung, Soest
2. Fachdidaktische Grundlagen
Aus folgendem Buch wurden die Listen für Lernziele und Möglichkeiten ihrer methodischer Umsetzung (in modifizierter Form) entnommen:

Bernd Kast und Gerd Neuner (Hrsg)

Zur Analyse, Begutachtung und Entwicklung von Lehrwerken für den fremdsprachlichen Deutschunterricht Langenscheidt München 1993

Karl-Richard Bausch, Herbert Christ, Werner Hüllen , Hans-Jürgen Krumm (Hrsg.)

Handbuch Fremdsprachenunterricht. Francke Verlag Tübingen 1991

Allgemeiner Referenzrahmen für das Lernen und Lehren von Sprachen - Sprachenlernen für die Bürger Europas, Strasbourg 1996

Deutscher Volkshochschulverband (Hrsg.)

Lernzielbroschüren zu den ICC-Sprachenzertifikaten, Frankfurt

3. Fachdidaktische Kriteriensysteme

Bewertungsrichtlinien des Unterrichtsmediendienstes DIE (inzwischen eingestellt)

Literaturhinweis für Telekommunikation: 

Andreas Eck/Lienhard Legenhausen/Dieter Wolff

Telekommunikation und Fremdsprachenunterricht: Information, Projekte, Ergebnisse. Reihe ”Fremdsprachen in Lehre und Forschung”, Band 18. AKS-Verlag 1995

Teil II

Rezensionen ausgewählter Sprachlernprogramme

Vorbemerkung

Das zur Zeit vorliegende fachspezifische Kriteriensystem ist weder vollständig noch ist es konsequent ausdifferenziert, und zum Zeitpunkt der Rezension waren die Ableitungszusammenhänge noch nicht klar herausgearbeitet. Dank der Fachkenntnis und der Erfahrung der Rezensenten fielen diese Defizite nicht ins Gewicht. Die bisherigen Rezensionserfahrungen werden die Systematisierung und Differenzierung weiterführen, so daß mit dem wachsenden Bestand an Rezensionen in allen Sprachen folgende Ziele nicht aussichtslos erscheinen:


Ein Kriterienraster, welches nicht nur zur objektiven Bewertung taugt, sondern auch Grundlage für Einführungs- und Fortbildungsveranstaltungen darstellt, den gezielten Zugriff auf ein Informationssysstem (s.u.) ermöglicht und Hinweise auf Weiterentwicklungen nach sprachdidaktischen Präferenzen gibt (und nicht nur technikfolgend ist);


eine Informationsbank mit Rezensionen zu möglichst allen PC-gestützten Lernprogrammen, ergänzt durch Praxisberichte.

Die Arbeiten sollen im Rahmen des "Nachtclubs" erfolgen, einer informellen, prinzipiell allen, die mit Neuen Medien arbeiten, offenen Gruppe (Kontakadresse: Gerhard von der Handt / DIE, Hansallee 150, 60320 Frankfurt, Tel.: 069 / 9 56 26 - 0/Fax: 069 / 9 56 26 174; E-Mail: vdHandt@em.uni-frankfurt).
Bei der Auswahl der zu rezensierenden Software wurden die wichtigsten Typen der Einsatzmöglichkeiten, siehe Teil I, Kap. 7 in diesem Werkstattbericht, berücksichtigt.

MasterMax 

Rita Meissner M.A. 

Rita Meissner hat Germanistik studiert. Seit ca. zehn Jahren ist sie an der VHS Stuttgart beschäftigst,  seit Herbst 1994 zuständig für den Aufbau, die Betreuung und die Leitung des Computersprachlernzentrums Stuttgart.

1
Programmtechnische Aspekte

Beschreibungsteil

· Name: 



MasterMax

· Autoren:



Dr. James Pankhurst, Dr. Angelika Thiele

· Jahrgang:



1993

· Bezugsquelle: 


Cornelsen Verlag

· Lieferumfang:


lieferbar in 6 Disketten (3½“ oder 5¼“)

· Systemvoraussetzungen: 

PC mit MS-DOS ab Version 3.2, Hauptspeicher 512 KB, 





empfehlenswert: Farbgrafikkarte

· Begleitmaterialien: 
1 Handbuch 

(Teil A: Was ist MasterMax?, Teil B: Wie Sie MasterMax 
handhaben, Teil C: Was MasterMax anbietet)

· Kosten: 



Das Programm teilt sich in drei Module:





Modul 1: Wortschatz





Modul 2: Grammatik





Modul 3: Übersetzung jeweils 78.- DM





Modul 1-3 im Paket:
168.- DM

· Lehrwerk: MasterMax ist speziell an das Lehrwerk „A New Start“ des Cornelsen & Oxford-Verlags angepaßt und greift den Lehrstoff, d.h. dessen Vokabular, Grammatikstrukturen und Lernprogression systematisch auf. Deshalb eignet sich Mastermax zum vertiefenden Selbststudium bei der Arbeit mit „A New Start“, ist jedoch auch ein in sich abgeschlossenes und eigenständiges Lern- und Lehrmaterial.


· Lernziele laut Verlagsbeschreibung/Adressaten: Für Erwachsene, gestaltet nach neuesten Erkenntnissen der Lernpsychologie, insbesondere der Suggestopädie und für Lernende, die irgendwann einmal Grundkenntnisse des Englischen erworben haben und diese wieder auffrischen möchten (Wiedereinsteiger).


· Installation/Inbetriebnahme: 
Installationsvorgang selbsterklärend. Das Benutzerhandbuch ist hilfreich, aber nicht notwendig. Das Programm ist nicht von Disketten lauffähig, es muß vor Inbetriebnahme auf der Festplatte installiert werden.


· Programmfunktionen: Ein Wechsel der Benutzersprache Deutsch/Englisch ist möglich und leicht durchführbar. Die Akustiksignale können aus- oder eingeschaltet werden.
Es ist jederzeit möglich, durch Drücken von [Esc] zum vorherigen Menü zu gelangen (auch zum Verlassen des Programms oder um einen Überblick zu gewinnen!).


· Bedienoberfläche/Bildschirmgestaltung: Die Bedienung ist nur über die Tastatur möglich. Es gibt keine Mausunterstützung. Das Programm besitzt ein leicht überschaubares Menüsystem; das farblich übersichtlich abgesetzt ist.


Hauptmenü (je nach Wahl Deutsch/Englisch):

Benutzernamen ändern
User Name Change

Information
General Information

Einstimmung
Warm up

Vokabeltrainer
Prepare yourself with Words

Grammatikaktivierung
Activate Your Accuracy

Kreatives und Entspannendes
Create an Recreate

Textübersetzungstutor
Translate a Text

Sprache wechseln
Language Change

Akustiksignale ein-/ausschalten
Switch Sound On/Off

Programmende
Quit Programme

· Steuerbarkeit/Komfort:
Der Abbruch und das Verlassen des Programms sind jederzeit möglich.
Der Arbeitsstand kann abgespeichert werden (dazu sollte gleich nach Programmaufruf der aktuelle Benutzername eingegeben werden).

2.
Programmspezifische Aspekte (Programmteile)

· Einstimmung - Warm up
Hier gibt es situative Dialoge (Alltagssituationen, Alltagsenglisch). Der Lerner übernimmt jeweils eine Rolle.
Lernziel: Leseverstehen (mit Hintergrundinformationen zu Land und Leuten, meist humorvolle Zwischentöne)


· Modul 1: Wortschatz: Vokabeltrainer - Prepare yourself with words
Alle Übungen können unabhängig von dem Lehrwerk „A New Start“ bearbeitet werden. Beim Vokabeltrainer wird die Auswahl zwischen „Words for A New Start“ (Einteilung nach Lektionen) und „Fields of Words“ (Einteilung nach Themen)angegeben. Unterschieden wird:
a) Words for A New Start (folgt den Lektionen des Buches)
b) Fields of Words (verschiedene Themengebiete, Interessen können berücksichtigt werden)
Es handelt sich um verschiedene Übungsformen, die aufeinander aufbauen und in den Anforderungen steigen. Sie sollten auch in der vorgegebenen Reihenfolge abgearbeitet werden.
Wahlmöglichkeit zwischen (A) d.h. alle Wörter, die zur Lektion bzw. zum Thema gehören, oder (W), d.h. alle die bei der ersten Übung „Diagnostic Test“ (1. Übungsform) nicht beherrscht wurden.
Die Aufgabenstellung ist auch in der Zielsprache vorhanden.
Innerhalb der Übungsformen ist ein Überspringen möglich (dann gibt es allerdings keine Punkte).
Punkte werden beim „Diagnostic Test“ und beim „Final Test“ vergeben und miteinander verglichen.
Der „Change Speed“ Modus ist wählbar.
Es existieren ca. 3200 Wörter, von denen knapp 1000 intensiv bearbeitet werden sollen. Die anderen 2200 werden über Kontextsätze erklärt und verdeutlicht.


· Modul 2: Grammatik: Grammatikaktivierung - Activate Your Accuracy
Hier geht es um eine Einteilung in vier Blöcke à 30 Aufgaben bzw. nach Lektionen (1-6, 7-12, 13-18, 19-24).
Der Bildschirmaufbau ist deutlich eingeteilt in Aufgabenstellung (Sprachwahl), Aufgabe, Anweisung (Sprachwahl). Wenn es sinnvoll ist, werden Alternativantworten angezeigt.
Zu jedem Grammatikkapitel gibt es eine Mini-Grammatik mit kurzer Erklärung der wichtigsten Regeln (Sprachwahl). Der Test kann unterbrochen und später wieder aufgenommen werden, die Zwischen-ergebnisse gehen nicht verloren. Nach dem Diagnosetest folgen Empfehlungen des Programms mit Übungen zur Weiterarbeit (Intensivierung).


Diagnosetest
Themengebundene Übungen
Übungsmixer (mit Kommentaren)
Abschlußtest 
Ergebnisse im Überblick
Mini- Grammatik

· Modul 3: Textübersetzungstutor - Translate a Text
Lernziel: Schreiben, schriftlicher Ausdruck
Hier existiert eine Einteilung in Units (to A New Start).
Der Text kann mit Gebrauchsanweisung unter Windows gedruckt werden.
 Sofortige (differenzierte) Rückmeldungen und verschiedene Hilfen sind abrufbar.


· Kreatives und Entspannendes - Create and Recreate
Das Programm bietet Techniken zur Entspannung und zum Abschalten.
Nach einiger Zeit (konzentrierten) Arbeitens mit MasterMax unterbricht das Programm und bietet eine Pause an.


Warm up - situative Dialoge (s.o.)
Körperentspannung
Konzentrationsübung
Visualisierungen
Sinnsprüche und Gedichte
Kreatives Schreiben

3.
Fachdidaktische Gesichtspunkte

· Leseverstehen: Es sind keine reinen Lesetexte in diesem Programm vorhanden. Doch wird ständig orientierendes Lesen geübt, da alle Anweisungen und Erklärungen auf Englisch sind.


· Hörverstehen: Hörverstehensübungen sind in diesem Programm nicht vorgesehen.


· Mündlicher Ausdruck: Im „Warm up“ stehen Dialoge mit verschiedenen Themen zur Auswahl. Innerhalb eines Dialogs wählt der Lerner unter verschiedenen Möglichkeiten „seine“ Antwort aus. Das Programm reagiert dann entsprechend. Durch die Rückschrittmöglichkeit kann hier mit der gesprochenen Sprache experimentiert werden.


· Schriftlicher Ausdruck: Im „Übersetzungstutor“ steht zu jeder Lektion ein Text zum Übersetzen zur Verfügung. Der Lerner muß sich eindenken und oft verschiedene Möglichkeiten ausprobieren, um herauszufinden, was erwartet wird.

· siehe auch Abschnitt „Programmteile“

4.
Zusammenfassende Bewertung

MasterMax eignet sich sowohl für den Gruppenunterricht (A) wie für Selbstlernende (B).

(A): Das Programm mischt die Reihenfolge der Vokabeln bei jedem Programmaufruf, so daß ein Miteinanderarbeiten sehr wohl möglich ist, aber kein Abschreiben.

(B): Für Selbstlernende macht es Sinn, nach dem Starten des Programms einen Benutzernamen einzugeben, da zu Anfang und Ende jeder Übungseinheit Punkte vergeben und abgespeichert werden können.

Nutzung von PC-spezifischen Möglichkeiten:

( Motivation und Neuwert des Mediums ungleich höher gegenüber gedruckten Materialien

( ansprechender Bildschirmaufbau

( Arbeit kann unterbrochen und später fortgesetzt werden

( schnellere und hier z.T. sehr differenzierte Rückmeldungen nach Eingaben, nicht nur „richtig/falsch“ - Bewertung

( Aufforderung zu Pausen, Angebote zur Entspannung

( selbständiges Arbeiten wird erleichtert

Lückentext 2 / Gapmaster

Rita Meissner M.A.

Rita Meissner hat Germanistik studiert. Seit ca 10 Jahren ist sie an der VHS Stuttgart beschäftigt, seit Herbst 1994 zuständig für den Aufbau, die Betreuung und die Leitung des Computersprachlernzentrums Stuttgart.

1.
Programmtechnische Aspekte

Beschreibungsteil

Name:




Lückentext 2, Ein Autorenprogramm für 







computergestütztes Lernen

Autor:




Christopher Jones

Jahrgang:



1994

Bezugsquelle:



Eurocentres Zürich und Wida Software Ltd., 






ISBN 185 392 0110

Lieferumfang:



lieferbar auf einer Diskette (3½“)

Systemvoraussetzungen:


IBM-PS/2 oder IBM PC oder 100% kompatibler 






PC; erforderlich sind mindestens PC-DOS 







(MS-DOS) 3.0 oder höher, mindestens 512 KB 






RAM und ein Laufwerk für 5¼“ oder 3½“ 







Disketten; das Maussystem muß von Microsoft® 






oder kompatibel sein mit Driverversion 6.0 oder höher
Begleitmaterialien:


1 Begleitheft zu den Lizenzvereinbarungen, 






Einführung, Inbetriebnahme, Lernerprogramm, 






 Lehrerprogramm, Unterrichten und Lernen mit Lückentext
Kosten:




380.- DM

Lernziele laut Verlagsbeschreibung/Adressaten: Ein Autorenprogramm ist ein Werkzeug für die Unterrichtenden, Übungen selbst zu gestalten, so daß sie in Niveau und Inhalt auf die Lernergruppe zugeschnitten sind. LÜCKENTEXT ist ein Autorenprogramm, das sich sowohl für den Unterricht als auch als Lernhilfe in jedem Fach eignet. Es besteht aus einem Lehrer- und einem Lernerprogramm und enthält einige Übungsbeispiele.

Installation/Inbetriebnahme: Es ist möglich sowohl von einem Diskettenlaufwerk wie von der Festplatte aus zu arbeiten. Die Installation bedarf keiner besonderen Kenntnisse. Es empfiehlt sich aber, das Programm auf Festplatte zu installieren, besonders dann, wenn die Übungen zahlreicher werden sowie aus Sicherheitsgründen.

Programmfunktionen: Zur Rezension liegt das Programm mit deutscher Benutzerführung vor. Es kann aber auch in den Sprachen Englisch, Französisch, Italienisch und/oder Spanisch bestellt werden. Hörverstehensübungen sind nicht vorgesehen. 

Bedieneroberfläche: Das Programm ist in Turbo Pascal 7 geschrieben. Es läßt sich sowohl über die Tastatur wie mit der Maus bedienen. Mausungewohnte Lerner bedienen sich lieber der Tastatur, müssen aber mit einigen Umständlichkeiten rechnen.

Steuerbarkeit/Komfort: Es ist ein großer Vorteil - wenn mehrere Programme aus der WIDA-Reihe nebeneinander benutzt werden - daß bei jedem die Benutzeroberfläche und die Bedienung sehr ähnlich sind und daher nicht extra umgelernt werden muß. Die Programme lassen sich sowohl von Windows wie auch von der DOS-Ebene starten. Nach dem Starten des Programms erscheint ein blauer Bildschirm mit Titel und Autoren des Programms, der aber auf Tastendruck verschwindet, und folgende Menüleiste erscheint:

Datei Sehen Optionen Fenster Konfiguration beim Lernerprogramm und

Datei Bearbeiten Schreiben Suchen Fenster Konfiguration beim Lehrerprogramm


2.
Programmspezifische Aspekte (Programmteile)

2.1
Lernerprogramm

 
Nach dem Programmstart sieht der Lerner außer o.g. Menüliste ein Fenster, das eine Liste aller verfügbaren Übungen in diesem Programm enthält. Leider ist Ungeübten nicht ohne weiteres erkennbar, daß die Liste auch länger als das Fenster sein kann. Mit der Maus oder über die Tastatur wird die Übung, die bearbeitet werden soll, ausgewählt und OK gedrückt. Auch Abbrechen ist möglich. 


Die Übung: Der nächste Bildschirm zeigt eine Einleitungsseite, die Angaben zum Übungsinhalt, zum Niveau, zu den Voraussetzungen und dgl. enthalten kann. Der Lerner kann nun zwischen Übungsmodus und Testmodus wählen. Der Testmodus zeigt  nicht vor Ende der Übung, ob alle Aufgaben richtig gelöst wurden und sollte wirklich nur in einer Testsituation gewählt werden. Beim Übungsmodus hingegen stehen dem Lerner verschiedene Optionen, den richtigen Lösungsweg zu finden, zur Seite. Sind die Felder „Umriß“, „Hinweis“, „Löschen“ und „Antworten“ grün unterlegt, so können sie abgerufen werden (im Testmodus sind diese Felder grau).


Das Ausfüllen der Lücken geschieht über die Tastatur; rechts oben auf dem Bildschirm erscheint dann eine detaillierte Bewertung (über Fehler bei Groß-/Kleinschreibung, zu kurze Antworten, Antwortalternativen). Bei falscher Antwort hilft der Umriß weiter und zeigt auch bereits gewußte Buchstaben an (Schritt-für-Schritt-Lösung). Der Hinweis kann Informationen zur Grammatik, zum Inhalt des Textes usw. enthalten. Eine Lücke kann einschließlich Alternativen und Hinweisen maximal 255 Zeichen umfassen.


Der Einleitungsbildschirm kann jederzeit während der Bearbeitung der Aufgabe über das Menü „Sehen“ aufgerufen werden. Dort können auch zusätzliche Hilfen (falls vom Autor vorgesehen) abgerufen werden.

Lehrerprogramm:

Um eine Übung im LÜCKENTEXT-Programm zu erstellen, braucht der Autor (= der Lehrer oder die Lehrerin) keine besonderen Computerkenntnisse, wichtiger ist vielmehr, daß er über genügend Unterrichtserfahrung verfügt, um eine didaktisch sinnvolle Übung erstellen zu können!


Eine Übung umfaßt maximal vier Teile:


1. der Lückentext selbst: 

Während des Schreibens oder danach werden die Wörter oder auch die Wortteile, die in der fertigen Übung als Lücke erscheinen sollen, in [eckige] Klammern gesetzt. Getrennt durch den Backslash \ können auch mehrere Alternativantworten eingegeben werden. Um einen Hinweis zur Lücke zu geben, wird innerhalb der Klammern eine Raute # eingefügt, nach der der Hinweis geschrieben wird.


2. die Einleitung: 

Hier sollten die Lernenden alle wichtigen Hinweise zum Bearbeiten der Übung erhalten.


3. ein bis drei Hilfetexte:

Darin können Regeln, Übersichten oder weitere Beispiele gegeben werden.


4. verschiedene Übungsparameter 

(Antworten sichtbar / Großschreibung relevant / Interpunktion relevant / Akzentzeichen relevant / Leerzeichen relevant)


Sinnvoll ist es, wenn alle Parameter auf relevant gesetzt werden, insbesondere bei fremdsprachlichen Übungen. Der Computer „besteht“ dann auf korrekter Akzenteingabe (Beispiel: está und esta sind im Spanischen zwei grundverschiedene Wörter).


Unterrichten und Lernen mit LÜCKENTEXT:


Das Planen einer Übung ist die wichtigste Vorstufe zum Erstellen einer Übung. 

Bevor Sie damit beginnen, sollten Sie sich folgende Fragen stellen:
* Welches sprachliche Problem soll in dieser Übung behandelt werden?
* Was ist das sprachliche (Lern-)Ziel der Übung?
* Aus wievielen Aufgaben/Items sollte die Übung bestehen?
* Welche Art von Aufgaben sollte sie enthalten?
Sinnvoll ist es beispielsweise, beim Schreiben der Lückentexte bei Akopen Alternativen einzugeben (zu Haus/zu Hause, gern/gerne).
Werden von einer Lernergruppe Antworten eingegeben, die nicht als Alternativen vorgesehen sind, kann dies auch Anlaß zur positiven Diskussion innerhalb der Gruppe sein.

Fachdidaktische Gesichtspunkte

Lesevestehen / Hörverstehen / Mündlicher Ausdruck / Schriftlicher Ausdruck
Außer Hörverstehen, das in diesem Programm nicht vorgesehen ist, sind diese Lernziele abhängig von Aufbau, Inhalt und Gestaltung der Übung. Weiteres dazu s.a. in der Beschreibung / Bewertung der programmspezifischen Aspekte.

Zusammenfassende Bewertung

Wenn alle angebotenen Möglichkeiten von den Autoren ausgeschöpft werden, lassen sich mit diesem Programm sehr sinnvolle Übungen erstellen, die dann sehr genau auf die Lernergruppe zugeschnitten sein können. Wünschenswert wäre bei dieser Übungsform eine Unterstützung durch Tonwiedergabe (gibt es in anderen aufwendigeren Programmen). 


Auch die Bildschirmgestaltung fällt negativ aus (grau in grau, wenig motivierend). Ein weiterer Schwachpunkt des Programms ist, daß es keine Möglichkeiten gibt, Text durch fett oder unterstreichen hervorzuheben, lediglich Großbuchstaben oder gesperrte Schreibweise sind möglich. 


Das Programm eignet sich jedoch gut dazu, bestimmte Schwerpunkte einzuüben bzw. es können auch verschiedene sprachliche Probleme gleichzeitig behandelt werden. Hier eine Auswahl aus verschiedenen Übungsformen, die mit dem LÜCKENTEXT-Programm bearbeitet werden können:
Funktionslücken (Konjunktionen, Präpositionen, Artikel...) - semantische Lücken (Verben, Adjektive, Nomen...) - Ergänzungen von Sätzen, Satzteilen, längeren sprachlichen Ausdrücken... - Grammatik/Strukturen (z.B. richtige Verbformen) - Wortschatzübungen - Sprachgebrauch/Situationen (z.B. reagieren) - Wortbildung - Fragen und Antworten usw.

Das Programm LÜCKENTEXT eignet sich sowohl für Gruppenarbeit wie auch für Einzelarbeit.
Über das Lernziel des Programms kann keine umfassende Aussage gemacht werden, da es von der jeweiligen Übung  abhängt.


Die Vorteile gegenüber dem Medium Buch liegen in der sofortige Rückmeldung, sowie in der Möglichkeit, Alternativen auszuprobieren und damit Schritt für Schritt zur richtigen Lösung zu kommen. 


( kursiv geschrieben sind alle die Teile, die wörtlich aus dem Begleitheft übernommen sind

Wahlmeister 2 / Choicemaster

Rita Meissner M.A.

Rita Meissner hat Germanistik studiert. Seit ca. zehn Jahren ist sie an der VHS Stuttgart beschäftigt, seit Herbst 1994 zuständig für den Aufbau, die Betreuung und die Leitung des Computersprachlernzentrums Stuttgart.
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Lernziele laut Verlagsbeschreibung/Adressaten: 
Ein Autorenprogramm ist ein Werkzeug für die Unterrichtenden, Übungen selbst zu gestalten, so daß sie in Niveau und Inhalt auf die Lernergruppe zugeschnitten sind. WAHLMEISTER ist ein Autorenprogramm für Multiple-Choice-Tests, das im Unterricht vielfältig eingesetzt werden kann. Es besteht aus einem Lehrerprogramm, einem Lernerprogramm und einigen Übungsbeispielen.

Installation/Inbetriebnahme:
Es ist möglich sowohl von einem Diskettenlaufwerk wie von der Festplatte aus zu arbeiten. Die Installation bedarf keiner besonderen Kenntnisse; es empfiehlt sich aber, das Programm auf Festplatte zu installieren, besonders dann, wenn die Übungen zahlreicher werden sowie ( aus Sicherheitsgründen.

Programmfunktionen:
Zur Rezension liegt das Programm mit deutscher Benutzerführung vor. Es kann aber auch in den Sprachen Englisch, Französisch, Italienisch und/oder Spanisch bestellt werden. Hörverstehensübungen sind nicht vorgesehen. 

Bedieneroberfläche: Das Programm ist in Turbo Pascal 7 geschrieben. Es läßt sich sowohl über die Tastatur wie mit der Maus bedienen. Mausungewohnte Lerner bedienen sich lieber der Tastatur, müssen aber mit einigen Umständlichkeiten rechnen.

Steuerbarkeit/Komfort: Es ist ein großer Vorteil - wenn mehrere Programm aus der WIDA-Reihe nebeneinander benutzt werden - daß bei jedem die Benutzeroberfläche und die Bedienung sehr ähnlich sind und daher nicht extra umgelernt werden muß. Die Programme lassen sich sowohl von Windows wie auch von der DOS-Ebene starten. Nach dem Starten des Programms erscheint ein blauer Bildschirm mit Titel und Autoren des Programms, der aber auf Tastendruck verschwindet, und folgende Menüleiste erscheinen läßt:

Datei Sehen Optionen Fenster Konfiguration beim Lernerprogramm und

Datei Bearbeiten Schreiben Suchen Fenster Konfiguration beim Lehrerprogramm


Programmspezifische Aspekte (Programmteile)

Lernerprogramm: 


Nach dem Programmstart sieht der Lerner außer o.g. Menüliste ein Fenster, das eine Liste aller verfügbaren Übungen in diesem Programm enthält. Leider ist Ungeübten nicht ohne weiteres erkennbar, daß die Liste auch länger als das Fenster sein kann. Mit der Maus oder über die Tastatur wird die Übung, die bearbeitet werden soll ausgewählt und OK gedrückt. Auch Abbrechen ist möglich. 


Die Übung:
Der nächste Bildschirm zeigt eine Einleitungsseite, die Angaben zum Übungsinhalt, zum Niveau, zu den Voraussetzungen und dgl. enthalten kann. Der Lerner kann nun zwischen Übungsmodus und Testmodus wählen. Der Testmodus zeigt  nicht vor Ende der Übung, ob alle Aufgaben richtig gelöst wurden und sollte wirklich nur in einer Testsituation gewählt werden. Beim Übungsmodus hingegen erhält der Lerner auf seine Eingabe eine Rückmeldung bzw. Mitteilung (falls vom Autor vorgesehen), die ihn bei einer Falschantwort zur richtigen Lösung führen kann. Nach zwei Fehlversuchen wird ihm vom Computer die richtige Lösung gezeigt. Auch können bei einer Aufgabe die Mitteilungen zu den verschiedenen Antwortmöglichkeiten gelesen werden, bevor die Aufgabe endgültig gelöst wird.


Über das Menü „Sehen“ kann das Resultat der Übung abgerufen werden: Es werden angezeigt, wie viele Aufgaben von der Gesamtzahl gelöst wurden, wie viele davon beim ersten Versuch (2 Punkte), beim zweiten Versuch (1 Punkt) und wie oft beide Versuche falsch waren. Der Computer berechnet die Punktzahl und gibt ein Ergebnis in Prozent aus.

Lehrerprogramm:


Um eine Übung im WAHLMEISTER-Programm zu erstellen, braucht der Autor (= der Lehrer oder die Lehrerin) keine besonderen Computerkenntnisse, wichtiger ist vielmehr, daß er über genügend Unterrichtserfahrung verfügt, um eine didaktisch sinnvolle Übung erstellen zu können!


Eine Übung umfaßt maximal vier Teile:


1. die Multiple-Choice-Aufgaben: 

Zu jeder Aufgabe muß eine richtige Antwort und können zwischen zwei und vier Falschantworten gegeben werden, die alle fünf eine Mitteilung (Hinweis) enthalten können.


2. die Einleitung: 

Hier sollten die Lernenden alle wichtigen Hinweise zum Bearbeiten der Übung erhalten.

3. ein bis drei Hilfetexte: 

Darin können Regeln, Übersichten oder weitere Beispiele eingegeben werden.


4. verschiedene Übungsparameter: 

Hier wird die feste oder zufällige Reihenfolge der Aufgaben festgelegt.


Unterrichten und Lernen mit WAHLMEISTER:


Die feste Reihenfolge eignet sich z.B. für Aufgaben zum Leseverstehen, die zufällige für Übungen, bei denen die Reihenfolge nicht wichtig ist. Beispiel: Arbeitet eine ganze Gruppe mit dem Programm, so können alle zwar die gleiche Übung bearbeiten, haben aber nicht die gleichen Aufgaben vor sich - es ist also kein „Abschreiben“ möglich! Trotzdem können gute Ergebnisse erzielt werden, indem die Gruppe über Lösungsmöglichkeiten untereinander diskutiert. Für die Lernergruppe von großer Motivation dabei ist, wenn sie untereinander die erreichte Prozentzahl vergleichen können.


Fachdidaktische Gesichtspunkte

Lesevestehen / Hörverstehen / Mündlicher Ausdruck / Schriftlicher Ausdruck
Außer Hörverstehen, das in diesem Programm nicht vorgesehen ist, sind diese Lernziele abhängig von Aufbau, Inhalt und Gestaltung der Übung.

Zusammenfassende Bewertung

Zur Verständniskontrolle sind andere Materialien (Voicecart-Programm, Kassettenrekorder, Folien mit Bildergeschichten usw.) mit Übungen im WAHLMEISTER kombinierbar.
Zu den Vorteilen dieses Programms gehören die sofortige Rückmeldung (Feed-Back), auch bei Falschantworten, so daß auch hier durch die Mitteilungen ein Lernzuwachs eintritt.
WAHLMEISTER eignet sich hervorragend für Einstufungstests und zur Selbstkontrolle. Die Lernziele sind von der jeweiligen Aufgabenstellung abhängig. Möglich sind z.B. Aufgaben zu Grammatik, zu Wortschatz (Definitionen), zu Sprechabsichten, zum Leseverstehen, zur Landeskunde usw.

Über das Lernziel des Programms kann keine umfassende Aussage gemacht werden, da es von der jeweiligen Übung abhängt. Geübt wird in jedem Fall das Leseverstehen.


( kursiv geschrieben sind alle die Teile, die wörtlich aus dem Begleitheft übernommen sind

VOICECART 1.0. Authoring and Student version. 

Tandberg Educational, 1991.
[CART = Comprehension Acquisition, Revision, and Testing]
Roland Billian M.A.

Roland Billian ist wissenschaftlicher Angestellter am Sprachlabor der Universitätt Freiburg, zuständig für computergestütztes Fremdsprachenlernen und die Dokumentation von Sprachlernmaterialien (Aufbau eines EDV‑lnformationssystems). Er ist Lehrer für Deutsch als Fremdsprache mit dem Schwerpunkt Wirtschaftsdeutsch.

0. Vorbemerkung

Die folgende Rezension kann nur eingeschränkte Gültigkeit beanspruchen, da sie auf der Erstversion von VOICECART basiert und somit nicht mehr der aktuellen Software- und Hardware-Version ent​spricht.

Diese Erstversion von VOICECART läuft unter DOS und nur mit der Tandberg Voicecard 1000, welche zu keiner der gängigen Soundkarten (wie Soundblaster, AdLib oder PAS 16) kompatibel ist und keine Windows-WAV-Dateien abspielen kann. 

Inzwischen bietet Tandberg seine Voicecard 3000 an, ein PAS 16-Derivat. Sie ist sowohl Sound​blaster- und AdLib-kompatibel als auch für den Einsatz unter Windows ausgerichtet und sehr einfach zu konfigurieren. 

Eine überarbeitete DOS-Version von VOICECART gestattet die Zusammenarbeit mit der Tandberg Voicecard 3000. Inzwischen ist auch die Windows-Version von VOICECART verfügbar (910,-- DM).

1. Beschreibungsteil
1.1 Technik

Die Software wurde über die deutsche Tandberg-Unterrichtstechnik-Vertretung in Hamburg bezogen und be​inhaltete:

- zwei HD-Disketten mit Autoren- und Schüler-Programm sowie einer Demo-Übung

- eine umfassendes englischsprachiges Handbuch zum Autoren- und Schüler-Programm

- eine ausführliche deutschsprachige Anleitung jeweils zum Autorenprogramm und zum Schüler​programm

   Systemvoraussetzungen (Mindestanforderung): PC 286, 512 KB RAM, Tandberg Voicecard 1000.

1.2 Lernziele

VOICECART ist ein interaktives audiogestütztes Trainingsprogramm zum Hörverständnis.

Dem Autor will es ein Unterrichtswerkzeug sein, mit dem auf einfache Weise die Bearbeitung von digitalisier​tem Audiomaterial durchgeführt werden kann, um dadurch Hörverstehens-Übungen her​zustellen.

Dem Lerner bietet VOICECART eine Vielzahl von Audio- und Texthilfen um auch schwieriges Audiomaterial zu bewältigen. Zusätzlich bietet VOICECART dem Lernenden die Möglichkeit zur Aus​spracheschulung durch Nachsprechen und Vergleichen.

1.3 Adressaten

Als Autoren von VOICECART-Übungen kommen Fremdsprachenlehrer sämtlicher Bildungseinrich​tungen in Frage. Voraussetzung ist, daß diese Institutionen über die erforderliche Hardware-Ausstat​tung verfügen. Die Autoren können sowohl Übungen für den Klassenunterricht als auch für das Selbststudium, das individuelle Lernen ohne Lehrer, erstellen. 

Der Adressatenkreis der Lerner ist unbegrenzt, da frei bestimmbar durch die Ausrichtung, welche der Autor seiner jeweiligen Übung gibt. Als Lerner-Adressaten kommen somit Schüler, Studenten, Teil​nehmer von Er​wachsenenbildungs- wie auch von beruflichen Fortbildungskursen in Betracht.

1.4 Inhaltlicher Aufbau

Der inhaltliche Aufbau ist offen und unterliegt nur den Vorgaben, die der Autor im Rahmen des Pro​grammes für die von ihm erzeugte Übung festlegt.

2. Programmtechnische Aspekte

2.1 Installation

Die Installation des Programms ist denkbar einfach und auch von Computer-Laien durchführbar. Gleiches gilt für die Konfiguration der Soundkarte. Selbst die Hardware-Installation der Soundkarte erfordert lediglich etwas Mut und dürfte durch die Hinweise keinerlei Probleme bereiten (dies gilt ganz besonders für die Voicecard 3000).

2.2 Inbetriebnahme

Die Inbetriebnahme erfolgt durch Befehlseingabe in der DOS-Kommandozeile. Im Programm selbst erfolgt die Befehlseingabe durch Auswahl eines Menüpunktes mittels Cursor-Tasten plus Enter-Taste. 

2.3 Programmfunktionen

2.3.1 VOICART-Autorenprogramm

VOICECART enthält ein leistungsfähiges benutzerfreundliches Autorensystem, mit dem Lehrende ihre eigenen Hörverständnis-Übungen erstellen können. Mehrere Audiodaten und Textdaten können in eine Hörverstehensübung eingebunden werden. 

Audiodaten

Außer dem Haupthörtext (ORIGINAL) können drei weitere Audiokanäle gefüllt werden, um den Ler​nenden im Hörverständnis zu unterstützen. Der Inhalt dieser weiteren Audiokanäle hängt stark vom Charakter des Haupthörtextes ab.

Der Audiokanal ZUSAMMENFASSUNG wird üblicherweise für einen kurzen Überblick über den Inhalt des Originalhörtextes genutzt. Die beiden anderen Kanäle - VARIATION I und VARIATION II - kön​nen z.B. für eine abgewandelte Form des Originals verwendet werden. So kann hier der Hörtext in einer besser verständlichen Form - z.B. ohne Nebengeräusche - präsentiert werden. Oft ist es sicher hilfreich, hier einen anderen Akzent anzubieten - bei einem amerikanischen Originaltext eventuell einen britischen Sprecher.

Wann immer es möglich ist, sollte der Charakter der Variationen auf Strategien basieren, die auf reale Kommunikationssituationen anwendbar sind. Möglichkeiten wären hier, jemanden zu bitten, langsamer zu sprechen, weniger komplizierte Sätze zu bilden oder auf den Akzent zu achten. Eine andere Möglichkeit ist, jemanden um eine Zusammenfassung des soeben Gesagten zu bitten.

Alle Audiokanäle können von Tonband, Kassette, Plattenspieler oder CD-Player eingespielt werden. Alternativ dazu kann ein Mikrophon direkt an die Voicecard angeschlossen werden, um direkt auf die Voicecard zu sprechen. Zum Erstellen dieser Audiodateien wird die Kartensteuerung verwendet.

Textdaten

Die geschriebenen Texte sind die verschriftlichten Versionen der Audiokanäle. Es muß sichergestellt sein, daß der Text zu jedem Audiokanal als Textdatei vorhanden ist. Diese Textdateien können ent​weder mit der Textverarbeitung erstellt oder als ASCII-Texte (*.TXT-Dateien) importiert werden, wenn sie bereits als Dateien vorliegen. Diese importierten Dateien können mit der Textverarbeitung bear​beitet werden.

Zusätzlich sollte ein kurzer Einleitungstext vorliegen, in dem Informationen zur Übung präsentiert werden (Arbeitshilfe im Schülerprogramm)

Ein weiterer Hilfstext kann dem Lernenden als Zusatzmaterial zur Verfügung gestellt werden. Alterna​tiv dazu kann eine Graphik angezeigt werden. Hier können Dateien angeben werden, die dem PCX-Standard entsprechen.

Es ist nicht notwendig, alle Audio- und Texthilfen zu füllen. Um eine ablauffähige Übung zu erhalten, muß der Autor nur den Originalkanal füllen und bearbeiten. Es ist allerdings sinnvoll, zumindest eine weitere Audiohilfe zur Verfügung zu stellen.

Das Menüsystem von VOICECART umfaßt drei übersichtlich strukturierte Ebene aus denen jeweils ein Ausstieg möglich ist.

Menü-Ebene 1 umfaßt die Punkte: Textverarbeitung - Kartensteuerung - Übung - Dos-Shell - Ende.

Textverarbeitung: Ein benutzerfreundlicher Texteditor ist verfügbar zur Erstellung von Textdaten. Diese Texte dienen als schriftliche Hilfe in den Hörverständnisübungen.

Übung: Dieser Menüpunkt führt Schritt für Schritt durch die Erstellung einer Übung.

Kartensteuerung: Diese Option steuert die Funktionen der Tandberg-Soundkarte, die den Computer in einen digitalen Tonrekorder verwandelt, womit sich Ton aufnehmen, speichern und editieren läßt.

Dos-Shell: Die Dos-Shell ist eine Oberfläche zur Verwaltung von Dateien, ohne das Autorensystem verlassen zu müssen.

Ende: Zum Beendigen des Programmes.

Menü-Ebene 1: Kartensteuerung
Um eine vollständige Übung zu erstellen, können die folgenden Audiodateien eingesetzt werden:


die ORIGINAL-Audiodatei


die Audiodatei für die ZUSAMMENFASSUNG (wenn angeboten)


die Audiodatei für die VARIATION I (wenn angeboten)


und die Audiodatei für die VARIATION II (wenn angeboten)

Als Quellen für die Audiomaterialien können Tonband, Kassette, Plattenspieler, CD-Player oder Mikrophon dienen, sofern sie an die Soundkarte angeschlossen sind.

Menü-Ebene 1: Textverarbeitung
Um eine neue Übung zu erstellen, können folgende Textdateien (ASCII-Format) eingesetzt werden:


die schriftliche Fassung des ORIGINAL-Hörtextes


die schriftliche Fassung der ZUSAMMENFASSUNG (soweit angeboten)


die schriftliche Fassung der VARIATIONEN I und II (soweit angeboten)


der ARBEITSHILFE-Text


ein Text für die Option ZUSATZMATERIAL (oder eine Graphik-Datei)

Für jeden Hörtext, den der Autor anbieten will, wird die schriftliche Fassung des Textes benötigt. Die Hilfstexte sind optional.

In der Textverarbeitung kann der Autor Segmente als Schlüsselwörter markieren. Durch die Schlüs​selwörter hat der Lernende die Möglichkeit, sich nur die wichtigsten Passagen eines geschriebenen Textes anzusehen. Dazu müssen Beginn und Ende eines solchen Segments markiert werden. Dies geschieht ganz einfach durch die Eingabe von Sternchen “*”. Die Schlüsselwortoption gilt nur für den Originaltext. Die Markierungen müssen also im Originaltext durchführt werden.

Menü-Ebene 1: Übung
Um eine ablauffähige Übung zu haben, müssen mindestens das ORIGINAL inklusive Audio​material und Textmaterial erstellt worden sein.

Menü-Ebene 2 zu Übung umfaßt die Punkte: Laden - Zuordnug - Parameter - Glossar - Testdefinition - Bearbeiten - Sichern - Löschen - Ende.

Menü-Ebene 2 zur Zuordnung von Text- und Audiodaten

Zur Erstellung einer neuen Übung muß der Autor die entsprechenden Audio- und Textdateien dem jeweiligen Kanal (ORIGINAL - VARIATION I - VARIATION II - ZUSAMMENFASSUNG) zuordnen.

Menü-Ebene 2 zum Bestimmen der Übungsparameter
Menü-Ebene 3 zu Parameter umfaßt die Punkte: Hilfe - Sprache - Sprachwechsel - Role Model - Hinweis 1 - Hinweis 2 - Hilfstext - Zusatz Info - Glossar - Hörhilfe. Mit diesen Parametern wird der korrekte Ablauf der Übung bestimmt bzw. werden die Optionen vorgegeben, mit denen der Schüler dann später arbeiten soll.

Hilfe: Bestimmt, ob der Lernende Zugriff auf eine Hilfe-Funktion zur Bedienung des Programms hat. Voreinstellung ist “AN".

Sprache: Diese Option legt die Sprache der Hilfe-Funktion und der Bildschirmanweisungen im Schü​lerprogramm fest.

Sprachwechsel: Wenn Sprachwechsel auf “AN” geschaltet ist, hat der Lernende die Möglichkeit, die Sprache der Bildschirmanweisungen und der Hilfstexte selber zu bestimmen.

Role Model: Bestimmt ein optionales Redemittellexikon (falls vorhanden).

Hinweis 1: Hinweiszeile zur VARIATION 1, in der die Art dieser Variation beschrieben wird.

Hinweis 2: Hinweiszeile zur VARIATION II, in der die Art dieser Variation beschrieben wird.

Hilfstext: Bestimmt den ARBEITSHILFE Text, auf den der Lernende Zugriff hat.

Zusatz Info: Legt den Namen der Graphikdatei (PCX-Standard) oder der Textdatei fest, die als zu​sätzliche Hilfe zur Verfügung stehen soll. Graphikdateien müssen die Extension *.PCX, Textdateien die Extension *.TXT haben.

Glossar: Bestimmt den Namen der Glossardatei, die als lexikalische Hilfe zur Verfügung stehen soll.

Hörhilfe: Mit dieser Option kann verhindert werden, daß der Lernende ohne vorheriges Hören der Audiodatei auf die Hörhilfen zugreift. Voreinstellung ist “AUS", damit der Schüler sich den Originaltext einmal anhören muß, bevor er Zugriff auf die Hörhilfen hat.

Menü-Ebene 2: Erstellen und Bearbeiten eines Glossars
Wenn der Autor beim Erstellen einer Übung eine Glossardatei angibt (Parameter - Glossar), dann hat der Lernende beim Arbeiten mit den Transkriptionen der Hörtexte Zugriff auf Erklärungen zu einzeI​nen Begriffen.

Unter dem Menüpunkt Übung - Glossar kann der Autor dieses Glossar editieren oder ein neues erstel​len. So ist es möglich zu jeder Übung ein spezielles Glossar zu erstellen oder für alle Übungen ein umfangreicheres Glossar anzulegen.

Das Glossar ist optional - wenn keines vorhanden ist, so wird dem Schüler dies beim Versuch des Zugriffs auf ein Glossar mitgeteilt.

Einträge im Glossar müssen genau der Form entsprechen, wie sie im Text erscheint. Alles, was in der Erklärung 4 Zeilen überschreitet, wird nicht in das Glossar übernommen.

Menü-Ebene 2: Testdefinition (die Angabe von Hörverständnis-Tests)

Damit der Lerner die Möglichkeit hat, sein Verständnis des Hörtextes zu überprüfen, kann jede vor​handene CALL-Software eingebunden und von der Schülerversion von VOICECART genutzt werden. Eine audiobasierte Kombination, die sich anbietet, wäre das Einbinden des TANDBERG LÜCKEN​TEXT in VOICECART als Verständnistest (vgl. auch CHOICECART).

Auf diese Weise können Verständnistests mit anderen Programmen erstellt und in VOICECART ein​gebunden werden. Diese Tests müssen nicht audiogestützt verlaufen - so können also auch traditio​nelle Programme verwandt werden (wie Eurocentres Gapmaster oder Testmaster).

Pro VOICECART-Übung können drei Verständnis-Tests definiert werden. Hierzu müssen folgende Angaben gemacht werden: Der Titel des Tests (der Name, den der Schüler präsentiert bekommt) und der Dateiname des Programms, das ausgeführt werden soll. Die Angabe einer Infozeile und von Parametem ist optional.

Titel: Titel des Tests, so wie er dem Schüler präsentiert werden soll;

Dateiname: In diesem Feld muß der Dateiname des Testprogramms eingetragen werden. 

Infozeile: Informationszeile eingeben, die neben dem Titel des Tests dem Schüler Informationen über Art und Charakter des Tests gibt.

Parameter: In einigen Fällen ist es notwendig oder nützlich, beim Aufruf eines Programms soge​nannte Kommandozeilen-Parameter mit anzugeben.

Menü-Ebene 2: Bearbeiten
Menü-Ebene 3 zu Bearbeiten: Sequenzierung - Korrektur.

Sequenzierung bedeutet, daß Text- und Audiodaten in Übereinstimmung gebracht werden. Das Pro​gramm kann dann zu einem gesprochenen Satz den entsprechenden Untertitel präsentieren und um​gekehrt einen geschriebenen Satz “vorsprechen". Jeden der vier Kanäle (Original, Zusammen​fassung, Variation I und II), der mit Text- und Audiodaten gefüllt wurde (Zuordnung), muß der Autor auch sequenzieren. Dies erfolgt auf ganz einfache Weise: Das erste Segment des Textes - meistens ist dies ein Satz - erscheint auf dem Bildschirm. Gleichzeitig beginnt die Wiedergabe der Audiodatei, die diesem Text zugeordnet wurde. Wenn der geschriebene Satz vollständig gesprochen wurde, drückt man die [LEERTASTE]. Nun wird der zweite Satz ausgegeben und gesprochen. Immer wenn die Wiedergabe eines geschriebenen Satzes beendet ist, wird die [LEERTASTE] gedrückt. Das Programm merkt sich jeweils, zu welchem Satz der entsprechende Teil der Audiodatei gehört. 

2.3.2 VOICECART-Schülerprogramm

VOICECART ermöglicht Lernenden, auch schwieriges Audiomaterial zu bewältigen. Eine Vielzahl von Audio- und Texthilfen kann dem Lernenden durch den Autoren zur Verfügung gestellt werden. Neben Hörverstehen kann der Lerner auch seine Aussprache, durch Nachsprechen und Vergleichen, schulen.

Das Menüsystem des Schülerprogrammes umfaßt neben Start-, Ausgangs- und Hauptmenü insge​samt bis zu acht Menüebenen und ist dadurch zunächst unüberschaubar. Ein Ausstieg ist auf jeder Ebene möglich.

Menü-Ebene 1: Optionen (Startmenü)

Einleitung - Sprache ändern - Übung wechseln - Übung beginnen - Ende.
Einleitung enthält einige nützliche Informationen zum Programm.

Unter Sprache ändern kann der Lerner die Sprache, in der die Bildschirmtexte erscheinen, nachträg​lich ändern. Diese Option kann vom Autoren der Übung blockiert werden. In diesem Fall kann die Sprache nicht geändert werden.

Übung wechseln erlaubt die Wahl einer neuen Übung.

Übung beginnen startet die Arbeit mit der gewählten Übung.

Ende beendet die Arbeit mit dem Programm.

Menü-Ebene 2: Optionen (Ausgangsmenü)
Dieses Menü ist das Ausgangsmenü jeder Übung.

Arbeitshilfe - Hören - Hörhilfen - Hörverständnistest - Sprechen - Zurück zum Startmenü - Ende.

Arbeitshilfe: Unter Arbeitshilfe wird ein Text angeboten, der den Inhalt der Übung erläutert.

Hören: Zum Hören des Übungstexes.

Hörhilfen. Hörhilfen beinhaltet umfangreiche Audio- und Texthilfen, die beim Verständnis des Hörtex​tes helfen sollen.

Hörverständnistest: Hier kann ein Test aufgerufen werden, um festzustellen wieviel bereits verstan​den worden ist. Dieser Menüpunkt muß vom Autor aufgefüllt worden sein, ansonsten stehen keine Tests zur Verfügung.

Sprechen: Zugriff auf verschiedene Möglichkeiten zur Überprüfung der eigenen Aussprache.

Die Option Sprechen im Ausgangsmenü bietet dem Lerner die Möglichkeit, mit den einzelnen Texten seine Aussprache zu trainieren. Zunächst werden ihm die vier möglichen Hörtexte (Original - Variation I - Variation II - Zusammenfassung) zur Auswahl angeboten. Nach Anwahl des Audio​materials öffnet sich ein weiteres Menü mit den Optionen Hören - Aussprache - Text und Aussprache. Bei Aussprache wird in ein neues Menü verzweigt, welches Hören Original - Vergleich - Aufnahme - Nächster Satz enthält.

Menü-Ebene 3: Übungsmenü (Hauptmenü)
Hörtext - Audiohilfe - Texthilfe - Redemittel - Hörverständnis - Ende.

Dieser Bildschirm stellt den eigentlichen “Kern" von VOICECART dar. Im Gegensatz zum bisherigen Menüaufbau befindet sich hier ein horizontales Menü in der obersten Bildschirmzeile, das Haupt​menü. An den Menüpunkten in diesem Menü sind weitere Menüs angehängt, die sich öffnen, wenn Sie die Option im Horizontalmenü anwählen (“Pulldown-Menüs"). An Pulldown-Menüs können sich weitere Pulldown-Menüs anschließen.

Bis zu vier weitere Menü-Ebenen - starke Verzweigung 

Menü-Ebene 3: Hörtext

Menü-Ebene 4: Original - mit Pausen - Untertitel - Schlüsselwörter - Audiohilfe - Ende.

Menü-Ebene 3: Audiohilfe

Menü Ebene 4: Zusammenfassung - Variation I - Variation II - Ende.

Menü-Ebene 3: Texthilfe

Menü-Ebene 4: Arbeitshilfe - Text (Original) -Text ( Variation I) - Text (Variation II) - Zusammenfas​sung - Zusatzmaterial - Ende.
Menü-Ebene 3: Redemittel

Sofern vom Autor vorbereitet öffnet sich hier ein Pulldown-Menü (Menü-Ebene 4), und es kann mit verschiedenen nützlichen Phrasen gearbeitet werden, die sich auf den Inhalt des Hörtextextes bezie​hen. Dieses erste Pulldown-Menü verzweigt in ein zweites Menü (Ebene 5), und von diesem aus kann eine Funktion gewählt werden, mit der dann gearbeitet wird. 

Menü-Ebene 6: Weiter - Rep - Anfang - Untertitel - Kommentar - Glossar - Sprechen - Ende.

Sprechen bietet die Möglichkeit, die Aussprache der aktuellen Phrase zu üben, indem sich ein weite​res Menü (Ebene 7) öffnet: Sprechen - Hören--Sprechen - Hören/Lesen--Sprechen - Lesen--Spre​chen. Man kann entweder sofort die eigene Aussprache aufnehmen (Sprechen) oder sich vorher noch einmal die Vorgabe präsentieren lassen (Hören, Hören/Lesen). Zusätzlich kann man bei der Auf​nahme den Text mitlesen (Lesen). 

Nach der Aufnahme des eigenen Ausspracheversuches öffnet sich Menü-Ebene 8 (Original hören - Vergleichen - Original hören/Lesen - Lesen/Vergleichen). Hier kann beliebig oft die eigene Ausspra​che angehört und mit dem Original verglichen werden. Dies kann entweder mit Textunterstützung (Original hören/Lesen, Lesen/Vergleichen) oder ohne Texthilfe (Original hören, Vergleichen) erfolgen.

Menü-Ebene 3: Hörverständnis
Wie schon im Ausgangsmenü (Ebene 2) können hier bis zu drei Verständnistests aufgerufen werden, in denen der Lernende überprüfen kann, inwieweit er den Inhalt des Originalhörtextes verstanden hat. Es handelt sich dabei um Programme, die von VOICECART unabhängig sind. Diese Tests stehen dem Lerner allerdings nur zur Verfügung, wenn sie vom Autor der Übung definiert worden sind.

2.4 Bedienoberfläche und Bildschirmgestaltung

Bedienoberfläche und Bildschirmgestaltung des Autorenprogrammes sind vorbildlich, insofern die Anzahl der anwählbaren Menüpunkte überschaubar und auch die Gliederung in drei Menüebenen übersichtlich bleibt.

Anders sieht es bei der Schülerversion aus. Hier wollte man offensichtlich zu viel des Guten. Der Schüler wird mit einer Vielzahl an Auswahlmöglichkeiten überhäuft. Durch die zahllosen Optionen in den einzelnen Menüs und die Verschachtelung von Pulldown-Menüs mit bis zu acht Ebenen fällt es schwer, sich zunächst einen Überblick zu verschaffen über die Arbeitsmöglichkeiten bzw. während der Übung die verschiedenen Möglich​keiten gezielt einzusetzen. Weniger wäre hier sicher mehr. 

2.5 Bediensicherheit und Steuerungskomfort

VOICECART ist ein ausgereiftes Produkt und läßt sich sowohl im Autoren- wie auch im Schüler​programm sicher bedienen und komfortabel steuern. Drei Punkte sind hinsichtlich des Steuerungs​komforts unter dem Aspekt der Einfachheit der Bedienung besonders hervorzuheben: Die Erstellung von Text- wie auch von Audiomaterialien sowie deren Synchronisierung im Autorenprogramm; die Ausspracheschulung im Schüler​programm sowie die Möglichkeit zum geordneten Ausstieg aus einer Übung von jedem Menü aus.

3. Einbindung in curricularen Rahmen

Eine Einbindung in jedweden curricularen Rahmen ist abhängig von den Vorgaben des jeweiligen Autors.

4. Lernzielübergreifende Gesichtspunkte
4.1 Motivation

Die Varianz der Übungsformen, die Zusammenarbeit in der Lerngruppe / Sozialformen und die Inter​essantheit des Stoffes / Motivation durch Thematik ist jeweils abhängig von der Übungsgestaltung des Autoren.

4.2 Lernerautonomie

Der Lernende kann sich den ORIGINAL-Hörtext selbständig erarbeiten, sofern die vorgesehenen Hilfestellungen durch den Autor (zusätzliche Audiodaten und Texte sowie Glossar und Redemittel) ausreichen. Ein Lernerfolg ist jedoch nicht meßbar und es gibt keine Aufzeichnung des eingeschlage​nen Lernwegs. VOICECART ist kein Selbsttestprogramm, es nimmt keine Bewertung der Lerner​leistung vor. Neben der Selbstbewertung bleibt der Lernende auf die Bewertung durch den Lehrer angewiesen. 

4.3 Fehlerbehandlung

Eine Fehlerbehandlung bietet das Schülerprogramm weder beim Hörverstehen noch im Aus​spracheteil. Eine Diagnose des Hörverständnisses kann im Rahmen von Verständnistests erfolgen, falls der Autor Verzweigungen zu anderen Programmen vorgesehen hat, über die ein solcher Ver​ständnistest ablaufen kann. VOICECART selbst bietet kein integriertes Testmodul. Der Lerner bleibt auf die Korrekturmeldung des Lehrers angewiesen. Dies gilt auch für die phonetische Auswertung der Sprechleistung: Es gibt keinen phonetischen Ähnlichkeitsvergleich durch das Programm.

5. Lernzielspezifische Gesichtspunkte / Fachdidaktische Beurteilung

Durch die einfache Erzeugung von Hörverstehensübungen mittels des Autorenprogrammes ist VOICECART sehr gut geeignet zur Schaffung von authentischem Audiomaterial im Rahmen des normalen Unterrichts. Hinsichtlich der Bewertung der Schülerleistungen bleibt das Programm stark auf den Lehrer angewiesen.

Die Betonung liegt bei VOICECART auf der Schulung des Hörverstehens. Hierzu bietet es ausge​zeichnete Möglichkeit durch die Integration von zusätzlichen Audiomaterialien bzw. die Variation der Ausgangs-Audiodaten. Schriftliche Materialien sind nur insofern von Belang, als sie die Audiodaten unterstützen. Schriftliche Aktivitäten des Lerners sind nur gefordert, falls der Autor eine Verzweigung in entsprechende Test Programme vorgesehen hat. 

Neben dem Hörverstehen bietet VOICECART auch die Möglichkeit zur Ausspracheschulung: Der Lerner kann seine Aussprache mit dem Original vergleichen; ein phonetischer Ähnlichkeitsvergleich durch das Programm findet nicht statt.

6. Nutzung von PC-spezifischen Möglichkeiten

Genutzt wird der simultane Zugriff auf Audio- und Textdaten. Die Einbindung von Bild (*.PCX-Dateien) ist eingeschränkt und die von Video gar nicht möglich - und oft auch nicht zwingend erforderlich. Ausgezeichnet nutzt VOICECART die Möglichkeit zur Sprachaus- und Spracheingabe. 

7. Fazit

Ein Fazit zu VOICECART muß berücksichtigen, daß es sich bei diesem Programm - wie eingangs ausgeführt - um die Erstversion von 1991 handelt und diese nicht mehr “state of the art” sein kann. Stand der Entwicklung von computergestützten Autorensprachprogrammen sollte heutzutage u.a. sein: Analyse der Antwortzeiten, automatische Punktebewertung, Bewertung der Anzahl der Versu​che, Lernpfadaufzeichnung, phonetischer Ähnlichkeitsvergleich, Generierung verschiedener Test-formen (z.B. Multiple-Choice, Lücken usw.), Hypertextverzweigungen zu zusätzlichen Datenbasen, Integration von Audio-, Text-, Bild- und Videodaten.

VOICECART bietet keine gezielten Zugriffsmöglichkeiten zur Isolierung phonetischer, phonologi​scher, intonatorischer Phänomene. Unter Redemitteln kann der Autor in VOICECART ver​schiedene Varianten bereitstellen ebenso wie Übersetzung im Glossar.

VOICECART ist als Autorenprogramm hinsichtlich der Integration von Audio- und Textdaten äußerst einfach zu handhaben und bietet dem Lerner die Möglichkeit, sich mit authentischem Audiomaterial in einer Fremdsprache vertraut zu machen. Neben verschiedenen auditiven und schriftlichen Hilfe​stellungen offeriert VOICECART noch die Option zur Ausspracheschulung durch Nachsprechen und Vergleichen.

AURA-LANG, BUSINESS ENGLISH

Karl-Wilhelm Schulze

Karl-Wilhelm Schulze hat Spanisch, Englisch und Geschichte für das Lehramt Sekundarstufe II studiert. Er war ein paar Jahre als Dozent im Fremdsprachenbereich an verschiedenen Volkshochschulen, dann als Hochschuldozent an der Ruhruniversität Bochum tätig. Seit 1995 ist er als wissenschaftlicher Assistent an der VHS Hagen, zuständig für den Aufbau des PC-Sprachlabors und für computergestützten Fremdsprachenunterricht.

1. BESCHREIBUNGSTEIL

1.1 Lieferumfang 

Hersteller: Fa. AURALOG, Voisins le Bretonneux, Frankreich
Bezugsquelle:  Fa. NETG, Willich (Kr. Neuss)

Bestandteile: 1 CD-ROM, 1 Benutzerhandbuch (negativ beim Benutzerhandbuch ist zu vermerken, daß kein Stichwortverzeichnis vorhanden ist, positiv zu erwähnen ist eine Übersicht über mögliche Fehler und Anweisungen zu ihrer Beseitigung.)

1.2 Systemvoraussetzungen

für Version 2.5 werden benötigt:

- 16-Bit-Soundkarte,

- Mikrofon (auch zur korrekten Spracherkennung reicht ein einfacheres Handgerät, bei sehr geräuschvollem Hintergrund wird ein Richtmikrophon empfohlen),

- VGA-Grafikkarte, ist generell ausreichend, für eine bessere Qualität bei den Videosequenzen wird vom Hersteller eine SVGA-Karte empfohlen

- es ist eine Hauptspeicherkapazität von 4 MB erforderlich, 8 MB werden empfohlen,

- Mindestanforderung ist ein double-speed CD-ROM Laufwerk,

- bei Nutzung mit CD-ROM werden 5 MB Speicherkapazität der Festplatte benötigt (es ist auch möglich, die erforderlichen Dateien der CD-ROM auf die Festplatte zu speichern, je nach Lizenztyp werden dann 60 bis 300 MB der Festplatte beansprucht),

- für die Version 2.5 wird mindestens ein 486 DX-33 Prozessor benötigt,

- Windows 3.1 ist erforderlich, 3.11 wird empfohlen.      

1.3 Inhaltlicher Aufbau

AURA-LANG Business English gliedert sich in zwei große Bereiche: Die Menüpunkte “Lek​tion”, “Dialog” und “Aussprache” dienen vorwiegend dem Aussprachetraining; der Menüpunkt “Übungen” gliedert sich in die Formen “Wörter zuordnen”, “Leerstellen ausfüllen”, “Wortfol​ge”, “Hangman” und “Diktat”; zum näheren Inhalt der einzelnen Abschnitte vgl. die Absätze 3 und 5 der vorliegenden Untersuchung

1.4 Lernziele, curricularer Rahmen und Adressaten laut Verlags-beschreibung

Das Benutzerhandbuch verfügt nicht über einen anfänglichen, systematisch angelegten Lernzielkatalog, die einzelnen Lernziele finden sich in ungeordneter und impliziter Form bei der Beschreibung einiger Module im Benutzerhandbuch. Das grundlegende Lernziel von AURA-LANG English business ist die Perfektionierung von Aussprache und Intonation (Benutzer​handbuch, S. 21ff), dies soll anschließend in besonders praxisnahen Dialogen angewendet werden (ebda., S.6). Die Vermittlung dieser Hauptfertigkeit des Programms steht für den Lerner eindeutig erkennbar im Vordergrund.

Der Hersteller spricht lediglich von der Lizensierung für den französischen Grund- und Oberschulbereich, macht jedoch darüber hinaus keine konkreteren Hinweise zu Curricula oder diesbezüglich eingebundenen Lehrwerken. Auch auf andere mögliche Begleitmedien wie Wörterbücher, Grammatiken, verwandte oder ergänzende Programme wird nicht verwiesen.

Eine konkrete Zielgruppe wird im Benutzerhandbuch von AURA-LANG Business English ebenfalls nicht erwähnt. Zu den einzelnen AURA-LANG-Softwareprodukten existieren separate Einstufungstests, die dem Autor dieser Rezension jedoch nicht vorgelegen haben.

2.  PROGRAMMTECHNISCHE ASPEKTE
2.1 Installation

Die Installationsanleitungen sind leicht verständlich, recht ausführlich und an mehreren Stellen mit Skizzen der entsprechenden Fenster sowie möglichen Fehlermeldungen und Hinweisen zu ihrer Beseitigung versehen. Mit den umfangreichen Installationsanleitungen sollten auch weniger erfahrene Nutzer erforderlichenfalls die Anpassung an Hardware bzw. Betriebssystem vornehmen können, dies gilt besonders für Sound- und Grafikkarte. Zur Druckerabstimmung werden keine Angaben gemacht. Alle AURA-LANG-Produkte legen eine Gruppe im Windows-Programm-Manager mit einem entsprechenden Symbol an, über die das Programm gestartet werden kann, im übrigen sind die Programme voll Windows-kompatibel und können somit anderen Verzeichnissen zugeordnet werden. Vom Hersteller werden sowohl Einzelplatzversionen, Mehrfachlizenzen und Netzwerkfassungen angeboten. Negative Auswirkungen der bei der Installation erfolgenden Veränderungen von Systemdateien konnten nicht beobachtet werden.

2.2 Inbetriebnahme

Eine rein intuitive Erstnutzung kann vor allem für jemanden, der über weniger Erfahrung im Umgang mit PC’s bzw. Software verfügt, Schwierigkeiten aufwerfen, dies gilt besonders für den Einstieg in eine neue Lektion. Anhand des ausführlichen und gut verständlichen Benutzerhandbuches sollte jedoch eine rasche Inbetriebnahme allgemein möglich sein.

2.3 Programmfunktionen

Es bestehen verschiedene Konfigurationsmöglichkeiten, die sehr einfach im Punkt “Einstellung​en” in der Menüleiste gewählt werden können. Durch die aus Windows bekannte Menüleiste besteht jederzeit ein Überblick der wählbaren Funktionen. Es existiert ein umfassendes, kontextbedingtes Hilfesystem, das nach dem aus Windows bekannten Muster angelegt ist und über einen ausführlichen Index verfügt

2.4 Bedienoberfläche

Die Bedienoberfläche ist sehr übersichtlich strukturiert, die verwendeten Bezeichnungen und Button-Symbole sind nach einer kurzen Gewöhnungsphase gut verständlich.

2.5 Bildschirmgestaltung

Der Bildschirm ist jederzeit überschaubar und klar gegliedert Die graphischen Möglichkeiten (Farbe, Einrahmung, Bildschirmaufteilung, Fenstertechnik,  Zentrierung) werden in ansprechender Weise genutzt, der  Bediener hat allerdings nur sehr eingeschränkten Einfluß auf die Bildschirmgestaltung und kann nur bedingt die Gesamtfenstergröße der Anwendung verändern, innerhalb des geöffneten AURA-LANG-Arbeitsfensters gibt es keine Variationsmöglichkeiten hinsichtlich Größe der einzelnen Elemente, ihrer Positionierung oder der farblichen Gestaltung einzelner Felder.

2.6 Dialoge

Die vom Programm an den Benutzer gerichteten Fragen sind in der Regel inhaltlich und sprachlich gut verständlich und die vom Programm evozierten Dialogsituationen in der Regel sinnvoll strukturiert. Einzelne Dialogbestandteile können aus lerntechnischen Gründen ausgeblendet werden.

2.7 Erwartungskonformität

Eine Begrenzung hinsichtlich der Antwortzeit besteht nicht. Die Aufforderung zur nächsten Eingabe kann frei wählbar durch Text oder per Symbol erfolgen, wobei der Hinweis über Symbol sehr deutlich ins Auge fällt, die textuelle Aufforderung hingegen zu klein ist.

2.8 Bediensicherheit

Bei den Übungformen “Wörter zuordnen”, “Leerstellen ausfüllen”, “Wortfolge”, “Hangman” und “Diktat” werden falsche Eingaben nicht abgefangen, es erfolgt aber nach Abschluß der einzelnen Übungen gegebenenfalls eine  Korrektur mit Anzeige der entsprechenden Fehler, ohne daß diese jedoch näher kommentiert werden, bei den Dialogübungen geht es ausschließlich um die einwandfreie Aussprache und es sind mehrere für die jeweilige Situation zutreffende Antwortmöglichkeiten vorgegeben, eine eigentliche Korrektur der Aussprache findet jedoch nicht statt, bei einem niedrig gewählten Schwierigkeitsgrad wird in der Regel die Antwort auch bei schlechter Aussprache akzeptiert, bei einem höheren Schwierigkeitsgrad muß die betreffende Antwort exakt prononciert und betont werden, eine genaue Korrektur von entsprechenden Aussprachefehlern kann jedoch von AURA-LANG noch nicht geleistet werden. In den Übungstypen “Wörter zuordnen”, “Leerstellen ausfüllen”, “Wortfolge” und Diktat sind Fehleingaben korrigierbar bzw. ausgeführte Befehle annulierbar, der Charakter der Übungsform “Hangman” läßt diese Möglichkeit nicht zu. Bei mehrwöchiger intensiver Nutzung kam es bislang nur einmal zu einem ungeklärten Programmabsturz. Datenverlust bei Bedienfehlern wurde bislang nicht beobachtet.

2.9 Steuerbarkeit/Komfort

Das Unterbrechen oder Verlassen der aktuellen Programmfunktion sowie das Beenden des gesamten Programmes sind durch Anklicken entsprechender Symbole jederzeit möglich. Bei Verlassen der aktuellen Programmfunktion bzw. des Programms insgesamt kann der aktuelle Arbeitsstand mit den von AURA-LANG angebotenen Möglichkeiten nicht gesichert werden, das Fortsetzen an der Stelle, an der unterbrochen wurde, ist bei den Übungen nur mithilfe von Windows (Alt+Tab) gegeben, ansonsten ist ein Fortsetzen nicht möglich. Bei den Dialogsequenzen erfolgt eine Nummerierung der einzelnen Teile und Fragen, so daß die Möglichkeit des Wiedereinsetzens an der Stelle, an der unterbrochen worden war, besteht. Im Ergebnisprotokoll, das AURA-LANG anlegt (“Track-Lernerdatei”), wird das Bearbeiten der jeweiligen Übungssequenzen nur bei den Dialogen separat ausgewiesen, nicht jedoch bei den Einzelübungen der unterschiedlichen Übungsformen. Ein tatsächliches Sichern des aktuellen Arbeitsstandes beim Verlassen ist also nur sehr eingeschränkt möglich. Makros zur Automatisierung von Routineabläufen können nicht erstellt werden.

3.   LERNZIELÜBERGREIFENDE GESICHTSPUNKTE

3.1 Motivation

3.1.1 Varianz der Übungsformen

Es werden 6 Lektionen mit Dialogsequenzen angeboten, ein erheblicher Teil der Einzelsätze kann außerdem in einer separaten Ausspracheübung trainiert werden (im Handbuch wird behauptet, daß dies für alle Sätze gilt, dies trifft jedoch nicht zu!); weiterhin gibt es die Übungstypen  “Wörter zuordnen”, “Leerstellen ausfüllen”, “Wortfolge”, “Hangman” und “Diktat”, es ist also eine Vielzahl unterschiedlicher Übungsformen gegeben, die zudem äußerst ansprechend gestaltet sind, so daß das Interesse des Benutzers zweifellos geweckt wird und erfahrungsgemäß auch über einen längeren Bearbeitungszeitraum erhalten bleibt.

Das Programm muß nicht starr linear durchgearbeitet werden, Sprünge zwischen den einzelnen Modulen sind problemlos möglich, die Fortsetzung in einmal verlassenen Übungssequenzen ist allerdings nur bei den Lektionstexten und Ausspracheübungen möglich. Innerhalb der Dialoge der Lektionstexte kann durch die Nummerierung der Übungsteile an der Stelle, an der unterbrochen worden war, fortgesetzt werden. Da der Dialog je nach Antwort an einigen Punkten unterschiedlich weiterläuft, hat der Benutzer nach einem Durchgang nicht alle Beispielsätze einer Lektion bearbeitet. Er wird hierauf am Ende der Lektion hingewiesen und gefragt, ob er sich mit der Lektion erneut beschäftigen möchte. Wünschenswert wäre es, wenn dem Lerner ausdrücklich die Mitteilung gegeben würde, daß er nun auf Fragen anders antworten muß, um die übrigen Textteile der Sequenz kennenzulernen.

3.1.2 Zusammenarbeit in der Lerngruppe

Bei der AURA-LANG-Software handelt es sich in erster Linie um Einzellernerprogramme, die jedoch für einige Übungstypen Gruppenarbeitsmöglichkeiten eröffnen, so erscheint Übung und Vergleich der Aussprache auch in Kleingruppen durchaus als sinnvoll, weitere Einsätze von Gruppenarbeit bieten sich jedoch nicht an.

3.1.3 Entspanntheit der Lernatmosphäre

Die AURA-LANG-Software bietet die Möglichkeit, unter 7 Schwierigkeitsstufen für die Bewertung der Aussprache zu wählen, die Anzeige des gewählten Schwierigkeitsgrades ist so klein, daß sie von anderen Arbeitsplätzen nicht eingesehen werden kann, die Anonymität ist in dieser Hinsicht als voll gewahrt anzusehen.

3.1.4 Interessantheit des Stoffes

Die Dialogtexte und Übungsbeispiele sind zum allergrößten Teil für den Sektor “business English” generell relevant und angemessen. Da das Programm selbst keine Aussagen bezüglich der Vorkenntnisse der Benutzer und somit einer konkreteren Zielgruppe trifft (vgl. 1.4), ist eine nähere Standortbestimmung schwierig, insgesamt ist aber festzuhalten, daß sich die Übungsinhalte an einen fortgeschritteneren Lerner des Englischen wenden, sich hinsichtlich einer “Business”-Fachsprache jedoch eher auf einem anfänglichen bis mittleren Niveau bewegen.

Die Authentizität der Texte ist in der Regel gegeben. Ausnahmen hiervon stellen ein in Japan arbeitender Brite namens Johnson dar, der in einem Telefongespräch mit Großbritannien gebeten wird, seinen Nachnamen zu buchstabieren (Lektion 1, “First contacts”, Frage 08), ein Buchstabierbeispiel  innerhalb der Lektionstexte ist zweifellos sinnvoll, doch wäre es in dieser Situation sicherlich realitätskonformer und überzeugender, wenn ein Japaner seinen Namen einem Briten buchstabieren würde und nicht ein Brite einem anderen Briten seinen “seltenen” Namen “Johnson” . Wenig authentisch wirkt auch ein britischer Mitarbeiter einer Firma aus Japan, der auf einer Geschäftsreise in London gefragt wird, ob er schon einmal in Großbritannien war und dann antwortet, daß er zwar bereits einige Male seinen Urlaub in Großbritannien verbracht habe, doch sich nun zum erstenmal zu einem Geschäftskontakt hier aufhalte (Lektion 3, “Taking a first order”, Frage 02). In diesen Fällen wäre es angebrachter gewesen, die sachlichen Gegebenheiten den sprachlichen Erfordernissen geschickter und somit authentischer anzupassen.

AURA-LANG Business English ist ein gutes Beispiel für das geglückte Zusammenwirken multimedialer Unterstützung beim Fremdsprachenlernen durch Fotos und Videosequenzen, Spracherkennung, Visualisierung bzw. graphische Darstellung von Tonaus und -eingabe.

3.2 Lernerautonomie

3.2.1 Selbstdiagnose

AURA-LANG Business English bietet im Bereich der Aussprache mithilfe der graphischen Darstellung der englischen Originalartikulation sowie der eigenen Ausspracheversuche im Vergleich dazu einen konkreten Ansatz der Selbstdiagnose des Lerners, wobei jedoch weniger die Korrektur der fehlerhaften Aussprache einzelner Phoneme als besonders die richtige Betonung und Satzmelodie berücksichtigt werden. Die weiteren Übungsformen verfügen - soweit sie sich überhaupt hierfür anbieten (Hangman, Diktat) - über keinen Transfer in Richtung Selbstdiagnose oder anschließende Checking-Fragen bezüglich des richtigen inhaltlichen Verständnisses des Moduls seitens des Benutzers.

3.2.2 language awareness

Die Bewußtmachung sprachlicher Strukturen erfolgt zum einen durch das Hören, Lesen und Nachsprechen der Dialogtexte sowie die Übungsform “Wortfolge”, in der vorgegebene Wörter zu einem sinnvollen Satz zusammengefügt werden müssen.

3.2.3 Anreiz zur Hypothesenbildung

Ein Anreiz zur Hypothesenbildung in Gestalt des Erkennens von Abhängigkeiten bietet der Übungstyp “Wörter zuordnen”, AURA-LANG Business English basiert zwecks des Spracherwerbs primär auf der Perfektionierung von Aussprache und Betonung und kann daher nur ansatzweise einer selbständigen Hypothesenbildung z.B. über Wortbedeutungen oder in Form von sinnentnehmendem Lesen dienen, zum einen wird ein fortgeschrittener Lerner (dessen genauer Stand bezüglich Vorkenntnissen ja von AURA-LANG Business English nur anhand eines separaten Einstufungstests definiert werden kann, vgl. 1.4) bei den Dialogen eher zu den ihm geläufigeren tendieren, ein weniger fortgeschrittener Lerner sollte die Perfektionierung der Aussprache sicher nicht an Beispielen üben, deren Bedeutung ihm unklar ist; das Ordnen von Begriffen nach Wortfeldern gehört nicht zum Übungskatalog des Programms, auch ein selbständiges Erarbeiten von Grammatikregeln erfolgt nicht.

3.2.4 Information zum Zweck der Übungen

Wie bereits erwähnt, enthält das Benutzerhandbuch beinahe ausschließlich technische Anweisungen, als übergeordnetes Lernziel wird als Basis für den Spracherwerb allein auf das Training der Sprechfertigkeit verwiesen und Informationen zu erforderlichen Vorkenntnissen des Benutzers werden nicht gegeben.

Für den Bereich der Lektionsdialoge wird dem Lerner im Handbuch (S. 50) mitgeteilt, daß er im Falle von Ausspracheschwierigkeiten, die sich dadurch äußern, daß das Programm nicht auf die vom Benutzer eingegebenen Antworten reagiert, zunächst auf die Ausspracheübungen der einzelnen Dialogbestandteile mithilfe ihrer graphischen Darstellung zurückgreifen soll. Weitere interne Verweise, daß im Falle von Problemen erst andere Übungssequenzen aus didaktischen Gründen vorgezogen werden sollen, werden nicht angetroffen.

3.3 Einbindung in Unterrichtszusammenhang

Aussagen zur Einbindung in den Unterrichtszusammenhang gibt es nicht. Auch “Arbeitsaufträ​ge”, die außerhalb des Unterrichts erledigt werden können oder müssen, werden nicht gegeben. Eine Binnendifferenzierung findet in den Lektionstexten durch 7 unterschiedliche Schwierigkeitsstufen statt, die der Benutzer selbst wählen kann.

3.4 Fehlerbehandlung

Eine eingehende Fehlerbehandlung erfolgt nicht, es wird lediglich zwischen richtig und falsch unterschieden, bei den Lektionsdialogen werden Aussprachefehler dadurch manifestiert, daß das Programm auf schlecht artikulierte Antworten des Lerners nicht reagiert, bei den Ausspracheübungen werden unzureichende Ergebnisse durch eine entsprechende Bewertungsanzeige bzw. durch farbliche Markierung verdeutlicht; bei den weiteren Übungsformen werden falsche Antworten ebenfalls nach Ende einer Einheit visualisiert.

Das “Herunterschalten” auf eine weniger komplexe Ebene kann, wie bereits an anderer Stelle erwähnt, bei noch unzureichender Artikulation im Bereich der Lektionstexte durch den Wechsel in die Ausspracheübungen vollzogen werden.

Entsprechende Regeln werden bei Fehlern nicht genannt, die Software verfügt über kein grammatisches Basisregelwerk. Eine unterschiedliche Bewertung oder Erklärung von tatsächlichen sprachlichen Fehlern oder solchen, die durch ein Mißverständnis der Anweisungen im Programm entstehen können, erfolgt nicht, die Aufgabenstellungen in AURA-LANG Business English sind jedoch in der Regel gut zu erkennen und eindeutig.

4.   METHODISCHE ENTSCHEIDUNGEN
Der Hersteller von AURA-LANG Business English trifft keine konkreten Aussagen hinsichtlich einer methodischen Entscheidung. Im Programm spiegeln sich Aspekte mehrerer Methoden wieder (vgl. u.a. BAUSCH , CHRIST, KRUMM (Hrsg.): Handbuch Fremdsprachenunterricht, Tübingen/Basel 1995, 3. Auflage). Der sogenannten ‘Vermittelnden Methode’ kann unter anderem die Verwendung der aufgeklärten Einsprachigkeit zugeordnet werden, die Lektions- und Übungstexte sind ausschließlich in der Zielsprache gehalten während es sich anbietet, die Arbeitsanweisungen in der Muttersprache geben zu lassen. Die ‘Audiovisuelle Methode’ ist durch den verstärkten Einsatz optischer Elemente wie kontextunterstützende Fotos sowie zahlreiche Videosequenzen und die Akzentuierung einer authentischen Sprechsituation vertreten.

 Die Kommunikative Didaktik bzw. Methodik äußert sich in einer stärkeren Orientierung zum Lernenden als Subjekt des Lernprozesses, der flexiblen Gestaltung von Lehrmaterialien in Form der Differenzierung nach Leistungsvermögen und einer authentischen Textgestaltung, wie es verstärkt im vorliegenden Programm Berücksichtigung findet, und besonders der starken Betonung von Sprache als Perspektive menschlichen Handelns unter Beibehaltung von Faktoren des imitierenden Lernens, wie dies in AURA-LANG Business English durch möglichst perfektes Nachsprechen von Texten zur Erreichung des Lernzieles “Perfektionierung der Aussprache” als Basis für den Spracherwerb im Vordergrund steht.

5.  FACHDIDAKTISCHE BEURTEILUNG (LERNZIELE UND FERTIGKEITEN)

AURA-LANG Business English gliedert sich in zwei große Abschnitte, der überwiegende Teil des Programms ist dem Aussprachetraining als Grundlage für den Spracherwerb gewidmet und umfaßt die Menüpunkte “Lektion” (5 Einheiten), “Dialog” und “Aussprache”, auf deren Funktionen bereits verwiesen worden ist. Einen weniger umfangreichen Teil stellen die dem gleichnamigen Menüpunkt zugeordneten Übungen dar, der Aufgaben zur korrekten Zuordnung von Wörtern, Lückentexten, entsprechenden Reihenfolgen von Wörtern im Satzgefüge, der Bildung von Synonymen (“Hangman”) sowie Diktate von Textsequenzen enthält.

Unter Berücksichtigung der teilweise engen Verflechtung der Lernziele und Fertigkeiten läßt sich eine diesbezügliche Untersuchung der vorliegenden Software wie folgt durchführen:

5.1 Mündlicher Ausdruck, Aussprache

Der mündliche Ausdruck und die Perfektionierung der Aussprache als Grundlage für die Aneignung von Geschäftsenglisch bilden den Schwerpunkt dieses Programms und sind als absolut dominantes Lernziel zu verstehen. AURA-LANG Business English berücksichtigt damit nachhaltig, daß Aussprachemängel die mündliche Kommunikation oftmals stärker beeinträchtigen als grammatische Fehler. Dementsprechend wird für die korrekte Sprechweise eine erhöhte technische Unterstützung zur Verfügung gestellt in Form der graphischen Visualisierung einer gesprochenen Sequenz, die mehrfach wiederholt und verglichen werden kann, so daß eine kontrollierte Verbesserung der Aussprache erreicht werden kann. Selbst wenn es nur um das korrekte Nachsprechen von Antworten geht, sieht sich der Benutzer durch die Fragestellungen und die Mithilfe von Fotos und kurzen Videoclips in einer absolut authentischen Sprechsituation. Äußerst positiv und komfortabel ist auch das Mittel der Spracherkennung, daß eine unterschiedliche Fortsetzung des Programms je nach gewählten Antworten in den Gesprächssituationen zuläßt, so daß AURA-LANG Business English im Rahmen des derzeit Möglichen dialog- bzw. interaktionsfähig ist.

Die foto- oder videounterstützten Dialogtexte beinhalten sowohl face-to-face-Gespräche als auch Kommunikationssituationen am Telefon, wobei als Themen im wesentlichen Terminvereinbarungen, Vorstellung von Produkten, Geschäftsabschlüsse mit Preis- und Rabattverhandlungen, Beschwerden wegen verspäteter sowie unvollständiger Lieferungen bzw. nicht erfolgter Zahlungen. Die Abstimmung zwischen allgemeinsprachlichem Wortschatz und spezielleren Vokabeln aus dem Geschäftsenglischen ist hierbei ausgewogen und überfordert einen unter 3.1.4 definierten Lerner nicht.

5.2 Hörverstehen

Zum Hörverstehen in AURA-LANG Business English muß zunächst gesagt werden, daß bei Erfüllung der im Bedienerhandbuch geforderten Hardwarevoraussetzungen fast durchgängig von einer sehr guten Tonqualität ausgegangen werden kann.

Das Training des Hörverstehens wird bei AURA-LANG Business English im Zusammenhang mit Übungen für andere Lernziele angeboten. Innerhalb der Lektionsdialoge, die hauptsächlich der Steigerung des Spracherwerbs über eine Vervollkommnung der Aussprache dienen, ist ein bedingtes Üben des Hörverstehens gegeben, wenn von der Möglichkeit des Ausblendens der Fragetexte Gebrauch gemacht wird und somit beim Erfassen der Situation zum Verständnis der Antwort Leseverstehen durch Hörverstehen ersetzt wird.

Ein umfangreicher Einsatz des Hörverstehens erfolgt bei den auf den jeweiligen Lektionsinhalt abgestimmten ausgiebigen Diktatübungen, wo es in Kombination mit der schriftlichen Ausdrucksfähigkeit auftritt.

5.3 Schriftlicher Ausdruck

Der schriftliche Ausdruck findet in AURA-LANG Business English eine mindere Berücksichtigung. Er kommt, wie bereits vorab erwähnt, besonders in der Übungsform “Diktat” zur Anwendung, wenngleich auch in einer weniger konstruktiven Weise. Beim Übungstyp “Hangman” wird die schriftliche Ausdrucksfähigkeit ebenfalls nur sehr indirekt berührt. Bei der Aufgabe “Leerstellen ausfüllen” erschiene es angebrachter, die vorgegebenen Begriffe zumindest in die Lücken eintippen zu lassen, anstatt sie nur mithilfe der Maus als Ganzes einzufügen. Mehr und vor allem kreativere Übungen wären sicher wünschenswert und vorstellbar, doch die Präferenz von AURA-LANG Business English liegt, wie oben angeführt, auf anderen Sektoren des Fremdsprachenlernens.

5.4 Leseverstehen

Auch das Leseverstehen wird in der vorliegenden Software nur sehr eingeschränkt gefordert. Bei den Dialogen der Lektionstexte erscheint es nur parallel zum mündlichen Ausdruck und zum Hörverstehen und kann hier für den Bereich der Fragen ausgeschaltet werden. Von größerer Bedeutng ist das Leseverstehen bei den Übungsformen “Wörter zuordnen” und “Hang​man”, wo es zum Verständnis der einzelnen Bezugswörter bzw. des Textes, der das gesuchte Synonym bezeichnet, seine Anwendung findet..

5.5 Wortschatz und Grammatik

Diese im Zusammenwirken mit anderen Lernzielen beinahe stets zumindest implizit beteiligten Fertigkeiten sind in AURA-LANG Business English unterschiedlich stark repräsentiert. Während die Wortschatzerweiterung besonders in den Übungen “Wörter zuordnen”, “Leerstellen ausfüllen” und “Hangman” (Finden von Synonymen) gefördert wird, gilt dies für die Grammatik bei den Varianten “Leerstellen ausfüllen” und speziell “Wortfolge”, wo syntaktische Gesetzmäßigkeiten zu berücksichtigen sind.

5.6 Abstimmung auf Lernziele des ICC-Zertifikates “English for Business Purposes”

Es ist bereits festgestellt worden, daß im Benutzerhandbuch von AURA-LANG Business English keine expliziten Verweise auf existierende Lernzielkataloge gegeben werden. Das vorliegende Programm entspricht besonders den für das entsprechende ICC-Zertifikat geforderten “learning objectives” 


- 1 (participate in discussions with English-speaking colleagues on subjects within the scope of 


   their accustomed area of work, as well as on themes of general interest in the business world), 


- 2 (participate in meetings held in English), 5 (conduct telephone conversations of a general 


   business nature) und 


- 5 (receive and attend to English-speaking visitors), die allesamt besonders der mündlichen 


   Ausdrucksfähigkeit Rechnung tragen.

6.  SPEZIFISCHE MÖGLICHKEITEN VON PC-SOFT​WARE​PROGRAMMEN

Ein erheblicher Vorteil von Computerprogrammen wie AURA-LANG Business English besteht in der Möglichkeit des Zusammenwirkens mehrerer technischer Komponenten in einem Medium. Im Fall der hier besprochenen Software bedeutet dies die zentrale Bündelung von Spracheingabe, Sprachausgabe und Sprachaufzeichnung sowie der visuellen Unterstützung am Bildschrim durch Fotos und Videosequenzen. Hierdurch wird dem Lerner ein äußerst authentisches Umfeld für die einzelnen Situationen des Spracherwerbs geboten. Auch der rasche Wechsel zwischen den einzelnen Programmteilen und Übungsformen kann durch herkömmliche Lehrwerke und die sie begleitenden Unterrichtsgegebenheiten nicht erreicht werden. Weiterhin gestattet die Wahl unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade eine außergewöhnliche individuelle Arbeit, zu der ebenso ein detailliertes Ergebnisprotokoll beiträgt. Den größten Vorteil von AURA-LANG Business English stellt aber zweifellos die technische Kontrolle der Aussprache mit den Möglichkeiten von vielfacher Wiederholung und dem direkten Vergleich der eingesprochenen Passagen dar, was dem Ziel von Spracherwerb im Geschäftsenglischen mithilfe von mündlichem Ausdruck und Artikulation ein hohes Maß an Realität verleiht.

7.  RESÜMEE

Wenn man bedenkt, daß Software bislang nur ein unterstützender und ergänzender Faktor im Fremdsprachenlernprozeß sein kann, so ist AURA-LANG Business English vor allem unter dem Ansatz des Sprachenerwerbs mittels  mündlicher Ausdrucksfähigkeit bereits sehr weit fortgeschritten. Ein hoher Grad an Kommunikationsmöglichkeit und Interaktion als auch eine sehr übersichtliche Bedienungsführung wecken seitens des Benutzers ein starkes Interesse und erzeugen “Spaß bei der Arbeit”.

Natürlich gibt es auch bei AURA-LANG Business English Punkte, die nicht hinlänglich berücksichtigt wurden, wozu bei den unterschiedlichen Übungstypen beispielsweise ein System der Fehlerdiagnose und besonders für die Lektionstexte eine Wörterbuchfunktion zählen. Desgleichen wäre eine größere Varianz von Übungsformen sowie die Erweiterung um Beispiele innerhalb derselben wünschenswert. Ein erhebliches Versäumnis des vorliegenden Softwareproduktes ist in jedem Fall das Fehlen von didaktischem Begleitmaterial. Die rein bedienungstechnischen Anleitungen des mitgelieferten Benutzerhandbuchs sind zwar sehr verständlich und ausführlich, gehen aber über diesen Zweck nicht hinaus. Eine Einordnung hinsichtlich der Lernzielvorstellungen oder Curricula, Erklärungen bezüglich der Vorkenntnisse der Benutzer und die Präzisierung der Adressatengruppe sind für ein Programm dieses Niveaus zwingend erforderlich und die Mängel dieser theoretischen didaktischen Basis mindern zweifellos die sonst hohe Gesamtqualität. Ein Ausbau der Spracherkennung dahingehend, daß nicht nur in erster Linie die Intonation korrigiert werden kann sondern die gesamte Ausspracheleistung, also vor allem auch falsch artikulierte Phoneme, würden Anreiz und Leistung dieser Software zweifellos erheblich steigern, können aber zu diesem Zeitpunkt technisch noch nicht geleistet werden und würden derzeit den Kostenrahmen des Produktes sprengen.

AURA-LANG Business English ermöglicht es dem Lerner unter verstärkter Anwendung des mündlichen Ausdrucks rasche Fortschritte bei der Aneignung des Geschäftsenglischen zu erreichen.

Business English: The Basics

Beate Zeidler

Beate Zeidler hat Anglistik und Skandinavistik in Frankfurt/Main und Norwich studiert. Sie ist seit 1991 beim Deutschen Institut für Erwachsenenbildung DIE in Frankfurt/Main als wissenschaftliche Mitarbeiterin tätig.
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Beschreibungsteil
Autor des Handbuchs: Ulrich Kempkens

Pädagogische Referentin FWU: Dr. Susanne Friz

IBM Deutsche Bildungsgesellschaft mbH, 1993

Bearbeitete Version, FWU

1.1
Bezugsquelle
FWU Institut für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht gGmbH


Geiselgasteig


Bavariafilmplatz 3


82031 Grünwald


Lieferumfang

Lieferung auf 3,5"- oder 5,25"-Disketten


22seitiges Handbuch mit Installations- und Bedienungshinweisen, Hinweisen zum Selbststudium, Hinweisen zum Einsatz im Unterricht; kurzer "Denkbarer Ablauf einer Doppelstunde" (eine halbe Seite)


Kosten

Schullizenz 140,-- DM

1.2.
Systemvoraussetzungen


IBM-kompatibler PC ab AT/286, VGA-Farbmonitor, MS-DOS ab 3.3, Diskettenlaufwerk 3,5"- oder 5,25"-Diskettenlaufwerk und Festplatte, 6,3 MB freier Speicher, Maus nicht Bedingung, aber empfehlenswert. Betrieb lt. Herstellerangaben in LAN möglich (nicht getestet).

1.3.
Aufbau


Das Programm enthält zwei "Units" ("Jobs" und "Travel") sowie eine Einweisung in die Benutzung der Oberfläche mit Erläuterung von Funktionstasten etc. und ein Glossar. Die Units werden durch eine Abfolge von Graphikseiten eingeleitet und bestehen aus mehreren Übungen unterschiedlichen Typs.

1.4.
Lernziele, curricularer Rahmen und Adressaten lt. Verlagsbeschreibung


Lernziele lt. Verlagsbeschreibung

"... die wichtigsten Sprachelemente und Strukturen des modernen Geschäftsenglisch."


Adressaten

Laut Verlagsangaben wendet sich das Programm an fortgeschrittene Lerner, die bereits über ein breites Vokabular verfügen (ab Klassenstufe 10, Sekundarstufe II, Berufliche Bildung). Die englischen Texte erfordern einen solchen Kenntnisstand. Etwas aus dem Rahmen fällt deshalb die Übung zum Wortfeld "Kleidungsstücke", die eher auf Beginners' Level angesiedelt ist. 


Die Übungen sind nicht kontrastiv angelegt, und das beigegebene Glossar bietet Übersetzungen ins Deutsche, Spanische, Französiche und Italienische, so daß das Program auch für nichtdeutsche Lerner geeignet ist. Das Handbuch liegt allerdings nur auf deutsch vor.


Bearbeitungszeit

sechs Stunden

2.
Programmtechnische Aspekte


Handhabung

Die Belegung der relevanten Funktionstasten F1, F2 und F3 wird zwar im einführenden Text und im Handbuch erläutert, jedoch nicht ständig auch auf den Bildschirmseiten angezeigt, was erst nach einiger Übung mit dem Programm nicht mehr zu Verwirrung führt. Die der Mausbewegung entsprechenen Tastaturoperationen werden lediglich im Handbuch erläutert und sind nicht evident.


Bei Rückgriff auf den allgemeinen Informations- und Hilfetext und insbesondere auf das Glossar setzt das Programm anschließend bei Beginn eines Übungsabschnitts auf, so daß etwa schon bearbeitete Übungen entweder wiederholt oder einzeln übersprungen werden müssen. Der Fehlerzähler beginnt in einem solchen Fall wieder bei 0. Dies trifft allerdings für die einigen Übungen beigegebene kontextbezogene Hilfe nicht zu. 


Es ist möglich, den Stand der Bearbeitung individuell abzuspeichern, so daß bei einer zweiten Sitzung die unterbrochene Arbeit fortgesetzt werden kann. Da die Speicherung dieser "Lesezeichen" unter einem Schlüsselwort jedoch nur durch Programmaufruf mit Übergabe dieses Schlüsselwortes als Parameter möglich ist, ist diese Option bei Verwendung einer Windows-Oberfläche wenig praktikabel.

3.
Lernzielübergreifende Gesichtspunkte

3.1.
Motivation 


Varianz der Übungsformen

An Übungstypen  werden verwendet: Multiple Choice, Lückentexte, Herstellen der richtigen Reihenfolge bei Dialogen und Texten, Zuordnung Bild/Vokabel, Übungen zu Leseverstehen  mit true/false-Option, Umformung von Sätzen aufgrund vorgegebener Strukturen, als Sonderfall: richtige Formulierung von Datumsangaben; freie Formulierung von Texten (Briefaufbau). 


Die Übungen sollten sinnvollerweise in der vorgegebenen Reihenfolge abgearbeitet werden, es ist jedoch eine Variation der Reihenfolge und nochmaliges Durcharbeiten einzelner Abschnitte möglich. (Fast) jeder Abschnitt enthält unterschiedliche Übungstypen, so daß eine gewisse Abwechslung geboten wird. Störend könnte wirken, daß bei mehrmaligem Abarbeiten desselben Abschnitts die einführenden Graphiken und Texte jedesmal durchlaufen werden müssen; der hierfür benötigte Zeitaufwand ist jedoch nicht beträchtlich.

3.1.2.
Sozialformen des Lernens


Ist das Programm sinnvoll gruppenweise zu bearbeiten? Die einzelnen Aufgaben erfordern so kleinschrittige Überlegungen, daß eine vorherige Diskussion der einzugebenden Lösung wenig sinnvoll erscheint. Das Handbuch schlägt ein Nachspielen der Dialoge als Rollenspiel vor. Ein solches Vorgehen wird jedoch nicht aus dem Programm heraus motiviert; das Programm selbst liefert keinen Anreiz zu Diskussion oder Dialog. Ohne Unterstützung/Animation durch eine Lehrkraft ist es sinnvoll nur in Einzelarbeit einzusetzen.


Eine Anpassung des Programms an unterschiedliche Vorkenntnisse, Lernstile etc. ist nur durch individuelle Gestaltung der Arbeitsgeschwindigkeit möglich.

3.1.3.
Authentizität


Das Programm geht von LernerInnen aus, die nicht bereits über spezifische Kenntnis der Geschäftswelt verfügen, jedoch einen Bedarf an geschäftsspezifischen Kommunikationsschemata haben und gewisse Grundkenntnisse über geschäftsspezifische Konventionen (z.B. Aufbau von Geschäftsbriefen) aus ihrer Muttersprache mitbringen.


Solche vorhandenen strukturellen Kenntnisse werden mit englischen Inhalten "aufgefüllt". Die zu erarbeitenden Texte sind ihrem Zweck adäquat und nicht übersimplifiziert.


Einen Teilaspekt der Authentizität des Materials stellt die Repräsentation des gesellschaftlichen Umfeldes dar. In diesem Zusammenhang ist leider anzumerken, daß die traditionelle geschlechtsspezifische Rollenverteilung, die nicht mehr unbedingt die tatsächlichen Verhältnisse reflektiert, dennoch den Hintergrund der Szenarien und Texte bildet.


Die Interaktion erfolgt ausschließlich über Texte. Bildmaterial dient, außer im Falle der Wortfeldübung "Kleidungsstücke", lediglich der Auflockerung; Tonwiedergabe ist nicht vorgesehen.


Die gute Qualität der Graphik bei geringen Systemvoraussetzungen ist erstaunlich. Zeichnungen anstelle von Fotografien sind sicher unter solchen Voraussetzungen sehr sinnvoll und bieten obendrein den Vorteil der Cartoon-Qualität - Vereinfachung und pointierende Zuspitzung - die der Auflockerung des trockenen Lernmaterials dienlich ist.


Positiv hervorzuheben ist die durchgängige Einbettung der Übungen in den Zusammenhang der Geschäftssprache, auch wo dies vom Inhalt der Übung her (etwa Gebrauch von Präpositionen) nicht zwingend ist. Der Lehrstoff wird so in einen Zusammenhang gestellt, der über den eigentlichen Übungsinhalt hinausweist und auf diese Weise aus sich heraus motiviert. Die angezielte Kommunikationssituation wird nie aus dem Auge verloren.

3.2.
Lernerautonomie


Nur ansatzweise wird die selbständige Erarbeitung einer Lösung ermöglicht; bei einigen Übungen sind Tips vorgesehen, die die LernerInnen auf den richtigen Weg führen sollen, wie etwa bei Lückentexten eine Auswahl an möglicherweise passenden Wörtern  oder bei Übungen zur Wortbildung ein Hinweis auf die erwartete Endung. Das Programm enthält fast keine Fehlerbehandlung, so daß ein Lernen aus vorherigen Fehlern, wenn man ausschließlich auf das Programm selbst angewiesen ist, erheblich erschwert ist. Den LernerInnen werden keine Möglichkeiten aufgezeigt, über die Arbeit mit dem Programm hinaus selbständig tätig zu werden.


Da eine Fehlerbehandlung weitgehend fehlt, kommt auch die Bewußtmachung sprachlicher Strukturen zu kurz. Anreize zur Hypothesenbildung werden in einem recht konventionellen Sinn druch Präsentation einer Auswahl von Aktiv-Passiv-Umformungen oder Komparationen und Aufforderung, dies nun unter Erschließung der zugrundeliegenden Regel selbst zu tun (also deduktives statt induktiven Vorgehens) gegeben, darüber hinausgehende Ansätze fehlen.


Informationen zu Feinlernzielen gibt es im Handbuch auf deutsch, das gleiche über Bildschirm auf Englisch, so daß der Zweck der jeweiligen Übung den Lernenden transparent wird. Es werden manchmal Sprechabsichten, mitunter auch Beherrschung von grammatischen Formen genannt, obwohl die entsprechenden Übungen strukturell gleichartig sind.

3.3.
Bezug auf Curricula


Das Programm ist auf kein bestehendes Curriculum bezogen.

3.4.
Fehlerbehandlung


Die Lernenden erhalten grundsätzlich nur die Information, ob ihre Antwort richtig oder falsch war. Eine Antwort wird bereits als falsch interpretiert, wenn ein geringfügiger Irrtum vorliegt, z. B. ein Buchstabe vertauscht wird.  Mit einer Ausnahme allerdings: zwischen Groß- und Kleinbuchstaben wird nicht unterschieden, auch wo dies relevant wäre. So kommt es zustande, daß auf den Prompt "20/04/60", der in die ausgeschriebene Form des Datums umgesetzt werden soll, "20 Apr 1960", eine akzeptable Form, als falsch zurückgewiesen wird, "20 april 1960" jeoch als richtig gilt. Das Programm differenziert, auch wo es leicht möglich wäre, nicht zwischen orthographischen und grammatischen Fehlern.


Als zweite Fehlerbehandlungsstufe sind einigen Übungen Hinweise auf die richtige Lösung beigegeben, die jedoch nicht auf den konkreten Fehler bezogen sind; so wird bei erwarteter Lösung "applicant" der Hinweis "Die Endung muß '-ant' lauten" ausgegeben, auch wenn die Antwort "applyant" vorgeschlagen wurde. 


Auf einer dritten Stufe wird nach Betätigung der entsprechenden Funktionstaste die richtige Antwort angezeigt.

4.
Fachdidaktische Gesichtspunkte


Die Übungen behandeln ausgewählte Kapitel zu meist Strukturen und Wortschatz, bereiten also auf Kommunikation vor, erreichen die kommunikative Ebene allerdings nicht. Sie sind hinsichtlich einer Progression nicht systematisch angeordnet, so daß das Programm entweder zum Zweck der Wiederholung und Festigung auf einen allgemeinen Übungseffekt hin durchgearbeitet werden oder gezielt auf einzelne Übungen als unterstützendes Material zugegriffen werden kann. Um das Programm jedoch für diesen Zweck als alleiniges Unterstützungsmaterial heranzuziehen, bietet es ein zu geringes Übungsangebot. Sein Charme liegt insofern, falls nicht geplant ist, es mit der Zeit modular weiter aufzubauen, vorwiegend in der Nutzung des "interessanten" Mediums PC, die aus sich heraus oft schon motivierend wirkt.

4.1.
Wortschatz


Es liegt dem Programm kein bestimmter Wortschatz zugrunde. Die Auswahl, die für das Glossar getroffen wurde, wird nicht begründet und läßt keinen Bezug erkennen. 


Die Glossar-Bildschirmseiten sind sinnvoll gestaltet; eine Liste der Einträge wird ergänzt durch ein Fenster, in dem eine kurze englische Definition und ein Verwendungsbeispiel für das jeweils angewählte Wort mitlaufen sowie durch ein Fenster, in dem bei angewählter Support Language die jeweilige Übersetzung geliefert wird; diese muß jedoch bei jedem Glossareintrag von neuem aktiviert werden, so daß den BenutzerInnen der bequeme Weg der Sofortübersetzung versperrt ist. Bei dieser ansprechenden und nützlichen Gestaltung der Oberfläche bleibt das Programm jedoch stehen. Die Zweiteilung des Glossars (entsprechend der gerade aktuellen Unit) läßt auf eine Verhaftung an Papier-Konventionen schließen. Gerade wenn ein Glossar geliefert wird, bietet es sich an, dieses als "elektronisches Vokabelheft" auch für die Benutzer erweiterbar zu gestalten; diese Chance wurde nicht genutzt.


Die Auswahl der Einträge im Glossar erscheint willkürlich - warum "bean counter", "nosebleed", "fellow", "hobby", "Yours faithfully", aber nicht "Yours sincerely"  in der  Unit "Jobs" - "jug", "pitcher", "toys", "Yours sincerely", aber nicht "Yours faithfully" in der Unit "Travel"? Bei nur 60 (Jobs) bzw. 71 (Travel) Einträgen einige verschenkte Gelegenheiten.


Folgende Übungen fallen in den Bereich Wortschatzarbeit:

Unit 1 


 
Understanding Job Adverts (2)


 
Business Skills/Letter-Writing: Dates


 
Letter-Writing: Openings, Closings


 
Word Formation


Unit 2


 
Packing a Suitcase


 
Vocabulary: Word-Building


"Word Formation"  und "Word-Building" weisen auf stammverwandte Wörter hin (advertise/advertisement u. dgl.); die Übungen sehen vor, in einen Lückentext die richtigen Formen einzutragen, die aus vorgegebenen Formen (Umwandlung Verb->Substantiv) gewonnen werden können. Aus dem Text muß erschlossen werden, welche Wortart in die Lücke hineingehört; insofern haben die Übungen auch einen gewissen Nutzen hinsichtlich der für das Leseverhalten wichtigen Hypothesenbildung. Die vorgegebenen Formen haben jedoch nur die Funktion der Gedächtsnisstütze - wer die Ableitungen nicht schon vorher kennt, bekommt zwar bei der zweiten Übung einen Hinweis auf die erwartete Endung, darin erschöpft sich jedoch die Hilfe. Um die Übungen sinnvoll einzusetzen, müssen sie also mehrmals durchgearbeitet werden, bis der vermittelte Wortschatz "sitzt". Es wird nicht der Vesuch unternommen, Bilderegeln vorzustellen; welche Endung wohin gehört, bleibt Sache des Gedächtnisses.


In den meisten Fällen wird neues Vokabular im Zusammenhang eines Textes vorgestellt. Wo es sich anbietet, nämlich für Konkreta, arbeitet das Programm mit Bildmaterial. In der entsprechenden Übung "Packing a Suitcase" wird ein Wort vorgegeben; die LernerInnen müssen aus einer größeren Anzahl von Bildern das entsprechende Kleidungsstück auswählen und anklicken, das alsdann im "Koffer" verschwindet. Diese Übung ist sicherlich unterhaltsamer als das bei der Arbeit mit Papier notwendige Notieren der entsprechenden Wörter unter den Abbildungen, oder was man sich an gleichartigen Übungen vorstellen kann, läßt sich strukturell für alle möglichen Konkreta verwenden und stellt eine Bereicherung für die Wortschatzarbeit dar. Ein Programm, das Tonwiedergabe vorsähe, wäre durch die Ansprache eines weiteren Kanals sicher noch hilfreicher.


"Word Formation" und "Word-Building" einerseits und "Packing a Suitcase" andererseits weisen auf die Möglichkeiten der Strukturierung des Wortschatzes nach Wortfamilien und Wortfeldern exemplarisch hin. Es gibt allerdings keine Übungen, die zur Festigung dieses Lerninhaltes den LernerInnen die selbständige Strukturierung von Wortmaterial abverlangen.


"Understanding Job Adverts (2)" verlangt das Eintragen von für das Geschäftsenglisch wichtigen Schlüsselwörtern, die in "Understanding Job Adverts (1)" präsentiert wurden und aus dem Kontext erschlossen werden konnten, in Lückentexte (dieselben, die aus "Understanding Job Adverts (1)" bereits bekannt sind). Trainiert wird das Erleichtern der Gedächtnisarbeit (und Umgehen der direkten Übersetzung) durch Memorisieren zusammenhängender Textpassagen.


Die Übungen "Letters: Dates" und "Letter Writing: Openings, Closings" stellen die gültigen Regeln für Geschäftsbriefe dar und geben dann Gelegenheit, diese anzuwenden: im Falle von "Dates" ist ein in Zahlen geschriebenes Datum in die Formulierung mit ausgeschriebenem Monatsnamen umzuwandeln, im Falle von "Openings, Closings" ist den drei Anredeformen (Adressat unbekannt/bekannt/vertrauliche Anrede) die passende Schlußformel zuzuordnen und umgekehrt. Hier handelt es sich um Übungen, die einen sehr eng begrenzten Anwendungsbereich betreffen; die Regel muß einfach auswendig gelernt werden. Bei der Memorisierung kann der PC in solchen Fällen durch die Möglichkeit der unendlichen Wiederholung einer Übung hilfreich sein.


Hilfreich ist auf alle Fälle der zusammenhängende situative Kontext, der die Memorisierung des Wortschatzes sehr erleichtert; aus diesem Rahmen fällt lediglich die Übung zum "Kofferpacken". Das Vokabular wird auch stets, selbst im Glossar, im Satzzusammenhang präsentiert. 

4.2.
Strukturen

Folgende Übungen fallen in den Bereich Strukturen:

Unit 1


 
Making Questions


 
How much/How many 


 
Time Prepositions


Unit 2


 
Making Comparisons (1)


 
Making Comparisons (2)


 
Letter-Writing: Prepositions


 
Prepositions


 
Passive Form


Das Programm  versucht, die Verwendung von grammatischer Terminologie weitgehend zu vermeiden. Dies verunklart mitunter die Erläuterungen zum Zweck der Übungen - so wird als Ziel für die Übung zum Komparativ (Making Comparisons 1)angegeben "Sie lernen, wie man sagen kann: welches Hotel am besten ist; ob die Fluggesellschaft x billiger ist als die Fluggesellschaft y; was die günstigste Fahrstrecke vom Flughafen in die Innenstadt ist ..." In auffallendem Kontrast dazu heißt es zu "Making Comparisons 2": "In dieser Übung können Sie den Superlativ von Adjektiven üben."


Die Übungen sind meist als Tests gestaltet, es muß also vorher schon vorhandenes Wissen zum Einsatz gebracht werden. Wo dies nicht der Fall ist, sollen die Regeln von den LernerInnen deduktiv erschlossen werden: Aus einer Anzahl von Aktiv-Passiv-Umformungen kann auf das zugrundeliegende Prinzip geschlossen werden. Hierbei werden die Möglichkeiten des PC ausgenutzt, um als Hilfe eine Information zur erwarteten Struktur des Passivsatzes einblenden zu können. Hier wird ein vielversprechender Anfang gemacht: für vielerlei Umformungsübungen bietet es sich an, den LernerInnen eine schrittweise immer detailliertere Hinweispalette an die Hand zu geben, z.B. zunächst eine Satzschablone für den zu formenden Satz mit Platzhaltern für die einzelnen Wörter oder Buchstaben, dann Vorgabe von einzelnen Wörtern etc. Um unterschiedlichen Lernstilen gerecht zu werden, wäre es auch möglich, die ausformulierte Regel zu hinterlegen, so daß sie bei Bedarf abgerufen werden kann, ohne jedoch von vornherein eher deduktiv Lernende abzuschrecken. Die Anzahl der Beispiele, anhand derer die Regel erschlossen werden soll, kann so ebenfalls an individuelle Bedürfnisse angepaßt werden (bei Bedarf wird eine weitere Batterie abgerufen).

4.3.
Leseverstehen

Folgende Übungen fallen in den Bereich Leseverstehen:

Unit 1 


 
Understanding Job Adverts (1)


 
Letter Writing: Beginning, Ending


Unit 2


 
Booking a Room


 
Hotel Information


 
Flight Information


 
Collecting a Rented Car


 
Business Skills/Letter Writing: Form


Zur Übung des Leseverstehens stehen entsprechend den Möglichkeiten des Mediums PC kurze Texte zur Verfügung (schwerlich wird es den LernerInnen zuzumuten sein, sich durch einen mehrere Bildschirmseiten langen Text hindurchzuscrollen). In der Übung "Understanding Job Adverts" handelt es sich um fiktive Stellenanzeigen von etwa einer halben Bildschirmseite Länge, die für 20 Sekunden gezeigt werden; nach dem so erzwungenen kursorischen Lesen der Texte werden Verständnisfragen mit true-false-Antwortoption gestellt. Der Übungseffekt stellt sich hier ein, wenn die Frage nicht richtig beantwortet wurde:  als Ausgabe erfolgt in diesem Falle eine kurze Meldung, welchem Teil der Textes man einen Hinweis auf die richtige Antwort hätte entnehmen können, was also die für die Fragestellung operativen Wörter sind (in der Anzeige ist die Rede von "fluent English and French...", die Frage lautete: "The applicant must speak French very well - true/false"; auf die Antwort "false" erfolgt der Hinweis: "'fluent' French means very good French"). Auf diese Weise erhalten LernerInnen Information darüber, an welcher Stelle im Text die Informationsentnahme gescheitert ist, und entwickeln ein Gefühl dafür, daß wichtige Informationen einzelnen Wörtern entnommen werden können. Solche Hinweise im Programm beziehen sich meist auf zumindest Anfängern weniger geläufige Wörter; Bewußtmachung von Verstehenshindernissen auf der Ebene von Idiomatik und dergleichen wird nicht unternommen, wäre aber auch dem Anfängerniveau nicht angemessen. Wünschenswert wäre es allerdings, wenn dieser Effekt der Übung im Beiheft ein wenig erläutert würde; angegeben ist hier lediglich als "Zweck": "Diese Übung wird ihnen helfen, die Worte kennenzulernen, die bei  einer Stellenbewerbung gebraucht werden", und als "Aufgabe" für die BenutzerInnen: "Sie übeprüfen Ihre Fähigkeit, Texte zu verstehen, indem Sie die Fragen zu vorgegebenen Texten mit "True" (richtig) oder "False" (falsch) beantworten."


In der Übung "Letter Writing: Beginnings, Endings" werden unvollständige Brieftexte vorgegeben, die von den LernerInnen "im Kopf" ergänzt werden müssen; auf Tastendruck erscheint dann eine mögliche Lösung. Diese Übung fördert das Leseverstehen, indem sie die LernerInnen dazu veranlaßt, aus dem Corpus des Briefes Informationen zu entnehmen und diese dazu zu nutzen, Hypothesen über den Inhalt des Restes des Briefes zu bilden. Wenn z.B. in einem Brief ein Angebot eingeholt wird, so ist die zu treffende Vorhersage, daß in der Schlußformel sinngemäß auftauchen wird, der Absender erwarte das Angebot (so bald wie möglich). Solchen Hypothesen sind durch die Konventionen des Geschäftsbriefes enge Grenzen gesetzt, und die Übung mag deshalb trivial erscheinen; gerade dadurch aber, daß inhaltliche Spekulation weitgehend ausgeschaltet ist, kann die zu entwickelnde Lesestrategie um so deutlicher werden. Die ansatzweise Entwicklung einer solchen Lesestrategie scheint jedoch für diese Übung eher ein unbeabsichtigtes Nebenprodukt gewesen zu sein,  denn in der Erläuterung  ist lediglich die Rede davon, daß "in dieser Übung ... eine Reihe von Standardfloskeln ... abgefragt" würden. Ein solcher Ansatz taucht  auch ansonsten in dem Lernprogramm nicht auf, obwohl gerade der PC mit der Möglichkeit, Textinhalte schrittweise zu enthüllen und dadurch eine über mehrere Schritte verlaufende immer detailliertere Bildung von Hypothesen zu trainieren, hierfür ein hervorragendes Medium ist.


"Booking a Room", "Collecting a Rented Car" und "Letter Writing: Form" sind jeweils zerschnittene Texte, die in die richtige Reihenfolge gebracht werden müssen (daß die ersten beiden mündliche Kommunikation wiedergeben, spielt in diesem Zusammenhang keine Rolle). Eine solche Übung kann das Entnehmen von Informationen aus Strukturwörtern trainieren (fängt ein Satz mit "but" an, so wird wahrscheinlich im vorhergehenden Satz eine dem gegenwärtigen entgegengesetzte Meinung zum Ausdruck gebracht worden sein, u.ä.). Der angezielte Zweck der Übungen scheint allerdings wiederum eher auf dem Gebiet der Lexik zu liegen ("...mit den Redewendungen vertraut machen, die für eine Zimmerreservierung notwendig sind"/"Überprüfen Sie ihre Kenntnis der Vokabeln, die in dieser Situation notwendig sind" ...) Dies ist sicherlich ein Lerneffekt, der auch tatsächlich eintritt; je öfter man mit dem entsprechenden Vokabular konfrontiert wird, desto eher wird es im Gedächtnis haften bleiben; eine Übung kann auf diese Weise sinnvoll multifunktional angelegt werden.


"Hotel Information" und "Flight Information" bieten wiederum kurze Texte, zu denen anschließend Verständnisfragen zu beantworten sind. Eine solche Übung hat allerdings eher Test- als Übungscharakter; der Weg, zunächst Fragen zu stellen und den Text danach anzubieten, um auf diese Weise Lesen auf bestimmte Informationen hin zu trainieren, wird nicht eingeschlagen. Da allerdings nach einmaligem Durcharbeiten der Übung die Fragen ja bekannt sind, könnte der angesprochene Effekt beim zweiten Übungsdurchgang dennoch eintreten. 


Eine gewisse Vorentlastung der Texte ist durch Einführung in den situativen Kontext (Rahmenhandlung; Bilder, die die handelnden Personen zeigen) gegeben. Es sind jedoch den Bildern keine darüber hinausgehenden Informationen zu entnehmen, die für das Textverständnis relevant wären (z.B. Abbildung eines Flugplanes mit Abflugszeiten o.ä.). Es wäre vorstellbar, daß PC-Graphik in diesem Bereich eine über die Abbildungen in Büchern hinausgehende Funktion übernehmen könnte, da am PC ein zeitlicher Ablauf simuliert werden kann: Bilder können für eine definierte Zeit eingeblendet werden; ein Ablauf kann  auch im Zeitverlauf und nicht nur durch das Nebeneinander-Anordnen von Bildern verdeutlicht werden. Einen solchen Anspruch hat das Programm jedoch nicht.

5.4.
Hörverstehen


Da das Programm keine Tonwiedergabe enthält, gibt es keine Übungen hierzu.

5.5.
Mündlicher Ausdruck


Das Programm bietet aus sich heraus keinen Anlaß zu Dialogen oder Diskussion; die Simulation von Kommunikationssituationen ("Im Hotel", "Im Reisebüro"), wobei mögliche LernerInnenantworten im Multiple-Choice-Verfahren angeboten werden, kann nicht als Ersatz hierfür gewertet werden, sondern ist als Training des Leseverstehen zu werten.

5.6.
Schriftlicher Ausdruck


Das Programm bereitet auf das Erstellen von Geschäftsbriefen vor. Speziell geübt werden Briefanfänge und Schlußformeln (Wann "Yours sincerely", wann "Yours faithfully"?) sowie das Datumsformat; auch zum Briefaufbau werden Erläuterungen gegeben. Wenn das Programm zur Vertiefung einzelner Punkte herangezogen werden soll, so würde ich hier eine mögliche Verwendung sehen. 


Das Programm bietet keine Anlässe zum selbständigen Verfassen längerer Texte.  Schreiben durch die BenutzerInnen erfolgt ausschließlich in Form von einzelnen Wörtern, die in Texten zu ergänzen sind. Es wäre jedoch möglich, ausgehend von den Vorgaben des Programms und unter Nutzung von dargebotenen Redemitteln und Lexik (s. "Wortschatz" und "Strukturen") im Unterricht Geschäftsbriefe verfassen zu lassen.

6.
Nutzung von PC-spezifischen Möglichkeiten/Resumee


Auf den eingeschränkten Nutzen des Glossars, das die PC-spezifische Möglichkeit des schnellen Zugriffs auf Support, aber auch der Erstellung nutzerspezifischer Supportsysteme nicht realisiert, wurde schon in Zusammenhang mit der Unterstützung der Wortschatzarbeit hingewiesen.


Eine Fehlerzählung wird angeboten, jedoch ist sie, weil bei Inanspruchnahme des Glossars jedesmal der Zähler auf Null gesetzt wird und auch, weil nicht differenziert wird zwischen falschen Antworten und Antworten, die nach Konsultation der kontextabhängigen Hilfe gefunden wurden, nicht allzu ernst zu nehmen.


Eine Dokumentation des Lernweges ist ansatzweise gegeben durch die Eingruppierung des Erfolges in die Stufen "unter 30% - diese Übung sollte nochmals bearbeitet werden" - "bis zu 70% - hinreichend gut" - und "über 70% - der Stoff wird beherrscht" - jedoch nur innerhalb einer Sitzung, da selbst bei Speicherung eines Lesezeichens (die, wie erwähnt, aus programmtechnischen Gründen erschwert ist) die entsprechenden Werte nicht von Sitzung zu Sitzung übernommen werden.


Die PC-spezifische Möglichkeit, eine Bearbeitungszeit für die einzelnen Übungen zu definieren, wird in einem Fall genutzt (Anzeigen eines kurzen Lesetextes für 20 Sekunden, was "reading for gist" trainiert).


Kontextabhängige Hilfe wird in einigen Fällen angeboten.


Die Möglichkeit, Informationen portionsweise zu enthüllen, wird genutzt im Glossar (Anzeigen einer Übersetzung auf Anforderung) sowie in gewissem Sinne bei den Übungen zur Brieferstellung, wo die Lernenden aufgefordert werden, im Kopf den nächsten Satz zu formulieren, und dann auf Tastendruck eine mögliche Variante angezeigt wird. Weitere denkbare Nutzungsmöglichkeiten, wie schrittweiser Aufbau eines Textes (zuerst Funktionswörter, zuerst Substantive o.ä.) werden nicht genutzt.


Ansatzweise ist eine kontextsensitive Hilfe vorhanden, wo mündliche Kommunikation simuliert werden soll und dem Lerner vier verschiedene Möglichkeiten, auf einen Input zu reagieren, vorgegeben werden. Ist z.B. die Situation "Ein Zimmer an der Hotelrezeption buchen" gegeben, so erfolgt auf die mögliche Lernerreaktion "Give me a room!" der Hinweis, dieses sei unhöflich.


Eine Verhaftung an den Konventionen des herkömmlichen Lehrbuches läßt sich in einigen Fällen erkennen. So wird, wenn die Aufgabe das Ordnen von Textabschnitten ist, die richtige Reihenfolge durch Angabe der Kennbuchstaben oder -zahlen in der Fußzeile angezeigt, obwohl es auch durchaus möglich wäre, den bisher rekonstruierten Text in der von den LernerInnen gefundenen Reihenfolge auszugeben. Gleiches gilt für das fehlende Eingehen auf die Art des Fehlers und für das Glossar.


Fazit


Das Programm liefert Material für sechs Übungsstunden, stellt also keinen wie immer gearteten Kursus dar, sondern bietet ledigleich Zusatzmaterial. Der Stoff wird leicht verständlich und an Kommunikationsabsichten orientiert dargestellt. Insofern ist das Programm als Zusatz- und Vertiefungsmaterial geeignet. Die Auswahl der behandelten Themen erscheint jedoch in vielen Fällen zufällig. Die Behandlung von Präpositionen in Zeitangaben wird zwar sinnvoll dadurch begründet, daß ihre Beherrschung für Terminabsprachen unerläßlich sei. Weshalb jedoch die Unterscheidung von zählbaren und unzählbaren Substantiven für den Business-Bereich speziell relevant ist, erschließt sich der BenutzerIn nicht. Die ausführliche Dokumentation von Sinn und Aufbau der Übungen im Handbuch ist deshalb nicht nur eine vorbildliche ergänzende Leistung, sondern für den Umgang mit dem Programm dringend notwendig, um einen Überblick über die Übungen zu erhalten.


Der Lernerfolg bei Einsatz als Selbstlernmaterial wird in Frage gestellt durch die rudimentäre Fehlerbehandlung. Ein Fehler, aus dem man eigentlich hätte lernen sollen, erweist sich so als dead end. Die Möglichkeiten, die CALL bietet, werden vielfach verschenkt: es gibt wenig kontextsensitive Hilfe oder Fehlerbehandlung; der schnelle Zugriff auf die vorhandene Hilfe wid durch programmtechnische Schwierigkeiten (Aufsatz am Anfang der Übungen) behindert; die Hilfe selbst ist wenig umfangreich, wenn auch innerhalb des geringen Umfangs hervorragend gestaltet. Eine Dokumentation des Lernweges ist nur auf Umwegen möglich ("Lesezeichen" zum Speichern des aktuellen Standes); die Fehlerzählung könnte ausagekräftiger gestaltet werden.


Bei guten Ansätzen bietet das Programm zu wenig Material und zu wenig PC-Spezifität. Ein Ausbau in beide Richtungen erscheint jedoch möglich und könnte sinnvolle Ergebnisse zeitigen.
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Technik

Die Software wurde im Einzelhandel zum Preis von 98 DM gekauft mit folgendem Liefer​umfang:

· CD-ROM

· Beiheft (16 Seiten)

· Registrierungskarte

· Verlagsprospekt (56 Seiten)

Systemvoraussetzungen (Mindestkonfiguration):

· PC 386

· Windows 3.1

· VGA Grafikkarte (16 oder 256 Farben)

· CD-ROM-Laufwerk

· Soundkarte (empfohlen)

Für die Untersuchung wurde verwendet: Pentium-Rechner mit 8 MB RAM, Windows 95, 
2-speed CD-ROM-Laufwerk, 16-Bit-Soundkarte, Aktiv-Lautsprecher (25 Watt).

Inhaltlicher Aufbau

Auf den in fünf "Scenes" mit jeweils zwei bzw. drei "Clips" untergliederten Videofilm bauen alle Übungen auf. Diese sind in zwei Hauptabteilungen "Comprehension" und "Language Work" organisiert. Insgesamt bietet "Wirtschaftsenglisch multimedial" über 200 Ein​zelübungen. Der Hersteller gibt keine Gesamt-Bearbeitungszeit an. Man kann jedoch von mindestens 15 Stunden ausgehen.

Comprehension

Das Programm unterscheidet im ersten der beiden Hauptteile drei Niveaus ("Level"). Zu jedem Niveau, zu jedem Clip und zu jeder "Scene" insgesamt werden Übungen angeboten die vor ("Before"), während ("While") und nach ("After") Betrachten des Videos bearbeitet werden sollen. Das Videomaterial kann wahlweise mit oder ohne Untertitel gesehen und gehört werden, dies kann eine Hilfe bei niedrigerem Einstiegsniveau sein. Schwierige Be​griffe sind im Text der Untertitel unterstrichen. Hier handelt es sich um sog. Hotspots, d.h. per Mausklick kann eine englische Definition angezeigt werden. Die Texte des Hilfepro​gramms können wahlweise in Englisch oder Deutsch ausgegeben werden (Bildschirm und Drucker).

Language Work

Die zweite Hauptabteilung der Software ist in vier Teile gegliedert: "Grammar", "Vocabulary", "Pronunciation" und "Function" mit insgesamt ca. 70 Übungen, die mit Video​ausschnitten verbunden sind.

Lernziele

Laut Verlagsbeschreibung deckt die Software folgende Lernzielbereiche ab:

· Grammatik

· Wortschatz

· Sprachfunktionen

· Aussprache

· Hörverstehen

· Leseverstehen

Lernziele und Adressaten

„Dieses Lernprogramm wendet sich an alle, die Englisch im Berufsleben einsetzen und Wirtschaftsenglisch, wie es wirklich gesprochen wird, benutzen und verstehen wollen.“ Es wird ausgegangen „von Lernenden mit unterschiedlichen Kenntnissen“.  
In allgemein gehal​tener Diktion gibt die Hilfe an:

Die Serie wurde entworfen, um Leuten, die Englisch an ihrem Arbeitsplatz be​nötigen und die wirkliches Wirtschaftsenglisch lernen und verstehen wollen, flexibles, lernerorientiertes Material anbieten zu können. Der Aufbau des Lern​paketes bedeutet, daß es von Lernenden mit unterschiedlichen Kenntnissen - Anfängern mit Vorkenntnissen genauso wie Geübten und darüber - gleicher​maßen erfolgreich benutzt werden kann.

Die enorm hohe Spannbreite, die hier suggeriert wird, löst das Programm nicht ein. „Anfänger mit Vorkenntnissen“ - wie unklar immer diese Termini grundsätzlich bleiben - dürf​ten die Arbeit mit dieser Software als deutlich zu anspruchsvoll empfinden.

Da das Programm auf weitgehend authentischem Sprachmaterial basiert, dargeboten in normalem Sprechtempo und lokaler phonetischer Einfärbung, setzt es zumindest solide Grundkenntnisse von Vokabeln und Grundgrammatik voraus. Das Einstiegsniveau liegt nach unserer Einschätzung zwischen ICC-Grundbaustein und -Zertifikat.

Programmtechnische Aspekte

Installation

Die Installation des Programms kann auch von computertechnischen Laien ausgeführt wer​den. Sie erfolgt mittels eines Standardbefehls und weniger Zwischenabfragen, die überwie​gend durch Bestätigung der angebotenen Varianten beantwortet werden können. Für Win​dows 95 ist die von Windows 3.x abweichende Installationsroutine allerdings noch nicht im Beiheft erläutert und muß daher vom Benutzer beherrscht werden. Die Einstellung der Vi​deogröße sollte entsprechend den Hardware-Voraussetzungen erfolgen und kann auch nach der Installation noch geändert werden. Eine hochwertige Grafikkarte erleichtert die Benutzung des Programms und ermöglicht das größere Videobild 240 x 180 (ca. 10 x 7,5 cm bei 14-Zoll-Bildschirm).

Die vorgegebene Installationsroutine kann sich bei systemeingebundener Installation als zu unflexibel erweisen. Da das Programm auf CD-ROM gespeichert ist, gibt es keine Kopier​schutzprobleme wenn erneute Installation erforderlich werden sollte.

Inbetriebnahme

Das Programm ist per Icon problemlos zu starten. Die animierte, stumme Eröffnungsgrafik veranlaßt den Erstbenutzer durch einen blinkenden Kreis zum Aufruf des Startbildschirms, der bereits die grafische Einteilung zeigt, die im gesamten Programm konstant verwendet wird. Mit vergleichsweise viel Text und wenig visueller Führung führt diese Grafik nicht intui​tiv in die Benutzung des Programms. Benutzer werden das etwas befremdliche englisch-deutsche Kauderwelsch zunächst einmal ganz lesen, um gegen Ende des Textes auf den Hinweis zu stoßen:

„To get the best out of Wirtschaftsenglisch multimedial, it is recommended that you read the Help File (located in the Help Menu) ...“

Programmfunktionen

In der Tat erweist sich der Ausdruck bzw. das Studium aller Hilfethemen als wirkliche Hilfe in Ergänzung zum Beiheft, das nur sehr knappe Angaben macht, zu knapp für Anwender, die keine Erfahrung mit Fremdsprachen-Software haben. 14 Hilfethemen, die sich auf Fra​gen der Programmbedienung beziehen, werden ergänzt durch einen Minitest zur Frage "Sind Sie gut im Erlernen einer Fremdsprache?" und drei Lerntips zu den Themen Hörver​ständnis, Grammatik und Wortschatz. Ein kontextsensitives Hilfesystem existiert nicht.

Zur Standardkonfiguration gibt es über die während der Installation vorzunehmende Einstel​lung der Videogröße hinaus kaum Varianten. Nach der Installation sollte man den Drucker konfigurieren, empfiehlt das Hilfeprogramm. 
Das Programm bietet die Möglichkeitn, die Tapescripts der Videosequenzen und die Übungen auszudrucken. Praktisch funktionierte ersteres. Beim Versuch, Übungstexte auszudrucken kam es regelmäßig zum vollständigen Programmabsturz, teilweise verbunden mit "schweren Schutzverletzungen" in Windows 95.

Weil der Bildschirm in seinen Teilflächen konstant Teilfunktionen zugeordnet ist, haben An​wender nach kurzer Einarbeitung jederzeit vollen Überblick über alle jeweils verfügbaren Funktionen. Als Kehrseite dieser Medaille könnte sich, nach längerer Arbeit mit dem Pro​gramm, Überdruß an der abwechslungsarmen Präsentation einstellen.

Bedienoberfläche und Bildschirmgestaltung

Als multimedial konzipierte Lernsoftware kombiniert „Wirtschaftsenglisch multimedial“ im Design der Bedienoberfläche folgerichtig vertraute Elemente aus dem PC-Umfeld und sol​che aus der Elektronik, wie sie jedem Laien vertraut sind.
 Die Bedienelemente sind, wo nicht schon intuitiv erfaßbar, leicht zu verstehen und zu erinnern.

Die Menüleiste ist wie die gesamte Programmsteuerung in Englisch gehalten. Sie orientiert sich an der heute weitestverbreiteten Konvention und erleichtert damit den Zugang allen, die Erfahrung mit irgend einem PC-Programm der letzten Jahre haben. So ist durch die Position des Menüpunkts „File“ links oben klar, daß über diesen Befehl das Programm kor​rekt zu beenden ist, ebenso wie über den in Windows und Windows 95 gebräuchlichen Standardbefehl ALT + F4.

Mit runden Knopfsymbolen ist die Kontrolleiste im Bildschirm unten gestaltet. Sie enthält zwei Gruppen von Funktionen, links die Steuerungsknöpfe für die darüber angeordneten Übungsaufgaben, rechts die den Symbolen einer Rekorder-Tastatur nachempfundenen Knöpfe, mit denen das Video gesteuert wird; die vertikale Entsprechung gilt analog für das Videofenster.

Rechts über diesem sind jederzeit Angaben über die Position der aktuellen Übung im Pro​gramm und den gewählten Schwierigkeitsgrad eingeblendet.

Unter dem Videofenster bleibt Platz für die Einblendung des Dialogskripts, synchron mit dem Video. Die Dialogtexte werden in den Farben Rot und Blau auf dem Bildschirm aus​gegeben.

Nahezu der gesamte Bildschirm ist unterlegt mit einer Europakarte in schwachen Grautö​nen, die die getrennten Bildschirmsegmente einerseits verbindet, andererseits das Lesen der ohnehin ziemlich kleinen Schrift erheblich erschwert. Der Hintergrund kann nicht ausge​schaltet werden. Besonders unangenehm wirkt sich die unterlegte Grafik bei den bunten Schriften aus. Für den Fall einer Überarbeitung der Software sollte der Hintergrund für die Texte unbedingt neutral gestaltet werden. Selbst an einem qualitativ hochwertigen Monitor führt die permanente Störung der Schrifttypen durch den Hintergrund zu schneller Ermü​dung und Überanstrengung der Augen.

Ansonsten haben die Autoren auf überflüssige und ablenkende grafische Gestaltungsmittel (Striche, Balken, Umrahmungen) verzichtet, was Übersichtlichkeit und Freundlichkeit zugute kommt. Die Benutzer können außer der Einstellung zweier Größen für das Videofenster die Bildschirmgestaltung nicht beeinflussen. Allerdings können Sie die Video-Untertitel zu- und abschalten. Jedoch sind weder Schriftgrößen veränderbar noch Bildschirmteile ausblend​bar. Die Bewegung in den Videos ist mit Doublespeed-CD-ROM-Laufwerk noch etwas ha​kelig und entspricht schätzungsweise 10 Bildern pro Sekunde. Dies stört eigentlich nicht, weil die Kameraregie den technischen Voraussetzungen angepaßt ist.

Bediensicherheit und Steuerungskomfort

Gegen Fehlbedienung erweist sich „Wirtschaftsenglisch multimedial“ als weitgehend standfest. Bedienknöpfe, die bei einer Übung nicht zur Verfügung stehen, sind nicht aktiv und führen so auch nicht zu Fehlfunktionen. Der Bedienkomfort für den Videobereich er​möglicht freie Bewegung innerhalb der gewählten Sequenz. Weder wird die Bearbeitungs​zeit für die Übungen begrenzt oder gemessen, noch ist die Abfolge der Items festgelegt. Den Benutzern wird kein Programmablauf über längere Zeit aufgezwungen. Übungen kön​nen jederzeit abgebrochen werden und mittels des „repeat“-Knopfes wiederholt werden. Wird eine Lösung nicht gefunden, blendet der Knopf „answers“ die richtigen Lösungen ein, leider nicht nur für das jeweilige Item, sondern immer für die gesamte Übungsseite.

Das Programm kann jederzeit unverzüglich abgebrochen werden. Dabei läßt sich spei​chern, wie viel Prozentanteile der verschiedenen Aufgabentypen bearbeitet wurden. Diese Statistik kann über den „work plan“ jederzeit eingesehen werden, es existiert ein entspre​chender Schaltknopf. Die Antworten zu Aufgaben kann man nicht speichern, auch nicht erkennen, welche Aufgaben schon bearbeitet wurden und welche nicht.
 Wollen mehrere Lerner mit der Software arbeiten, können sie keine individuelle Statistik führen. Das Pro​gramm sieht nicht die weit verbreiteten numerischen Auswertungen vor, wie Fehlerstatistik, Zeitmessung usw. Dadurch wird Zeitdruck beim Abarbeiten von Übungen vermieden. 

Durch den Verzicht auf quantitative Statistik eignet sich diese Software nicht zu Assess​ment- oder Testzwecken.

Oben wurde bereits erwähnt, daß es beim Versuch, Übungstexte auszudrucken zum Pro​grammabsturz kam. In diesem Fall gehen unter Umständen die Daten im „work plan“ verlo​ren. Sonst kam es in keiner anderen Situation zum Absturz.

Lernzielübergreifende Gesichtspunkte

Motivation

Varianz der Übungsformen

Vorrangig verwendet "Wirtschaftsenglisch multimedial" die Übungstypen Multiple Choice, Lückentext, Zuordnung. Die über 200 Einzelübungen von "Wirtschaftsenglisch multimedial" variieren diese Grundtypen einfallsreich. So werden nicht nur Wörter, grammatische Phä​nomene und Teilsätze einander zugeordnet, sondern auch Phoneme Wörtern oder ganzen Hörsequenzen. Trotzdem wird einem manches schnell sehr bekannt vorkommen.

Ohne festen Weg durch das Programm und ohne progressiven Aufbau von Übungsse​quenzen, können die Lerner auch nach individuell als interessant und stimulierend wahrge​nommenen Übungsformen ihr Arbeitsprogramm zusammenstellen. Das Zeitkontinuum des auf nahezu alle Übungen direkt bezogenen Videomaterials und die Unterscheidung nach drei Levels, sowie die Dreischrittigkeit von Übungen "Before", "While" und "After" weisen Wege, denen die Lerner folgen können, wenn sie es so wollen.

Die Autoren der Software verhehlen nicht, daß die Festlegung eines definierten sinnvollen Lernwegs durch das Programm kaum möglich ist:

Die drei Arbeitsstufen, die zur Verfügung stehen, A, B und C, beinhalten die Auf​forderung an Lernende, zunehmend schwierigere und komplexere Aufgaben zu bewältigen, und, damit einhergehend, die im Video benutzte Sprache zuneh​mend besser zu verstehen.

Es ist nicht einfach, genau festzulegen, welche Stufe der Sprachbeherrschung die Lernenden im einzelnen haben. Die Aufgaben bei A sind im großen und ganzen angemessen für Anfänger mit guten Vorkenntnissen, B für Geübte und darüber, und C für Fortgeschrittene. Dennoch gilt, daß wir alle eine verschie​dene und einzigartige Fähigkeitsebene beim Gebrauch und Verstehen von Fremdsprachen haben. Deshalb kann dies nur ein ungefährer Leitfaden sein. In der Tat kann es sein, daß Lernende einige Aufgaben in jeder der 3 Schwierig​keitsstufen einfach und andere schwierig finden. Es ist deshalb empfehlenswert, mit A zu beginnen und, abhängig von Ihrem Erfolg mit den Aufgaben, danach selbst den Schwierigkeitsgrad für Ihre zukünftige Arbeit festzulegen.

Sozialformen: Zusammenarbeit in der Lerngruppe

Programmtechnisch ist die Zusammenarbeit in der Lerngruppe mindestens insoweit nicht vorgesehen, als keine Möglichkeit individueller Speicherung von Arbeitsergebnissen vor​handen ist.

Die Konstruktion der Aufgaben kommt einer Zusammenarbeit von zwei oder mehr Personen in vielen Übungen entgegen. Beispielsweise ergibt sich in den vorgeschalteten Übungen des Comprehension-Teils, bei denen Prognosen gefordert sind, reichlich Diskussionsstoff. Wenn zudem bei vielen Übungen die Äußerungen der Lerner sehr begrenzt sind, im Extrem​fall zwei Mausklicks für eine ganze Aufgabe, dann bietet sich die Bearbeitung in Partner​arbeit geradezu an, weil dadurch die Denkprozesse, die zu den Mausklicks führen sollen, in der Zielsprache verbalisiert werden können, wodurch der Lernerfolg sicher beträchtlich an​steigt.

Durch das Fehlen von Zeitdruck bei den meisten Übungen, können Lerner entspannt, mit individuellem Rhythmus zusammenarbeiten.

Motivation durch Thematik

Die CD, 'An Introduction to a British Company', umfaßt ein authentisches Video von 20 Minuten Länge, das die Basis der Lernaktivitäten bildet. Es wurde vor Ort bei der unabhängigen britischen Firma Bank's, einer Brauerei für traditionel​les britisches Bier in den West-Midlands, gefilmt. Das Video zielt darauf ab, Ler​nende mit dem Aussehen und der Atmosphäre einer britischen Firma sowie  echtem Wirtschaftsenglisch, so wie es gesprochen wird, vertraut zu machen. [...] Alle diese Szenen enthalten authentisches Wirtschaftsenglisch und sind nicht getextet.

Der Hersteller legt großen Wert auf die Feststellung, daß den Videoszenen keine vorgefer​tigten Dialoge zugrunde liegen. Dies wird zusätzlich betont durch die Wiedergabe von Stö​rungen, Unterbrechungen, Berichtigungen des Sprechens im Tapescript, z.B.:

Well, we are the largest regional brewery company in the UK and uh we've got about uh 6 or 7 percent market share [...]"

Da typographisch keine Kennzeichnung vorhanden ist, könnten Lerner durch die Wieder​gabe - auch auf dem Bildschirm - verwirrt werden.

Die Qualität des Bild- und Sprachmaterials, in Verbindung mit natürlicher Sprechweise und guter akustischer Wiedergabe können als Stärken von "Wirtschaftsenglisch multimedial" gewertet werden. Hierin erreicht das Programm CALL-spezifische Qualitäten.

Inhaltlich bleibt die Software nicht verhaftet in projektspezifischen Zusammenhängen (Brauerei, produzierendes Gewerbe, mittlere Unternehmensgröße); die Dialoge - aber auch die visuellen Informationen - sind auf andere Situationen des Geschäftslebens und auf an​dere Branchen übertragbar. Es kommen Vertreter typischer Funktionen in Betrieben zu Wort.

Ein positiver Effekt der multimedialen Stoffpräsentation ist die plastische Wiedergabe sozia​ler Umgangsformen, die über den textuellen Bereich nonverbale Komponenten einschließt. Einige Übungen beziehen sich auf das Sozialverhalten und nutzen so das Material.

Lernerautonomie

Lerner können durch die thematische Gliederung in "Language Work" soweit eigenen Lern​bedarf zu bestimmten grammatikalischen, phonetischen usw. Themen diagnostizieren, als ihnen die Bearbeitung der entsprechenden Übungen mehr oder weniger gut gelingt. Einen eigenen Diagnose-Teil enthält die Software nicht. In der Regel werden Lerner mit Beratung durch eine Lehrperson oder eine/n Betreuer/in effizienter mit dem Programm umgehen.

Die eigenständige Erarbeitung von Lösungsstrategien wird nicht gefördert, wenngleich Stra​tegien vermittelt werden, die besonders für das Hörverstehen nützlich sind. Diese werden aber nicht bewußt gemacht. Die wenigen Lerntips im Hilfeprogramm führen ebenfalls nicht sehr weit.

Durch kleine Hypertext-Anteile fördert der Teil "Language Work" die Bewußtmachung sprachlicher Strukturen ansatzweise, geht dabei aber in keiner Weise auf die konkreten Fehler ein, die ein Lerner macht.

Es gibt Anreize zur Hypothesenbildung, besonders in den "Before"-Übungen des "Comprehension" Teils, z.B.: Zuordnung von Aussagen zu einer Sprechsituation, Wort​felder. Selbständiges Erarbeiten von Grammatikregeln wird hin und wieder angestrebt, führt aber allenfalls dann zu induktiver Arbeitsweise, wenn mindestens zwei Lerner die angebo​tenen Strukturen diskutieren. Das Textmaterial ist im Einzelfall zu spärlich.

Allen Übungen sind hinführende Kurztexte in der Zielsprache vorgeschaltet, die in der Re​gel über Ziel und Zweck der Übungen Auskunft geben. Ein Lösungsbeispiel erleichtert den Einstieg. Über das Maß nötiger Vorkenntnisse wird nichts ausgesagt.

Der Lernerfolg ist nicht meßbar, es sei denn durch statistische Aufzeichnungen und Aus​wertung durch die Lerner selbst.

Fehlerbehandlung

Eine Fehlerbehandlung bietet das Programm praktisch nicht an. Lösungen werden immer nur als richtig (grünes Häkchen) oder falsch (rotes Kreuz) kommentiert. An einem Beispiel soll gezeigt werden, daß die Fehlererkennung selbst dabei durchaus unzuverlässig sein kann. In einer der wenigen Übungen, bei denen mehr als ein Lösungswort für ein Item ge​fordert ist, sollen Wörter so umgruppiert werden, daß ein sinnvoller Satz gebildet wird, der in der entsprechenden Videosequenz zu hören war. Beispiel für eine richtige Lösung:

Could you explain to me what the role of the marketing department is within such an organisation as Banks‘?

Als Fehler zeigt das Programm an: 

· jegliches falsche Zeichen, also auch fehlenden Apostroph oder unnötiges Komma

· Abweichungen von der Reihenfolge der Zeichen wie Auslassungen, Vertauschungen

Toleriert werden:

· Fehler in Groß-/Kleinschreibung

· überflüssige oder fehlende Leerzeichen, auch im Wortinneren

So erhält folgende Eingabe ein grünes Häkchen. Fehler sind durch Unterstreichung und Fettdruck hervorgehoben.

could you      explain to me what the role of the Marketingdepartment is with in such an organisation As Banks‘?

Insgesamt verschenkt "Wirtschaftsenglisch multimedial" die heutigen Möglichkeiten der CALL-spezifischen Fehlerbehandlung nahezu vollständig. Lerner wissen nicht, was sie falsch machen. Sie können nicht einschätzen, wie bedeutsam ein Fehler ist und sehen nur an der Auflösung, wie nahe oder fern sie der richtigen Lösung waren. Sie werden auch nicht erfahren, wenn sie eine mögliche Lösung gefunden haben, die das Programm eben nicht erkennt. Die Autoren der Software haben dieser Problematik wohl dadurch gegenzu​steuern versucht, daß sie die Aktivitäten des Lerners innerhalb der Übungen stark steuern.

Methodische Entscheidungen

Fachdidaktische Beurteilung

Die Übungen des Programmteils "Language Work" sind in vier Sektionen gegliedert. Dabei beschränkt sich "Grammar" auf Themen der Grundgrammatik (wichtigste Zeiten, some/any, can, Artikel), die von allgemeinem Interesse sind. "Vokabulary" thematisiert dagegen klar Wirtschaftssprache mit Übungen z.B. zu "Meetings", "Finance", "Costs", "Staff", "Transportation". Diese Übungen führen bis in detaillierte Terminologie. Auch "Functions" werden an Themen erarbeitet, wie "Polite Requests", "Adressing people" "Sequencing", "Emphasising", Themen, die für berufliche Kontexte nützlich sind, wiewohl sie auch in der Allgemeinsprache Bedeutung haben. "Pronunciation" behandelt allgemein für Lerner schwierige Laute und Intonation.

Inwieweit die Lerner Einzelfertigkeiten üben wollen, entscheiden sie teilweise selbst, indem sie etwa die Dialogtexte auf dem Bildschirm anzeigen oder ausblenden oder sie ausdruc​ken. Ebenso kann der Ton abgeschaltet werden. Diese Konfigurationsmöglichkeiten wirken sich auf die Gewichtung der nachfolgend betrachteten Teilfertigkeiten aus.

Leseverstehen

Ein großes Angebot an Texten und textgebundenen Übungen bietet Möglichkeiten zur Entwicklung des Leseverstehens an. Übungen zu orientierendem und kursorischem Lesen ergeben sich aus der Software, die sich als multimedial versteht, also stets kombiniert mit einem Höran​gebot und einer Videosequenz ist. Explizite Übungen zur Entwicklung des Leseverstehens werden nicht angeboten.

Hörverstehen

Sehr viel deutlicher liegt der Akzent auf dem Hörverstehen, das variantenreich geübt wird. Häufig sind mit Hilfe einer Videosequenz Textelemente in eine Reihenfolge zu ordnen, als vorhanden oder nicht vorhanden zu erkennen, als richtig oder falsch zu bewerten. An​spruchsvollere Übungen fragen nach Themen. Einige dieser Übungen überfordern die Ler​ner. Ein Beispiel aus dem einfachsten Level A: Während der Lerner die Videosequenz be​trachtet, soll er erkennen und anklicken, welche von acht aufgelisteten Themen verhandelt werden. Dazu soll er auch die Reihenfolge eingeben, in der die Themen zur Sprache kommen.

Das Hörmaterial selbst ist von guter Qualität, und die vielen Übungsanlässe, die sich aus 20 Minuten Gespräch ergeben schöpft das Programm aus, indem nahezu jeder Übung Hör​texte zugeordnet sind. Die Qualität der Übungen zur Arbeit mit den Hörtexten ist gut; wünschenswert wäre ein differenzierteres Vorgehen.

Da alle Hörbeispiele Dialoge mit zwei Sprechern sind, kann von einer Vielfalt an Textsorten nicht gesprochen werden.

Mündlicher Ausdruck

Erstaunlicherweise enthält diese multimediale Software zwar Höranlässe in Fülle, aber keine Sprechanlässe. Selbst bei den Phonetikübungen werden die Lerner nicht aufgefor​dert, selbst zu sprechen und ihre Aussprache mit den Phonembeispielen zu vergleichen. Gewiß beziehen sich viele Übungen auf die mündliche Kommunikation, doch ist hier zu fra​gen, ob nicht eher Leseverstehen geübt wird.

Schriftlicher Ausdruck

Mehr als ein Wort ist in kaum einer Übung auf einmal einzugeben. Schriftliche Kommunika​tion ist auch nicht Gegenstand von "Wirtschaftsenglisch multimedial". Diese Software kon​zentriert sich ganz auf mündliche Kommunikation.

Einbindung in curricularen Rahmen

„Wirtschaftsenglisch multimedial“ verzichtet auf jeglichen erklärten Bezug zu vorhandenen Curricula.

Für die Vorbereitung der ICC-Prüfung Wirtschaftsenglisch kann das Programm gewinnbrin​gend eingesetzt werden, sowohl bezüglich des Sprachniveaus als auch hinsichtlich der Themen und Situationen.

Nutzung von PC-spezifischen Möglichkeiten

Der Kern der PC-spezifischen Möglichkeiten von "Wirtschaftsenglisch multimedial" liegt in der engen Verzahnung von Schrift, Ton und bewegtem Bild, von Spielhandlung und sprachlicher Übung. Anders als Printmedien oder Audio-Sprachlabor oder Video sind hier alle drei Dimensionen über ein Medium, den PC verknüpft. Übung und unmittelbare Auswer​tung jedes einzelnen Items finden in Einheit mit der Basis des Videofilms statt. Daß dabei technisch bessere Sprachwiedergabe als mit durchschnittlichen Tonkassetten-Gerä​ten erreicht wird, relativiert die für verwöhnte TV-Seher bescheidene Videoqualität. Der unmittelbare Zugriff auf jede beliebige Übung und die freie Bewegung innerhalb der Übun​gen repräsentieren einen Bedienkomfort, der die alten Medien weit übertrifft.

Die multimediale Software stellt den Lernern kommunikative Situationen und kulturelle In​formation so plastisch, fast ist man geneigt zu sagen: lebendig, vor Augen, daß sensitive Nutzer über die reinen Lernziele der Übungen hinaus viel lernen können, sei es über die baulichen Gegebenheiten, Einrichtung, Dekoration, eben das gesamte Situierung im Um​feld eines authentischen Betriebs. Kleidung, Bewegungen, Mimik, Gestik sind Dimensionen, die in den Sprachunterricht so unmittelbar sonst nicht leicht einzubringen sind. Hier liegen klar Stärken der untersuchten Software.

Andere Möglichkeiten, die der PC bietet, haben jedoch keinen Eingang in das vorliegende Programm gefunden: kontext-sensitive Hilfe, Dokumentation des Lernerfolgs, Erstellung eigener Supportsysteme, Spracheingabe, Phonetikkontrolle, um nur einige wichtige zu nen​nen. Das Programm kann daher auch nicht als interaktiv bezeichnet werden. 

Löblich ist, daß die Dialoge über sog. "Hotspots" mit Definitionen von Begriffen ergänzt werden, die von den Autoren als schwierig eingeschätzt werden. Manche dieser Defini​tionen stellen allerdings hohe Anforderungen an die Leser, wie die einiger Termini technici, z.B. "rights issue" oder "issued shares"

Fazit

"Wirtschaftsenglisch multimedial" überzeugt als Multimedia-Software in erster Linie durch die Qualität des Basismaterials, eines weitgehend authentischen Videofilms in der beachtli​chen Länge von 20 Minuten. Wie viele Übungen aus einem Materialcorpus dieses Umfangs ableitbar sind, demonstrieren die Autoren an über 200 Übungen und schöpfen dabei längst nicht alle Möglichkeiten aus. Für das Fehlen echter interaktiver Möglichkeiten kann Mangel an Speicherplatz auf der CD-ROM eine Erklärung sein, künftige Entwicklungen werden auch diese Richtungen verfolgen müssen.

Bedienerfreundlichkeit und weitgehende Stabiltät gegen Programmabsturz sowie kurze Zugriffszeiten ermöglichen Konzentration auf die Arbeit mit der Fremdsprache. Der positive Eindruck wird durch wenige Mängel des Bildschirmdesigns getrübt.

Ein Programm dieses Anspruchs sollte unbedingt in bessere Vernetzung integriert sein - ein Thesaurus, den die Lerner selbst individuell ausbauen können, sollte mindestens vorhanden sein. Außerdem schmälert die praktisch nicht vorhandene Fehlerbehandlung das didaktische Potential der Software empfindlich. Noch können Lerner allein durch die Software nur wenig aus ihren Fehlern lernen. Die vorhandenen Ansätze zu Hypertext durch Hotspots, Definitionen, Regeln, Klangbeispiele sind PC-spezifische Stärken und sollten stark ausgebaut werden, z.B. durch kontextsensitive Hilfe, Erkennung und Kommentierung nicht vollkommen richtiger bzw. alternativer Lösungen.

Das Beiheft ist zwar ansprechend gestaltet, fällt jedoch zu knapp aus. Im Printmedium wären auch die Lerntips besser aufgehoben. Stattdessen sind sie zwischen den Hilfethemen beerdigt, ebenso wie die detailliertere Programmbeschreibung, die Lerner am Anfang für die Bedienung und zur Orientierung innerhalb des Übungsangebots brauchen. so nimmt nicht wunder, wenn die Autoren gestehen:

Es ist empfehlenswert, sich Notizen zu jeglichen neuen Vokabeln und Wendungen und zu neuer Grammatik zu machen, die im Video vorkommen.

Da das Programm zwar viel Sprachmaterial bereitstellt, die Lerner selbst aber nicht spre​chen und nur wenig schreiben - ihre Aktivität reduziert das Programm meist auf Klicken oder die Eingabe einzelner Buchstaben - scheint uns der Einsatz der Software für Partner- und Gruppenarbeit mit einem Moderator weit vielversprechender als für die Einzelarbeit.

Gerhardt von der Handt, Roland Billian, Rita Meissner, Karl-Heinz Schulze, Gerhard Thorn, Beate Zeidler: Beurteilung von Lernsoftware für das Fremsprachenlernen, in: Birgit Klein, Rosemarie Klein, Ingrid Schöll (Hrsg.): Europool Werkstattbericht, Hattingen 1996. Online im Internet – URL: http://www.die-frankfurt.de/esprid/dokumente/doc-1999/vonderhandtua99_01.doc

Dokument aus dem Internet-Service des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung e. V. – http://www.die-frankfurt.de/esprid




� Allgemeiner Europäischer Referenzrahmen für das Lernen und Lehren von Sprachen - Sprachenlernen für die Bürger Europas: Council of Europe, Strasbourg 1996 (Entwurf)


� noch 1996 soll U. Häussermann/H.-E. Piepho: Aufgaben-Handbuch Deutsch als Fremdsprache - Abriß einer Aufgaben- und Übungstypologie erscheinen, welches sicherlich mit Gewinn zur Beurteilung des methodischen Standes von Lernsoftware herangezogen werden kann


�  Unterrichtsmediendienst der Pädagogischen Arbeitsstelle des DVV; Mannheimer Gutachten; B. Kast/G. Neuner: Zur Analyse, Begutachtung und Entwicklung von Lehrwerken für den fremdsprachlichen Deutschunterricht, Langenscheid, München 1993; für den Bereich Deutsch als Zweitsprache: Sprachverband Deutsch für ausländische Arbeitnehmer e.V.)


� SODIS=-Software Dokumentations- und Informationssystem des Landesinstituts für Schule und Weiterbildung, Soest.


� Deutscher Volkshochschulverband (DVV)/Goethe Institut (Hrsg.): Das Zertifikat Deutsch für den Beruf, 1995


� Karl-Richard Bausch, Herbert Christ, Werner Hüllen und Hans-Jürgen Krumm (Hrsg.): Handbuch Fremdsprachen-unterricht, Tübingen 1991 (2. Aufl.)


� Bernd Kast und Gerhard Neuner (Hrsg.): Zur Analyse, Begutachtung und Entwicklung von Lehrwerken für den fremdsprachlichen Deutschunterricht, Berlin/München 1994


� Hier scheint übrigens auch der zur Zeit vorliegende Framework-Entwurf nicht in jedem Fall stringent zu sein.


� Die kursive Schrift hebt Aspekte hervor, in denen PC-Software-spezifische Vorteile (insbesondere Interaktivität, Medienkombination, Hilfssysteme im Hintergrund) wirksam werden können.


� Siehe unter Kapitel 6 Interaktion, mündliche und schriftliche Produktion.





� Quelle: R. Meissner, CUFU-Center VHS Stuttgart


�ausführliche Lernzielangaben sind in den einschlägigen Inventaren wie denen des Europarats, z.B. “Framework” und für die Niveaus des ICC-Bausteinsystems (z.B. in den entsprechenden Kapiteln des Zertifikats Deutsch für den Beruf) formuliert. 


� Eine exhaustive Auflistung aller Möglichkeiten würde hier den Rahmen sprengen. Die Auswahl berücksichtigt die wichtigsten Aspekte, für weitere Details sei auf die in Kapitel 8 aufgeführten Publikationen verwiesen, die ihrerseits weiterführende bibliographische Angaben enthalten.





� Die kursive Schrift hebt Punkte hervor, in denen PC-software-spezifischen Vorteile (insbesonders Interaktivität,  Medienkombination, Hilfssysteme im Hintergrund) wirksam werden können.





� Zitiert aus: Kast/Neuner 1993, bibliograpische Angabe siehe Kapitel 8


� Bausch/Neuner, bibliographische Angabe siehe Kapitel 8


� M. Grüner/T. Hassert:  Computer im Deutschunterricht, Langenscheid; erscheint vorauss. 1996; lag als Manuskript vor.


� Datenbanken lassen sich z.B. zur Erstellung von individuellen Vokabellisten verwenden; Textverarbeitungs-programme dienen zum Bearbeiten und Schreiben von Texten; mit Konkordanzprogrammen kann man bestimmte Wörter suchen und Listen von Zeilen, Sätzen und Textstellen zusammenstellen, in denen dieses Wort oder Wortverbindungen vorkommen.


� Hier nicht berücksichtigt wird die Möglichkeit der Vorbereitung des Unterrichts durch den/die DozentIn, wenn er/sie z.B. einen Text mit einem entsprechenden Programm generiert, der Text im weiteren aber wie üblich eingesetzt wird.


� vgl. M. Ritter: Computer und handlungsorientierter Unterricht, Auer Verlag, Donauwörth,1995


� z.B. in D. Euler: Didaktik des computergestützten Lernens. Bd. 3 der Reihe Multimediales Lernen in der Berufsbildung, BIBB, Berlin 1995


� Beiheft S. 4


� Hilfethema: Über den Einsatz der CD


� Hilfethema: Der Gebrauch der ‘Print Option’


� Die Elemente sind erläutert im Hilfethema: Der Gebrauch der Kontrollfunktionen


� Hilfethema: Anwendung der ‘Save Option'


� Hilfethema: Die Wahl des Schwierigkeitsgrades


� Hilfethema: Über den Einsatz der CD


� Tapescript Video. Scene: The Managing Director; Clip: The History of Banks'


� Scene: Marketing the Product; Clip: Marketing at Banks'; Level: C; Task: While


� Scene: Arriving at the Company; Clip: Meeting Richard Westwood; Level: A; Task: While


� Vgl. die in I.2 aufgelisteten Lernziele, die der Hersteller angibt.


� Scene: The Managing Director; Clip: The History of Banks'


� Hilfethema: Der Einsatz der Verständnisübungen.














